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ngſtfeſt . —

relfaltigk . ⸗Sonntag.
Fronleichnamsfeſt .
Erſter Adventſonntag .

Zahl der Pfie
A4 ngſten . . . . . 324 .

nach
Trinitatis

Die goldne Zahl
Die Epakten
Der Sonnenzirkel . . . . . 321 .

Der Römer Zinszahl . . . . 5.

Sonntags⸗Buchſtabe . 46 .

Quatember :

den 19 . Septemb .
den 19 . Dezemb .

Zwiſchen Weihnachten und Faſten
ſind ii Wochen .

„

den 14 . März.
den 25 . Mai

Sg

Septuageſimaa de

Aſchermittwoch .
Oſter ſonntaggz .

Zeitrechnung
nach dem gregorianiſchen Kalender

für das Schalt⸗Jahr 1832 .

n 19 . Febr .
24 . Febr .
11 . April .
51 . Mai .

10 . Juni .
17 . Juni .
2 1. Juni .

à . Dez .

9 .

XXVIII .

( Viond ,
Mars ,
F miercurüts ,
2 Jupiter ,

Denus ,
—

5 Saturnus ,

—

Erklärung
der aſtronomiſchen Zeichen .

Die ſteben Planeten ,
womit man die Wochentage zu bezelchnen pflegt :

OSonme , bezeichnet den Sonntag .f
Montag .
Dienſtag .
Mittwoch .

Donnerſtag .
Freitag .
Samſtag .

Nen entdeckte Planeten :

&8 llranus . 5 Erde . § Ceres .
Pallas . Juno .

L Drachenhaupt und F Drachen⸗
ſchweif werden zum Theil auch un⸗

ter die Planeten gezaͤhlt, und ſind die

Punkte , wortn die Finſterniſſe ge⸗

ſchehen .

Conjunctio oder Juſammenkunft ;
dieſes geſchieht , wenn ein Planet un⸗

ter dem andern ſteht in einerlei Zei⸗
chen und Grad .

ꝙ Oppoſitio oder Gegenſchein trift
ein , wenn zwei Planeten im Durch⸗
ſchnitt einander entgegengeſetzt ſtehen .

TTrigonus , Dreiangel oder getrit⸗
ter Schein , geſchleht wenn 2 Plane⸗

ten um 4Zeichen von einander ſtehen ,
welches 120 Grade ausmacht , als den

dritten Theil der Ekliptik .

D◻Quadrat oder gevierter Schein
trift eiu , wenn 2à Planeten um 3

Zeichen von einander ſtehen , welches

90 Grade , das iſt den vierten Theil
der Ekliptik ausmacht .

83

X& Sexrtil oder geſechster Schein , “

macht 2 Graͤde oder den ſechsten Theil
der Ekliptik aus .

Neumond . Erſtes Biertel .

ſchwarz 2

Vollmond . Letztes Viertel .

9 roth. 3

omek
arch

Frotbury i. r . 4



—

udwig Philipp J , König der Franzoſen ;

geboren zu Paris , den Eten Oktober 1773 ;

vermählt , den 25ſten November 1809 , mit

Maria Amalia , Königin der Franzoſen ,
Schweſter des perſtorbenen Franz I , König
beider Sizilien ; geboren den 26ſten April 1782 .

Aus dieſer Ehe ſind entſproſſen :

Ferdinand Philipp Ludwig Heinrich

Joſeph , Erbprinz , Herzog von Orleans ;

geboren zu Palermo , den zten Septeinber
18103

Louiſe Maria Thereſia Charlotte Iſa⸗
bella von Orleans ( Mademoiſelle ) ; geboren

zu Palermo , den 3ten April 1812 ;

Maria Chriſtina Karoline Adelheit

Franziska Leopoldine von Orleans ( Ma⸗

demoiſelle von Valois ) ; geboren zu Palermo ,
den 12ten April 1813 ;

Der König der Franzoſen und ſeine Familie .

endwig Karl . Philipp Raphael von Or⸗

leans , Herzog von Nemours ; geboren zu

Paris , den 25ſten Oktober 1814 ;
Maria Clementine Leopoldine Clotilde

von Orleans ( Mademoiſelle von Beaujolois ) ;

geboren zu Neuilly , den Zten Juni 1817 .

Franz Ferdinand Phil . Ludwig Maria

von Orleans , Prinz von Joinville ; geboren

zu Paris , den 14ten Auguſt 1818 ;

Heinrich Eugene Philipp Ludwig von

Orleaus , Herzog von Aumale ; geboren den

1öten 9486 1822

Anton Maria Philipp Ludwig von Or⸗

leans , Herzog von Montpenſier ; geboren den

30ſten Juli 1824 ;

Eugenie Adelheid Louiſe ( Mademoiſelle

von Otleans ) , Schweſter des Königs ; gebo⸗
ren zu Paris , den 23ſten Auguſt 1777 .

Namen und Alter aller Regenten in Europa .

Jahr alt

Gregor XVI ( Na uro Capellari ) , geboren
zu Belluna , den 18ten Sept . 1765 ; zum
Pabſt 1 den Zten Febraar 1631 66

Ludwig Philipp , König der Franzoſen , er⸗
wählt den 7ten Auguſt 183058

Franz 1, Kaiſer von Oeſtreich , König von
Ungarn , von Böhmen , von der Lom⸗
bardei und Venedig , von 5 — und
Ledomitien ꝛ : 606

Nicelaus 1 llowitſch , Kaiſer ; von Ruß⸗
land 35

Wilhem IV , König von Giozürtiannienund Hanover * .
Ferdinand VII , König von Spanie RR
Franz II , König beider Sizilien . . 21
Maria da Gloria 1I , Königin von Portugal . 12

Karl Albert. König von Sardinien

Friedrich Wilhelm III , König von Preu⸗

114 — „
1

38
von Schweden und

· 563
I, K Dänemark 63

Jahr alt .

Wilhelm I , König von Holland , Großherzog
von Luxembi RR . 8

Polen N.

Ludwig — Auguſt , König von Daiern . 45
Anton Clemenz ? 88 or , König von Sach⸗

ſen 75
Wilhelm , König von Wurerbess 560
Leopold I. ( von Sachſen - Coburg ) , König

von Belgien
Mahmud II , türkiſcher Kaiſer

Italieniſche Staaten .

Leopold II , Erzherzog von Oeſtreich , Groß⸗
herzog von Toskana 233

Franz Joſeph 3
Jehannes , von Lothringen,

Erherzog von Oeſtreich , Herzog von Mo⸗
dena „

Karl Lad vig , Infant von Spanien, Herzog
von Lukka SES . . . . .

Marie Touiiſe , Erzherzogin von Oeſtreich,
zotzin von Pa 58 „Piazenza und d Gua⸗

Falls . RR 9

—
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Deutſcher Bund .

Oeſtreich ( hat 4 Stimmen beim Bundestag) .
Preußen ,
Sachſen ,
Baiern ,
Hanover ,

Würtemberg ,

4 St .

Jahr alt .
Leopold , Großherzog von Baden , ( 3 St . ) 41
Wilhelm , Churfürſt von Heſſen , ( 3 St . ) . 5
Ludwig XI , Großherzog vom Heſſen⸗Darm⸗

s
Dänemark , als Herzog von Holſtein , ( 3St . )
Großherzogthum Luxemburg , 3 St . )
Karl Friedrich Auguſt Wilheim , Herzog von

Braunſchweig , ( 2 St . ) 72
Friedrich Franz , Großherzog von Mecklen⸗

burg⸗Schwerin , ( 2 St . ) 75
Georg Wilhelm Auguſt , Herzog von Naſ⸗

ſau , ( 2 St . ) 39
Großherzogthum von Sachſen⸗Weimar ,

( erloſchen ) ( 1 St . )

38 S. R95 Herzog von Sachſen⸗Gotha ,
c

Erneſt Anton Karl Ludwig , Herzog von
Sachſen⸗Koburg , (1 St . ) 47

Bernard Erich Freund , Herzog von Sach⸗
ſen⸗Meinungen , ( 1 St . ) ) 3

Friedrich , Herzog von Sachſen⸗Hildburg⸗
RaſenG 68

Jahr all .
Ledpold Friedrich Franz , Herzog von An⸗

halt⸗Deſſau , ( St . ) ) 49
Alexis Friedrich Thriſtian , Herzog von An⸗

halt⸗Bernburg , (1 St . ) „ 64
Ludwig Auguſt Karl Friedrich Emile , Her⸗

zog von Anhalt⸗Göthen , ( 1 St . ) „ 20
Günther Friedrich Karl , Fürſt von Schwarz⸗

burg⸗Sondershauſen , ( I St . )
Friedrich Günther , Fürſt von Schwarzburg⸗

Rudolſtadt ,( I St . ) j ) 38
Friedrich Hermann Otto , Fürſt von Hohen⸗

zollern⸗Hechingen , (1i St . ) j855

Jec⸗ Joſeph , Fürſt von Lichtenſtein,
ERRERERERERERRCREoCcC

Ankon Aloys Meinrad Franz , Fürſt von
Hohenzollern⸗Sigmaringen , ( 1 St . ) . 69

Georg Friedrich Heinrich , Fürſt von Wal⸗
ee . . . . . 424

. — XIII , Fürſt von Reuß⸗Greitz,
E . . . . . ( · ( ( . .

8 XIII , Fürſt von Reuß⸗Schleitz ,
1 St . ) * * E 6

Georg Wilhelm , Fürſt von Lippe⸗Schaum⸗

Paul Alexander Leopold, Fürſt von Lippe⸗
Detmold , ( 1 St . ) ) 35

Freie deutſche Staͤdte .

Lübeck , Frankfurt , Bremen , Hamburg ,
chaben jede 1 Stimme ) .

Zeitrechnung merkwuͤrdiger Begebenheiten auf das Jahr 1832 .
Jahr .

Nach der orientaliſch⸗griechiſchen Zeitrech⸗
nung zählt man in dieſem Jahre nach
Erſchaffung der Welt 7340

Nach der Julianiſchen Periode . . 6545
Nach der gemeinen ſchriftlichen Zahl „ 5781
Nach den jetzigen Juden 556593
Nach den Chineſen 4008
Nach der Erbauung der Stadt Rom . . 2555
Nach dem Dionyſio von Chriſti Geburt an 1832
Seit der Einführung des Chriſtenthums

im römiſchen Reiche durch den Kaiſer
Seit der Theilung des römiſchen Reichs

in morgenländiſches und in abendlän⸗
diſchess 1427

Seit der Zerſtörung des abendländiſchen
Reichs 1156

Von der Hegira oder der Flucht Maho⸗
meds an zählen die Türkken . „ „ 1245

1508

Jabr⸗
Seit der Theilung der fränkiſchen Monar⸗

chie , wodurch Frankreich und Deutſch⸗
land beſondere Staaten wurden . 989

Seit Anfang des Königreichs von Eng⸗
land unter Egbrt J005

Seit Anfang des Königreichs Neapel . 702
Seit Anfang des Königreichs Portugal . 693
Seit Anfang des türkiſchen Reichs . 532
Seit Anfang des Schweizerbundes . 524
Seit dem Gebtauche des Schießpulvers . 520
Seit der Erfindung der Buchdruckerkunſt

in Straßburg durch Guttenberg v. Mainz 396
Seit der Zerſtörung des morgenl . Reichs . 379
Seit Einführung des gregor . Kalenders . 249
Seit der Unabhängigkeit der vereinigten

Staaten in Nordamerika . 57
Seit der Erhebung der Kurfürſtenthümer

Bayern und Wurkenberg zu König⸗
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Der große

Ein Kalender

auf das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung

welches ein Schalt⸗Jahr von 366 Tagen iſt .

Woerin fuͤr Katholiken die Feſt⸗ und Faſttage , mit beſonderer Rüͤckſicht auf den
Gebrauch des Bisthums Straßburg , fuͤr Proteſtanten die Bettage , richtlg
aufgezeichnet ; der taͤgliche Stand der Sonne , des Monds und der Planeten
dargeſtellt ; ſerner der Kalender der Juden , ein Garten⸗Kalender , eine kurze
Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Begebenheiten des verfloſſenen Jahrs , nebſt
vielen theils lehrreichen , theils kurzwelligen Erzaͤhlungen te . , enthalten ſind .

Zum fuͤnfundzwanzigſten Mal herausgegeben .

Bei L. Fr . Le Rout , Spießgaſſe , R. “ 39 , Münſterplatz , R. “ 17 .
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Ifoör Römiſch⸗ Katholiſtche.

nach Egyßt : Mth .2
5 Eſchn .

1) B. der

Mont . 2 Macarius

Dienſt . 18 enovefa
Mitw . 4 Titus

Donn . Telesphorus
Freit . 6

Sam .
PAnaſtaſius

2) Jeſus zwölf

8 Lucian . Erh .
Mont 9 Julianus
Dienſt . 10 Agathon
Mitw . 11 Hyginus
Donn . 12 Cäſarius Erneſt
Freit . 13 Taufe Chriſti
Sam . 14 Hilarius

Jenner

658 watane⸗en .

Fiad. 2 19 23 .

Abel , Melch .

Iſaae , Caſp .
Elias
Simeon
Epiphania
Jultan
Luk . 2/ 12 - 52 .

Erhard
Beatus
Florentin
Felieitas

XX .T
FJelſ8

Tag ge

3) Bon der Hochzeit zu Cana .

*

Mont . 16 Mareellus , P .

Dienſt . 17 Antonius , Abt

Joh . 2. Joh . 25 1- 1t .
Maurus

Mareellus
Antonius

Staiwd der Sonne und derTages⸗ 6
länge . Planeten , nebſt muth⸗

St . W. T. uuaßlicher Witterung .

8 19 Schnee
8 20

8 2115 truͤb
8 221 Schnee
8 24 82 2 truͤb
8 25 E duftig
8 26A 2 280ſ . kalt

8 2812 Wolken

8 a29ſ5 Far . noͤrdl . Brette Reg .
8 30 2 S8 32Æ Fiſt im hell
8 34 truͤblich
8 56 & Aufg . 5 u. 17 “ M .

8 38fÆ ubw . O21˙ 26“ f . kalt

Ygr . noͤrdl. Breite hell

heiter
0ο
οο

00

F2 Untg . 6 u . 57 Ab.Mitw . 18 Pet . Stulf . 8. R. Abigael 4

Donn . 19 Canut Martha 8 49 8 im Schuee

Freit . 20 Fab . Sebaſt . Fab . Sebaſt . [ 8 51 [ h Sonnen⸗

Sam . 21 Agnes Agaes 8 552 = blicle

4 ) V. Haupt n. zu Cophar. Daath. 8. Malh . 8,1153 .
223 Vincentius Vineen it . 8 56 YAbw . O1950˙f . truͤb

Mont . 23 Naymund v . P. Emerentia [8 580932 Yim Mer . 10 u. 17 “ M.

Dienſt . 24 Timotheus Timoth . 9 oſd
Mitw . 25 Pauli Bekehr . Pauli Bek . 9 3c b im Mer . 2 u. M .

Donn . 26 Pol yearvus Polyearpus 9 5/pP2 Jiſt un 2s2K Wind

Freit . 27 Joh . Chryſoſt . Joh . Chryſ . 9 8521,0 heiter

Sam . 28 Cyrill . v. Alexr . Carol . Mag. ſ 9 1102 hell

5) Jef . gebiet . dem
Saurm. Math . 8. Math . 5, 23 —27 .

29 % Franzv . Sal . “ Valeria 9 14 Abw . O18 /ſ , truͤb

Mont . 30 Martina Adelgunda 9 1805rH5 Aufg . 7 u. 20 “ Ab .

Dienſt . 31 Petrus Nolaſc . Virgilius 9 218fh in der & heiter

Toe 9 ＋
( In den. 8 . b. Ju. 4m . ] Sen die Senn , ernte aus den

33 ( 166 . 5 7 u. 40 m. 3 — 15 . 5 Ku . 20 m. Steinbock in den Wafſfermann
&88 — 22 . 7 U. 32m . [ &S 22. 4u . 26 m. en Zilten , —Die Tage wachſen um

— 29 . 7 u . 23 m. 29 . 4 u. 37 m. 32 Min . Morg . und 32 Min. Abends .

*
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nb der

muth⸗
ung .

ͤchnee

truͤb

ſchnee
truͤb

duftig
kalt

olken

Reg .

hell
üblich
Nt .

kalt

hell

heiter

Ab.

ſchuee

nnen⸗

blicke

truͤb
M.

1. M .

Wind

heiter

hell

truͤb
b .

heiter

s dem

nann
en um
bends .

Mondeviertel . IAXNUARIILIS . Mondsviertel .

Neumond den 2ten , um
3 Uhr 48 Min . Morgens . —

Bringt Schnee und Regen .

Erſtes Viertel den 1oten , es
um 1 Uhr 29 Min . Morg . 8
Zielt auf gelinde aber trübe

Tage.

N 4 3751
N Vollmond den i7ten , um

4 Uhr 34 Min . Abends . —

Läßt helle Tage hoffen .

Letztes Viertel den 24ſten ,
um 5 Uhr 47 Min . Abends .

55 Deutet auf freundliche
Tage .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Jenner .

Man reinigt die Obſtbäume von den dürren

Aeſten und Raupen , ſchlägt Miſt um die ent⸗
blösten Wurzeln derſelben ; fällt Holz zu Wein⸗

pfählen , Zäunen , wie auch Reife zum Faß⸗
binden und beſonders Bauholz ; düngt Aecker ,

Wieſen , driſcht die Frucht , läßt den Wein ab ,
wirft das Korn und verſetzt die Immen . Wenn
der Erdboden etwas trocken wird , ſäet man
friſchen Salat , wohl auch Zwiebeln und Arti⸗

ſchok⸗Samen ; nach dem neuen Jahre legt man

Miſtbeete an für Melonen , Kukumern und Kopf⸗
ſalat . Wenn der Froſt einfallen will , müſſen
die vor Winter gelegten Erbſen , Knoblauch ,
Blumen⸗Zwiebeln und andere zarte Gewächſe
mit Moos oder langem Schütlelſtroh bedeckt
werden .

Man muß jezt gute Aufſicht über das Vieh⸗
futter halten . Das vorhandene Futter und Stroh
muß man ſorgfältig eintheilen , damit nicht bei

unverhofften Fällen Mangel entſtehe .

Geſchichts⸗Kalender .

Den 4. Januar 1378 , kam Kaiſer Karl IV mit ſei⸗
nem Sohne Wenzel , roͤmiſchen Koͤnig, nach Paris ,
um eine gelobte Wallfahtt nath 8˙ Maure - des - fossks
inverrichten . Der König von Frankreich Karl Vem⸗
pfieng ſie mit groſſen Ehrendezeugungen . Die erſie Zu⸗
ſammenkunft dieſer Fuͤrſten hatte zu La Chapelle zwiſchen
St . Denis und Paris ſtatt , von wo man ſich nach der
Haupſtadt begab .

Zur Stunde des Mittagmahls verfuͤgte man ſich in
den großen Saal des Palaſtes , wo die Tafeln gedeckt
waren . Der König ſetzte ſich zwiſchen den Kaiſer und
den roͤmiſchen Koͤnig. Drei große Prunkſchränke waren
da aufgeſtellt , der erſte mit goldenem , der andere mit
ſilbervergoldetem , der dritte mit ſilbernem Tafelgeſchint .

Als das Mahl bald zu Ende war , wurde mit dem
Schaufpiel des Nachtiſches angefangen . Dieß beſtund
in Dekorationen , die man im Speifeſeal fotibtwegte ;

ſie ſiellten Stäͤdte Schlöſſer und Gärten vor , mit Spring⸗
brunnen von allerlei Liqueurs , die in zierliche Becken
floſſen .

Es fuhr ein Seeſchiff vor , mit Maſien , Segeln und
Tauwerk , das Flaggen und Wimpeln mit dem Wap⸗
pen der Stadt Jerufſalem trug . Auf dem Verdeck ſah
man Gottfried von Bouillon mit mehreren Rittern in
ganzer Rüſtung . Das Schiff rollte bis in die Mitte des
Saals , ohne daß man die Maͤſchine ſah , wodurch et
in Bewegung geſeß : wurde .

Bald darauf erſchien die Stadt Jeruſalem mit ihren
Thuͤrmen , von Saraſcenen beſet . Das Schiff naͤherte
ſich der Stadt ; die Ehriſten ſtiegen aus und liefen Sturm z
die Belagerten wehrten ſich tapfer ; mehrere Leitern
wurden umgeworfen , endlich aber wurde die Stadt un⸗
ter Trimpeten⸗ und Pauckenſchall eingenommen .

Nach der Tafel reichte man das Waſchgeſchirr ; der
Koͤnig und der Kaiſer wuſchen die Haͤnde in demſelben
Becken . Dann wurden nach altem Herkemmen , der
Wein / die Gewuͤrze und das Konfekt aufgetragen .

Die vereitelte Vorſicht .

Herr Puff , ein Engländer , der ſo eben zu
Calais ans Land geſtiegen , und mit dem Eil⸗

wagen nach Paris zu reiſen Willens war , zahlte
zwei Plätze , damit ſeine feiſte Korpulenz be⸗

quemer auf ſeinem Sitze ſich Raum geben koͤnne.
Es waren ſchon vor ihm Reiſende eingeſchrieben
und er wurde dieſen angereihet . Im Angenblick
der Abfahrt ſteigt er ein , und noch zwei Rei⸗

ſende ſetzen ſich neben ihn . Nun fängt der Eng⸗
länder an zu lärmen und zu ſchimpfen , ruft den

Conducteur , und verlangt ſeinen zweiten Platz .
Dieſer eilt herbei . „ Laßt ſehen , ſagt er , welche
Plätze Euch gebühren ; er ſchaut in die Karte
und ruft aus : „ Was Teufels haben Sie denn

zu klagen ; Sie haben Nro . 6 und 7 ; nun , auf
Nro , 6ſitzen Sie , und der 7te Platz , hinten in
der Rotonde , iſt für Sie leer geblieben .

— —
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8382 83 2
fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche .

Hornung
Reoſtf. Proteſtanten .

Stand der Sonne und der

Planeten , nebſt muth⸗
maßlicher Witterung .

Mitw . 1Brigitta Brigitta
Donn . 2 Maria Rein .

Freit . 3 Blaſius RSlaſtus
Sam . 4Andreas Corſin . Veroniea

66 Bom Samen und Unkr . Math . 13. Math . 13, 21 —30 .
5 Agatha Agatha

Mont . 6Dorothea Dorothea
Dienſt . 7 Romuald Richard
Mitw . 8 Joh . von Matha Obertus
Donn . 9Apollonia Apollonia
Freit . 10 Scholaſtiea Scholaſtiea
Sam . 11 Severinus Euphraſta
] Vom Senfkörnlein . Math . 13. Math . 13,9 —31 .

12Ludanus Eulalia
Mont . 13 Fuleranus Gebhard
Dienſt . 14 Valentin Valentin
Mitw . 15 Fauſtin Jovita Daniel
Donn . 16 Juliana Juliana
Freit . 17 Silvinus
Sam . 18 Simeon , Märt .

Salomon

Concordia

dDie Arbeiter im Weinb . Mth . 20.
19 Manſuet .

Mont . 20 Eucharius
Dienſt . 21 Eleonora
Mitw . 22 Petri St . z. Aut .
Donn . 23 Sirenus
Freit . 24

Sam . 25 Mathias

Math . 20 , 1 —16 .

Suſan .
Eucharius

Eleonora
Pet . Stuhlf .
Reinhard

Mathias
9 B. Säem . u. bielerl . Acker . Ouk. 8.

26 Vietorin .

Mont . 27 Mechtildis
Dienſt . 28 Leander

Luk . 8, 1 —15 .
Engel .

Neſtor
Joſua

Mitw . 29 Romanus [ Walburgis

9

0

10

10

—

—

10

10

10

10

10

10

10

10

10

10

10

10

10

2ο wolkich

8 ſtuͤrmiſch

Abw. O16 87f. Schnee6 K

59. 2% Aufg . 7 u. 40 Morg .
42⁰ J im wolkich

45 %JAufg . 7 u . 50“ Morg .
481Æαν
511 Schnee

54Ain den — fürmiſch

557ſAbw . O1555 “ /f . hell

8 heiter

Schnee

heiter

6
1

3 “ Morg .

27ſ . hell

„
E

81 8 Sonnen⸗

1αν Fiſt in blicke

44 Pim Mer . g9u . 14 Morg .

71 * 0ο truͤb

0
319 σ0ο • helter
615νν hell

39 Abw . O 8˙ 58 %f . ſchoͤn
45[ 7½ ( Bedeckung ſchoͤn
461E lleblich

9AEYJ ( Bedeckung heiter

8Der ſeit drei Jahren zurückgebliebene Ueberreſt des aſtronomiſchen Sonnen⸗Jahrs üͤber das gemeine buͤrger⸗liche Jahr , nun einen ganzen Tag betragend , wird durch den Schalttag ausgeglichen .

Den 5.
8 3

Eu . 2m⸗ 2 S

2 3
38 19 . 3Cu . 5i m. 882

97e = 26 . 6 n. 41 m . U

[ ( Den 5. 4 u. 48 m.

—12. EAu. 58 m.
— E *ſ5 u .
—26 .

9 m.
5 Uu. 19 m.

Die Sonne tritt in die Fiſche
den ioten — Die Tage wachſen um
45 Min , Morg . und 46 Min , Ab .
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Mondsviertel . FE R

KNeumond den iſten , um

11 Uhr 1 Min . Abends . —

Trübe Tage mit Schnee .

Erſtes Viertel den gten ,
um 11 Uhr 59 Min . Morg
—Wind und Schneegeſtöb .

Us . Mondssiertel .

Vollmond den 1

655 5 Min.Merg
turm und Sonne

Cetztes Viertel den 23ſten ,
um 1 Ubr 7 Min . Mittags
Verſpricht freundliche TTage.

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Hornung .

Man vertilget die Maulwürſeezſäet, auf warme
Miſtbeete Kukt amern, Salat , Zellerie , Peterſi⸗
lien , Kohl , Mangold ; auf kalte, Monatrettige

mit Salat , Gelberüben ; ins freie Land / Erbſen ,
Salat , Zwiebelſamen , Lauch , Sauer eeFrüh Jabſenn , Skorzoneeren , Spinat , Kohl ,K
belkraut . In einer leichten Erde ſäet man drei

früher als it
i einer ſchweren oder ſ rken ;

auch muß man auf die Witterung und ( G0aBendbedacht ſeyn , und eher die Sagt bis in den
April verſchieben , als vergebens ſäen . In die⸗

ſem Monat muß man Bänme verſetzen , in

Spalt pfropfen , Raupenneſter rerbrennen, die
im Herbſt verſetzten RBäume abſtutzen , wenn es
nicht zu kalt iſt .

Die Reinlichkeit der Getraide⸗Boden iſt wohl
in Acht zu nehmen , damit kein Staub oder
Unreinlichkeit den Scheunen durch die Trä⸗

ger oder andere Zafälle darauf komme. Wo

Zinsgetraide gewöt
lich iſt , da iſt es gut, ſol⸗ches mit dem YMahl⸗ und Futte r⸗

einen beſondern Bodas zu bringen ,
ere Säcke dazu zu halten , wodurch

dem Koruwurm am beſten vorgeheug

Geſchichts⸗Kalender .

Den 12. Februar 15540 trauriges Eade Johanna ' s
Gray . Sie war eine Enkelin Marjens , der Schweſter
Heinrichs VIII . Marie ,Wiltwe des Konigs von Frank⸗
reich Ludwig XII und kinderlos , hatte in zweiter Ehe
den Herjog von Suffolk geheirathet , demſte eine Tochter
gebar , die mit Heinrich Gray , Herzog von Suffolk ,
Vater Johanna ' s , vermählt wo: den war .

Der Herzog von ?Northumke ng Eduards
VI , eines Fuͤrſten deſſen ſchr 25 offenheitkein langes Leben hoffen ließ⸗ 977 tend ſeinen Ein⸗
fluß in die Staatsgeſchäfte zu verlieren , wußte keinbeſſe⸗
res Mittel zur Erhaltung ſeiner Macht, als die Schweſtern
Eduards VI , Piaria und Eliſab⸗ eth von der Thronfolge

auszuſchltleßen , und an ihre Stelle ſeine Schwiegertochter
Johanna , eineliebenswürdige , tugendhafte und aufge⸗
flaͤtte Prinzeſfin , zur Köͤnigin zu erheben . Eduard VI ,
eineifriger Prot 141K1 ſtimmte den Abſichten ſeines N 1⸗
niſters bei , ſtieß die von Heinrich VIII feftseſebte Erb⸗
folge um , und ſetzte die Toͤchter Heinrichs Gray , deren
älteſte Johanna war , zu Erbinnen ſeiner Krele ein.
Johanna wurde zu Londen zur Koͤnigin ausgerufen ; aber
die Partei und das Recht Mariens ſiegten . Maria ließ
ihre Mitwerberin und ſelbſt ihre eigene Schweſter Eliſa
beth, die ſpyaͤtermit ſo 39 Ruhm herrſchte , ius Ge⸗
faͤngniß ſetzen. Erſterer wurde der Proceß g
ſie nebſt ihrem Schwiegervater und 995em Gemahl ver⸗
urtheilt , den Kopf durch kergenkers Hand zu 51
Ihr Gemahl erhie irt die traurige Erlaubniß ihr d 8letzte
Lebewohl zu ſagen . Sie aber lehnte es ab 7 wel, wie
ſie ſagte , dieſe Zuſammenkunſt nur dazu dienen würde,
den Muth , deſſen ſie beide ſo ſehrbedurften , vollende
zu brechen . Doch konmte ſie ſich nicht enthalten , von
ihrem Fenſter aus noch einen Blick auf dieſen Un gluͤc⸗
lichen zu werfen⸗ als man ihn zwei Stunden vor ihr
zum Richtplaß fuͤhrte.
Auf dem Weg zum Blutgerüſte , gruͤßte ſie die 3

ſchauer mit Leutſeligteit und außerer Ruhe . Aller Wiann
ſchwammen in Thränen uͤber das Schick ſal dieſer iun⸗
gen Prinzeſſin , die kaum ſiebenzehn Jahre alt , als ein
unſchuldiges Opfer des Ehrgeizes ähres Vaters , ihr Leben
einbüßte . Sie war die dritte Königin , die in England
auf dem Schaffot verhlutete : ihr Tod ließin allen Her⸗
zen tiefen Unwillen uͤher die Koͤnigin Maria zuruͤck.

Ein Lord hatte an einer Wettung zwiſchen
zwei ?Vielfteſſetn Antheil genommen . Da er aber
bei dem Kampf nicht gegenwärtig hatte ſeyn
können , ſchrieb er an ſeinen Agenten, um din

Ausgang zu erfahren , und erhielt ſoigende
Ant⸗

wort :: „ Milord , ich kann Ihnen im 2Augenblick
„ alle Uniſtände des Kampfes nicht mittheilen ,
„ und begnüge mich einſtweilen , Eurer Herrlich⸗
„ keit zu melden , daß unſer Mann den Gegner
„ um ein Spanferkel und eine Aepfeltorte geſchla⸗
„ gen hat . “



Maͤrz Tages⸗
K

Stand der Sonne und der

länge . 5 Planeten , nebſt muth⸗
fuͤr Röͤmiſch⸗Katholiſche. f. Proteſtanten . et . M K. ] maßlicher Witterung .

Donn . 1 Albinus Albinus 10 55 ) b heiter

——
280 Märtyrer Simplieius 10 572

3

am . 3Kunigund Ferdinand fi1 12 . f im r & Oblicke

10 ) Vom Blinden am Wege⸗ Luk . 18. ] Luk . 18 , 31 —45 .

4 Caſimir 11 4Abw .O 65 197/ſ . truͤb
Mont . 5Rogerius Friedrich 11 8lFHh im Sttrichregen

Dienſt . Marc . Fridolin 11 124 JAufg . 4 u. 51/ . Ab.
Mitw . 7 Perp . 11 15 J0 20% Regen
Donn . 8Johann v . Gott Philemon I11

9 ſPimMer .9u . 51 m. M.
Freit . 9 Franeiſeg Pigmenius [ 11 232

Sam . 10 40 Märtyrer Cajus 11 266 Regen

11 ) Von d . Verſuch . Ehriſti . Math . 4.] Math . 4, 1 —11 .

11 Eulogius2 Hub . r 29 5 Rieſel
Mont . 12 Gregor , Pabſt Gregor 11 318 ſtuͤrmiſch
Dienſt . 13 Euphraſia Macedonius ſ11 34R8 Abw . O2˙48/f. gelind

Witw. 14 Rathild . Zach . uin 57/ &Eb geht unter 5 u. 57“ Ab.
Donn . 15 Longinus Longinus 11 40 h trüb

Freit . 167 Heribertus Cyriacus 11 44ʃ8

Sam . 17 Gertrud Gertrud 11 4//8⁹ 6 Aufg . 4u 41 “ Morg .
120 B.

8109ien Nlier. B. Math. 1
AlerAlex. , ex. [11 5085 iſt im

iebli

Mont . 19 Joſeph Joſeph 11 55 5 K08 3
Dienſt . 20 Joachim Gabriel 1157
Mitw . 21 Benedictus Benedikt 12 0ſ52 Abw . Oo ' 20ʃ noͤrdl .
Donu . 22 Paulus , Biſch . Amos 12 4 Tiſt im 2 Reiff .
Freit . 23 Pelagia Guſtav 1 85½
Sam . 24 Latinus Paphnutius 12 12 heiter
13 ) Jeſus

2810
Teufel aus . Luk . 11 . Luk .

I11 55 iar 12 15 8§ in ,
8

u. 14/M .
Mont . 26 Montauus Titus 12 19 88 8 . 8

858

—
Dienſt . 27 Ruprecht Ruprecht 12 25 2 Adw . O2ů 43 “ . rieſ .
Mitw . 28 Guntram Priſeus 12 27 . Iim Wolken
Donn . 29 Euſtaſtus Euſtaſius 12 50 % fF ſtürmiſch
Freit . 30 Quirinus Quirinus 112 33

N

Schneegeſtoͤber
Sam . 31 Balbina Guido 12 39U S
2 [ Den 4. 6 u. 20 m. [2 ( Den 4. 5 u. 32 m. Die Sonne gehtin das Zei⸗

83 — 16 8 Ig 5u . AAm . Widders 3 20ſten 852

3 * 8³ — 15 35 5 4 Ubr 47 Min . Mitt . Früylings⸗ Auf⸗
Tag⸗und⸗Nachtgleiche.
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· Auf .

Mondsöoiertel .
Mondsviertel .

KNenumond den aten , um

3 Uhr 57 Min . Abends . —

Veränderliches Wetter .

Erſtes Viertel den Yten ,

um
7 Uhr 54 Min . Abends

Bringt unfreundliche Tage .

Vollmond den löten , un

4 Uhr 2 Min . Abends . —

Zielt auf ſchönes Wetter .

Letztes Viertel den 23ſten ,

um 9 Uhr 10 Min . Morg .

Mit Schneeluft .
UNeumond den un ;

5 Uhr 37 Min. Morgens . —
14 K K . 5 KHCor

Reiffen und Schneegeſtober .

ziſten ,

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Maͤrz.

Wenn die Kälte vorüber und die Erde ge⸗

trocknet iſt , fängt man an ſolche zu bearbeiten .
Man ſäet Peterſilien und Zellerie ; ferner , an

einer warmen Mauer oder in Beeten , Frühkraut ,
Kohlruüben und halb harten Blumenkohl , umn

ſolche im Anfange des Mai verſetzen zu können .

Man legt Früh⸗Erbſen entweder in Löcher oder

in Fürchlein nach der Schnur ; ſteckt Knoblauch ,

Schalotten , Sommer⸗Zwiebeln ; legt Keime von

Meerrettig ein ; ſetzt Schnittlauch , Frü kraut ,

Krautſtöcke , Kohlſtöcke , gelbe Rüben , die Sa⸗

men tragen ſollen . Man ſetzt die kleinen Steck⸗

— Doch müßte man alle obengenannten

errichtungen im freien Lande weiter hinaus

verſchieben , wenn es bis Ende des Monats noch

ſchneiet oder gefrieret . Man kratzt das Moos von

den Bäumen ab nach einem Regen , verſetzet
noch Bäume , begießet die blühenden Bäume bei

trockener Witterung ; auch muß man die Erde

um die Bäume bearbeiten , ehe ſie zu blühen

anfangen . In dieſem Monat ſoll der Schnitt
an den Bäumen vollendet werden , und die An⸗

bindung geſchehen .
Man berauft die Gänſe zum erſtenmal , und

wiederholt es alle ſechs bis acht Wochen 50
und Hühner werden zum Brüten aun

ſtere bradchen dazu vier , letztere aber drei W
Zeit . Man räumet die Hühner⸗ und Tauben⸗
häufer ; den Miſt im Hofe , den in Fahrten und

vor den Scheunen läßt man in Haufen ſchlagen ,
Foerer

und wirft en , wenn er getrocknet iſt , zu beffere

Fäulung , unter den andern .

( Weſeht CGafende
Geſchichts⸗Kaälend

deut⸗
erſten

Närz 1033 , Tod der heiligen C
Kaiſerin .— Eunigund , Tockter S

eurembur ˖

Heintich E , iß in der Geſchichte wegen der Feuerprobe

beruhmt , in welcher ihre Uinſchuld uͤber eine abſchtuliche

Verleumdung ſiegte . chs beſchuldigt , ſollDes Ehebrut

ſte , nach dem Zeugniß einiger Geſchichtſchreiber , unver⸗

letzt ein glühendes Eiſen in der Hand getragen haben ;

nach andern , wäre ſie , auf Befehl des Kaiſers , mit

bloßen Fuͤßen uͤberneun gluhend Pflugſcharen gegangen .
Der Gebrauch der Fenerprebeif en Jahrhundert

entſlanden . Als man in Spanien entſcheiden ſollte , ob die

tömiſche oder die mufarabiſche Lin gie eingefuͤhrt wer⸗

den ſolle , wurde verordnet , beide Bücher ig ' s Feuer

zu werfen, und derjenigen den Vorzug zu geben , die dem

Feüer rſtehen wuͤrde.
Endlich wurden nach und nach !

ſtellt ; man ſah ein daß

gen ſeyen . Pabſte ha 15

der Kaiſer Friederich II und das P ſer Parlemem

machten denſelben durch Bullen , Vererdnungen und

Gerichtsſpruͤche ein Ende .

Ein Matroſe wollte ſich eben auf ein nach

Indien beſtimmtes ſegelfertiges Schiff begeben ,

als ein Bürger iha mmit der Frage aufhielt :

„ Guter Freund , wo iſt euer Vater geſtorben ?“
— „ Iy einem Schiffbruch . “ — „ Und euer

Großvater ? — „ Als er auf den Fiſchfang aus⸗

fuhr , erhob ſich ein ſo heftiger Sturm , daß er

ſamt ſeinem Schiffe in die Fluther verſank . “ —

„ Und euer Urgroßvater ? “ — „ Er gieng in

einem Schiff zu Grunde , das an einer Klippe

zerſchmettert wurde . — „ Wie könnt Ihr denn

den Muth haben , Euch einem Elemente anzu⸗

vertrauen , das euere Eltern und Voreltern ver⸗

ſchlu ; gen hat ? “ — „ Sie , kluger Herr, “ ant⸗
zer

wortete der Matroſe , „ thun Sie mir den Ge⸗

fallen , und ſagen Sie mir , wo Ih : Herr Vater

geſtorben iſt ? — , Ganz gewächlich in ſeinem

Bette . “ — „ Und Ihre Gioßeltern ? “ — „ Auf

diefelbe Weife . — „ Ei , mein Herr , wie ge⸗

t zu Bette zu gehen , da dech

en im Bette geſtorben ſind ? “
orten kehrte er dem Bürger den

Bordbl .



April Tages⸗ Stand der Sonne und der
Uunge.

C
Planeten , nebſt muth⸗

fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche. ſ . Proteſtanten . et . M maßlicher Witterung .
14) Jeſus ſpeißt 5000 32 Joh 6. Joh . 6, 1 —15 .

Hugo Hugo ſ12 4iſe Aufg 5u . 29,/Wdorg .
Mont . 2 Franz v. Paula Jonas 12 45 Abw O0 517n . WiudDienſt. Richardus tartialis 12 48 % 7 wolkich

Mitw . 4 Ambroſius Ambroſius ſ12 52 Reiffen
Donn . 5 Vincent . Ferer . Eſaias 12 56N Fiſt im2 Schnee⸗
Freit . 6 Cöleſtinus Cöleſtinus 12 598 3 geſtoͤb.
Sam . 7 Saturninus Dietrich 13 368
15 ) Juden woll . Jeſ . ſteinigen . Joh . 8.] Joh. Is , 46 —59 .

8 Dionyſtus Math . [ is 7ſtPin der Oferne heiter
Mont . 9 Maria Cleophee Auguſt 16 10ſ8 Abw. O7 40/n . belDienſt . 10 Macarius Ezechiel 8 13ſ8K flim Mer . 6 u. 41 “ 2
Mitw . 11 Leo , Pabſt Leo 18 16 90C Ets
Donn. 12 Jenon Euphemia 15 19 trůb

Freit . 13 Hermenegild Julian 13 22ʃR h im Mer .g u. Ab.
Sam . 14 Lambertus Tiburtius ſis 258

160 Chr . — Iu Jerufal . Math. 21. ] Piath . 21/ 10 .

Pater . Alb . 15 28ſc L Untg . 5 u. 15 “ Ab .
Mont . 16 Calliſtus Joſua 15 JoſcEAbw . O10 121/U . hell
Dienſt . 17 Robert 38 lph 15 527 Funtg . 6u. Ab . Regen
Mitw . 18 Calocer alerian 13 34/ 5 Aufg . 1 u . 54“/ Ab .
Donn . 19 15 56h im Schnee

Freit . 20 13 3915◻ Wolken
—— 21 Anſelm Anſelm 15 42 Reiffen
17 ) B. d. Auferſteh . Chriſti .Mark . 16. Mart . 16 , 1 —6 .

22 13 46
Mont . 23 Georg 13 40 Abw O1236 n .
Dienſt . 24 Fidelis v. Sigm. Fortunatus 13 53 Fm Mer .7 u. 39 m. M.
Mitw . 25 Markus , Ev . Hiarkus 13 νε hetter
Donn . 26 Cletus Amalia 14 2ρ 2 CK ſa zn
Freit . 27 Anthimus Lucretia 14 6Kαν Aufg . 3 u. M. lieblich
Sam . 28 Vitalis Vitalis 14 9 freundlich
1 Fhr . erſch . beiverſchl .Th. Joh . 20 . Joh . 20 , 131 .

29 Pet . ,M. Claud . 14 12α ubw O14 Saln .
Mont . 30 Catharina v . S . Cleoohea 14 15

8. 3 52 5 35 4 8 8 8 A Die Sonne tritt aus dem

8 — 6 . 8 b u. 16 m. 3 —165 . 8 6 n. An m.
Widder in den 2P 2 —5& 8 * — 22 . 5 u. 7 m. § 53 22 . 6 u. 53 m. [ Die Tage wachſen um 50 Win .

— 29 . A u. 5A m. — 29 . 7 u. 6m . Morgens und eben ſd riel Abends .
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Mondoviertel .

Erſtes Viertel den 7ten ,
um 2 Uhr 23 Min . Morg .
—Könnte Schnee und Eis

bringen .
Vonlmond den jaten , um

4 Uhr 32 Min . Morgeus .
PVeränderlich .

Legiee Viertel deu 22ſten ,
um 4 Uhr 42 Min . Morg .
—Trübliches Weiter .

Neumend den 30ſten , um
4 Uhr 8 Min . Abends . —

Wind und Nebel .

Feld⸗ und Bartenarbeiten im April .

Alle Samen , die wegen ungünſtiger Witte⸗

rung oder Beſchaffenheit der Erde noch nicht
haben geſäet oder gepflanzt werden können ,

bringt man in Ordnung . Jezt därfen ſchon

Zwiebeln Lauch , Winterrettige , rothe und gelbe
Rüben , Kraut , Paſtinaten , Blumenkohl , Kohl⸗
rüben , um Samen daraus zu ziehen , in das

freie Land verpflanzt werden . Gegen Ende des
Monats darf man ſchon Bohnen in das Land

legen ; man verpflanzt auch Rosmarin , Laven⸗

del , Thimian ; ſucht die jungen Erdbeeren⸗

pflanzen im Wald , um eine Pflanzſchule damit

anzulegen . Man legt abermal Erbſen , um ſie
bis in den Herbſt zu genießen . Den Eſtragon
vertheilt und verpflanzt man an ſchattige Oerter .
In dieſem Monat , und wenigftens vor dem
halben Mai , ſoll man die Begießung niemals
Abends vornehmen , ſondern allezeit Morgens ,
bei Sonnen⸗Aufgang , weil noch Reifen zu

befürchten ſind . Wenn Erdflöhe die Pflanzen
zernagen , ſo ſtreue man Aſche , Gerberloh , oder

Kohlenſtaub : dieß vertreibt ſie . Den Ameiſen
wehret man , wenn man die Säume Morgens
mit überſchlagenem Waſſer , Dungwaſſer oder

Tabaksaſche⸗Waſſer begießt . Um die jungen
Bäume muß mau kein Gras wachſen laſſen ; die
wilden Schoſſe niuß man abſchneiden , und die

zwiſchen den Aeſten ſich ſammelnden Raupen
vertilgen .

Den Pferden und beſonders dem Rindviehe
muß man alle Monate die Mäuler , die Zunge ,
und ſo weit man im Rachen umher bis an den
Gaumen kerumen kann , mit Salz und gepul⸗
vertem Glanzruß oder reiner Aſche abreiben ,
und mittelſt einem eingebundenen Strohſeile
recht ausſchleimen .

Geſchichts⸗Kalender .
Den 1len April im 3. 1529 , ſchafft der areße Rath

zu Baſtl die Meßſe ab , laͤßt die Helligenbelder verbreu⸗

nen , und unterſagt allen katholiſchen Goitesdienſt . Dieß
geſchah auf Anſtiften eines Zoͤglings Zwingle ' s , Jo⸗
hannes Oekolempadius .

Joh . Oekolompadius , aus Frankenland gebuͤrtig , wo
er in J . 1482 zur Welt kam , nahm den Ordenshabit
in Kloſter St . Laurentins bei Augsburg . Bald des
Kloſterlebens überdrüßig ; verfuͤgte er ſich nach Bafel ,
wo er Pfarrer wurde . Die Reformation war ausge⸗
brochen , Oekolompadius nahm die Grundſaͤtze derſel⸗
ben an , jog aber in Betreff des Abendmahls die Mei⸗

nung Zwingli ' s der Meinung Luthers vor .
Das Domkapitel wurde , nebü allen Prieſtern , Re⸗

ligioſen und Kloſterfrauen aus Baſel vertrieben ; erſte⸗
res zog ſich nach Freiburg im Breisgau zurück .

Den 2. , J . 1453 , fangen die Tuͤrken unter Mahomet II
die Belagerung der Stadt Konſtantinopel an , deren ſie
ſich zu Ende des folgenden Monats bemächtigten . ( S.
Geſchichtskalender im Mai . )

Den 8. , J . 858 , Tod des Pabſtes Benedikt III . Zwi⸗
ſchen dieſem Pabſt und ſeinem Vorfahrer Les IV ſeßt
man die angebliche Paͤbſtin Johanna , die , wie man
vorgibt , den heiligen Stuhl zwei Jahr und einige Mo⸗
nate beſetzt haben ſoll . Dieſes Maͤhrchen , von den Chro⸗
nikſchreibern im 13ten und 141ten Jahrhundert aufge⸗
bracht , und in der Folge von proteſtantiſchen Schriftſtellern
als wahr angenommen , iſt

laͤngſt
ſo gruͤndlich wider⸗

legt worden , daß es⸗keinen Glauben verdient .

Benedikt III iſt der erſte Pabſt , der den Titel Statt⸗
halter des heiligen Petrus angenommen hat .
Einige ſeiner Nachfolger folgten ſeinem Beiſpiele ; vom
13ten Jahrhundert an haben aber die Paͤbſte den Titel
Statthalter Jeſu Chrißi vorgezsgen und ange⸗
nommen .

Ein Arzt , der mit ſeinem Freunde ſpazierte ,
ſagte plotzlich : „ Kommt , laßt uns einen an⸗
dern Weg einſchlagen , damit wir der hübſchen
jungen Dame dort unten nicht begegnen . Sie

hat mich von weitem erblickt , und wirft gar zor⸗
nige Blicke auf mich . Ihr Maun war mein

Patient , und . . . . —„ Ah ! ich verſtehe, “ fiel
ihm der Freund ins Wort , „ du haſt das Unglück
gehabt , ihn in die andere Welt zu ſpediren . “
— „ Nein , mein Freund , ihn vom Tode zu
retten .



MNai 0
Stand der Sonne und der

8
länge . 2Planeten , nebſt muth⸗

fuͤr Roͤmiſch⸗Katholiſche. f . Proteſtanten . et . maßlicher Witterung .

Dienſt . 1 Philipp Jakob Philipp Jak . 14 18 % Far . ſuͤsl Breite truͤb

Mitw . 2Athanaſius Athanaſius 14 21072 Nebel

Donn . 31 Erfindung 1 Erfindung 14 24N Abw . O15˙44/n . wind

Freit . 4Monieg Florian 14 27˙8 heiter

Sam . 5 Pius V Gotthard (14 50 Durchgang vor d. O

19 ) Bom guten Hirten
Ki. 1.Pf

Joh . 10 ,
.J. lat . Pf J. l . Pf.(14 35% νν ,

Mont . 7 Stanislaus Stanislaus 14 36 WV im e Wolken

Dienſt . 8 Mich . Erſchein . Rachel 14 59K b CBedeck . u . 22 A .

Mitw . 9 Gregor v. Naz . Samuel 14 41 un5 5 u. aa ! Morg .

Honn 10 Sophta Egenolph ſi 44/R Abw . O17 41/n . Neb .

Freit . 11 Beatrix Gottfried 14 478r Wolken

Sam. 12 Pankraz Pankraz 14 49α iſt im Oſchein

20 ) Ueber eine kleine Weile . Joh . 16. ] Joh . 16 , 16 —23 .
13 Servatius Serv . 14 5iε Aufg . 1 u. 48/ Morg .

Mont . 14 Pachomius Jobus 4 5518
Dienſt . 15 Narimus Sophia 14 55/½ in Oferne heiter
Mitw . 163 Joh . v . Nepom . Monica 14 58 Siſlm ꝛ2 ſchoͤn

Donn . 17 Paſchalis Sigmund 15 0 fAen. Oig ' 28/R . ſchoͤn
Freit . 18 Fel ir von Cant . Liberius 15 218 Regen

Sam . 19 Cöleſtin Othgarus 15 4 0 N heiter

21¹³Jeſus verheißt den Tröſt . Joh . 16. Joh . 16 , 5 —15 .

Bernard . Gang . 15 ( ſehin der K ſchoͤn
Mont . 21 Hoſpitius Conſtantin 15 8ſ52 woltich

Dienſt . 22 Julia Helena 15 10 %f . truͤb

Mitw . 23 Deſiderius Deſiderius 15 12. Jim Mer .
50

fl . 13 M .

Donn . 24 Johanna Johanna 15 14 Abw . O20 kuͤhl

Freit . 25 Urbanus Urban 5 17 % „ Wenkerregen
Sam . 26 Philipp d . Neri Genovefa ſ15 2068 8 Untg . 5 u . 44 Ab .

2² In Chriſti Ramen bitt ten . Joh . 16 Joh .16 , 23 —30 .
27 Beda Lucianſi5 22 Nebel

Mont . 28 Germanus Wilhelm 15 24/% him Wer . 5u . 53 Ab .

Dienſt . 29 Maximinus Maximinus 15 26ʃ6

Mitw . 30 Felix Felixr 15 2 heiter
Donn 51 15 . 508 A 37

l . hel
2Den 6. 4 u. AAm . 5Den 6. 7 u. 16 m. ie lritt in die 3wil⸗
38 —— 13 . Au . 34 m . 2 80 —13 . u. 5 m . ling Die Tage wachſen

88 20.
8 4 u. 27 m .

855
— 20 . 2 7 u. 33 m. l . 29 Min . gens und eben ſo

— 27 . àu . 19 m. — 27. 7u . Ai m. I viel Abends.
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Mondsviertel .

Erſtes Viertel den 6ten ,

um 6 Uhr 33 Min . Morg .
— Mit Gewitterwolken .

vollmond den 1aten , um

5. Uhr 51 Min . Abends . —

Veränderliches Wetter .

Mondsviertel .

Letztes Viertel den 22ſten ,
um 9 Uhr 48 Min . Abends .
—Fruchtbare Witterung .

Neumond den 20ſten , un

12 Uhr 23 Min . Nachs . —

Das Wetter geht in Wärme

über .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Mai .

Man verſetzt aus den Miſtbeeten ins Land ;
ſetzt Kraut , Kohl , Endivie , Bohnen , Kukumern ,
Kürbſen , Salat , Skorzoneeren , Mangold ,
Winterrettige . Die Rahnen gedeihen beſſer in

einer leichten , Skorzoneeren und Zwiebeln in

einer ſtarken Erde . Man unterſucht ob die Boh⸗
nen , die noch nicht geſtoßen haben , und vor

14 Tagen geſetzt wurden , nicht etwa verfault
ſind ; die faulen werden durch friſche erſetzt ;
die Knoblauchblätter werden geknuͤpft ; man ſäet
den ſpäten Blumenkohl in Beete , und die Kohl⸗
ruͤben ins freie Land für den Herbſt und Winter ;
kurz vor dem Neumond ſäet man Endivieſamen .
Wenn die Wärme zunimmt , werden die Glocken

und Fenſter weggethan . Die Baumſchule muß

gejätet , und bei trockener Witterung die Erde

um die Bäume herum mit Laub bedeckt werden ,
was auch den ganzen Sommer hindurch zu
beobachten iſt . Man unterlaſſe nicht die Bäume

von den Raupen zu ſäubern .
Neſſeln , grün oder getrocknet , geſchnitten ,

und dem Viehe mit eingebrühet , pflegen die

Milch zu befördern . Wer ſich die Mühe geben
will , dergleichen , und zwar von der großen
Art , an einem feuchten und ſchattigten Orte

auszuſden , und ſolche dem Melkviehe mitunter

zu ſchneiden , der wird den Zuwachs an der

Milch ſehr bald ſpüren , und dieſe Mühe wird

ihn nicht gerenen .

Geſchichts - Kalender .
Den 29. Mai , im J . 1453 , Eroberung Konſtantino⸗

pels durch die Tuͤrken, und Zerſtörung des griechiſcher
Reichs .

Dieſe Eroberung iſt eine der großen Epochen der neuern

Geſchichte; mit ihr beginnt das tuͤrliſche Reich in Europa
mitten unter den Ehriſten , und durch ſie wurden die

Künſte und Wiſſenſchaften Griechenlands nach Italien
derdrängt , von wo ſie ſich über Frankreich und andere
Laͤnder Europa ' s verbreiteten .

Die Tuͤrken hatten vor Mahomet II ſchon mehrere
Male Konſtantinopel vergebens belagerk : die Zwiſtig⸗
keiten aber , die dieſe Stadt entzweiten , mußten endlich
ihren Untergang befördern . Sobald Mahomet II den

Thron der Sultane beſtiegen hatte , zog er gegen Kon⸗

ſtantinepel , an der Spize von dreimal hundert tauſend
Mann ; vier hundert türkiſche Galeeren bedeckten die

euxeniſche Meerenge , welche das ſchwarze Meer mit dem
Meer von Marmara verbindet .

Die durch Kunſt und Natur ziemlich befeſtigte Stadt

enthielt hoͤchſtens acht tauſend Streiter , mit Inbegriff der

Venetianer und Genueſer , die der Stadt zu Hülfe geeilt
waren , und zu denen noch Buͤrger ſtießen , um die

wenige regulirte Mannſchaft zu unterſtuͤtzen , welche der

Kaiſer Konſtantin noch im Sold hatte . Dieß waren die

traurigen Ueberreſte der Macht des roͤmiſchen Reichs ,
das ſo viele Jahrhunderte hindurch uͤber die bekannte
Welt geherrſcht hatte .

( Die Feriſetzung folgt hinten nach der Praktika . )

Ein Müßiger fiel von ungefähr auf folgende
ſonderbare Weiſe das Sterbejahr der Pabſte ( mit
Hinweglaſſung der Jahrhunderte ) zu berechnen .
Er additionirte die Serien - Nummer des letztver⸗
ſtorbenen und die des lebenden Pabſtes , ſetzte 10

dazu , und , ſiehe da ! estraf bei den drei letzten
Paͤbſten ein . Hier die Beiſpiele :

Pius 6 Pius 7 Leo 12

Pius 7 Leo 12 Pius 8

Beiſatz 10 Beiſatz 10 Beiſatz 10

18,23 18,29 18,30

Das Rechnungs⸗Exempel wäre merkwürdiger ,
wenn mian keinen Beiſatz brauchte ; am merk⸗

würdigſten aber , wenn es auf alle Päbſte an⸗

wendbar wäre . So iſt es nur eine unſchuldige
Spielerei . — Wir wollen hoffen , daß ſich dieſe
Regel beim neuen Pabſte nicht bewähren wird ,
ſouſt müßte er ſchon im Jahr 1834ü ſterben .

Man fragte einen Gewiſſen auf ſeinem Todes⸗

bette , ob er ſich vor ſeinem Ende nicht verſöhnen
wollte 2 — „Herzlich gern , antwortete dieſer ,
möchte ich mich mit dem Appetit verſöhnen . “



Brachmonat Tages⸗ C Stand der Sonne und der

Ilaage . Planeten , nebſt muth⸗

fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . f. Proteſtanten . et . W. L. maßlicher Witterung .

Freit . 1 Juvencius Nicodemus 15 3iſſsPar weſtl . Ausw heit .

Sam . 2 Marcellinus VN 3
15 52f Abw . O2218/F . ſchön

28 ) Zeugniß d. heil . Geiſtes . Joh . 15 . Foh. 15, 26 —16 ,1
3 Clotild . Erasm . 15 34 K Uufg . 2 u . 45“ Morg .

Mont . 4 Quirinus Eduard 15 55 [ S h5 ſchöͤn

Dienſt . 5 Bonifacius Bonifacius 15 56

Mitw . 6Norbertus Benignus ſ15 580852 Jiſt im Wind

Donn . 7 Robertus Hermann 15 39R5 Car . ſuͤdl. Breite wolkl .

Freit . 8 Medardus Medardus 15 400Cε 2 iſt im Gewitter

Sam . D9Felieian . Gerhaͤrd 15 4i [ Cl Abw . O2257/n . heiß

24 ) Wer mich ſiebt , der ꝛe. Job . 14. J Joh . 14 , 2 —31 .

10 15 4i Donnerwetter
Mont . 41 Barn . 15 42(R FAufg .au . 27 M.
Dienſt . 12 Onophrion Blandinaſ15 422
Mitw . 13 Ant . v. P. A. P . 15 45/5ö im Mer . 5 u. 53 “ M .

Donn . 14 Bafſilides Heliſeus 15 43 ( αν bhin der KLe Gewitter⸗

Freit . 15 Vitus Mod . Vit . Modeſt . 15 44 1
wolken

Sam . 16 Frane . Regis Juſtiuus 15 44/ 4bw . O 23·23 /, hell

25 ) Olir iſt alle Gewalt geg . Mth . 28 . Joh . 3, 1 —15 .

17 15 45⁰8 0 heiter

Mont . 18 Marc . Marcell . Joſaphat 15 45f ſchoͤn

Dienſt . 19 Gervaſ . Protaſ . Gervaſius 15 46 . . Fim Mer. 10 u . 31/M .

Mitw . 20 Sylverius Regina 15 46 4α llieblich

Donn . 21 Al . Gonz . Hoſeas 15 47

Freit . 22 Paulinus Achatius 15 47%/½
Sam . 23 Edeltraud Baſilius 1547 Abw . O28˙267n . ſchoͤn

26 ) Bem großen Abendmahl. Luk . 14. Luk . 16 , 198 —31 .

24 15 466Jim 8 Schloßen
Mont . 25 Proſper Sidonia 15 461K 0 Regen

Dienſt .26 Johann , Paul . Joh . Paul 15 45 / ( i im Douner

Mitw . 27 Creſcentius Schläfer 15 458
Donn . 28 Irenäus Lea 15 44 Regen

Freit . 29 15 45 Abw . d. O23˙14/n .
Sam . 30 Pauli Gedächtn . Siegfried ſis 418

* Wenn das Feſt Petri und Panli auf den Sonntag verſchoden w
anf den Sampag .

8 [ Den 3. Ju 13 m. 2 ( Den 3. Ju . 47 m.

3 310 . g4u . 10 m. 33/ — 10 . 3 7u. 50 m.

8²
—17 .Ju . 8 m. 33
— 2 . Au . 7m . O

ird , ſo verſchiebt ſich auch der Jaſtlag

5
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Mondsviertel .

Erſtes Viertel den Hten ,
um 3 Uhr 48 Min . Abends .
—Zielt auf Gewitterwolken .

Vollmond den J2ten , un
Min . Morgenés . —
dliche Tage hoffen .

Mondssviertel .

Cetztes Viertel den 21ſten ,
um 11 Uhr 49 Min . Abends .
—Mit Wind , Donner und

Regen .

Neumond den 27ſten , um

7Uhr 32 Min . Morgens . —
Bringt mehrere Gewitter .

Feld⸗ und Gartenarbeiten im Juni .

In dieſem Monat muß man auf die Immen
Acht geben , weil ſie ſtark ſchwärmen . Man
ſteckt Bohnen , ſäet Winterrettig , Salat , Endi⸗
vie und Spinat . Man verſetzt Kohl , Blaukohl ,
Zellerie , Salat ꝛc. Zwiebeln , wenn ihre Sten⸗

gel vertrocknen , werden ausgenommen . Man

ſammelt Samen und Spinat , Kreſſe , Früh⸗
kohl , Früherbſen ꝛc. Man zweigt von den

Zwergbäumen die unnätzen Waſſerſchoſſe ; oku⸗
lirt das Steinobſt des Abends an einem trüben

Tage .
In der Hauswirthſchaft iſt genau darauf Acht

zu geben , daß das Vieh durch häufige Vorwer⸗

fung des grünen Futters , beſonders des Klees ,
nicht überfuͤttert werde . Wenig und oft iſt die

gedeihlichſte Fütterung und erhält den Appetit .
Es ſind auch nunmehr die Scheunen zu räumen ,

und zum Auslüften täglich oſſen zu halten . Den

Strohvorrath bringt man in trockene Schober
oder ins Freie .

Geſchichts⸗Kalender .

Den 5. Juni 1568 , läßt der Herzog von Alba zu
Bruͤſſel dem Graſen Egmont und dem Grafen von
Horn den Kopf abſchlagen .

Der Graf Egmont , aus einem der angeſehenſten Ge⸗
ſchlechter der Niederlande entſpreſſen , wurde im J .
1522 geboren , Er zeichnete ſich in den Heeren Kaiſer
Karls des Funften aus , dem er 1544 auf feinem
Zug nach Afrika folgte . Unter Philipp II zum General
der Reiterei befoͤrdert , erwarb er neuen Ruhm in den
Schlachten von St . Quentin und von Grayelines , in
den Jahren 1557 und 1558 . Allein , nachdem Philipp
nach Spanien zurückgekehrt war , nahm er Antheil an
den in den Niederlanden ausgebrochenen Unruhen ,
weil er , wie er ſagte , nicht fuͤr Wiederherſtellung der
veinlichen Geſetze und der Inquiſition ſich ſchlagen wollte .
Dech trachtete er die Statthalterin dieſer Provinzen ,
und den gegen ſie verbündeten Adel zum Frieden
und zur Maͤßigung zu bewegen . Er legte ſogar in die

Haͤnde dieſer Prinzeſſin den Eid ab , „„ den roͤmiſchen
„ Glauben zu unterſtützen , die Entheiligungen zu ſtrafen
„ „ und die Ketzereien auszurotten . “ Aber ſeine Ver⸗
bindungen mit dem Fuͤrſten von Oranien und den vor⸗
nehmſten Anhängern desſelben machten ihn beim ſpa⸗
niſchen Hofe verdächtig . Der Herzog von Alba , den
Philipp II nach den Niederlanden geſandt haite , den
Aufruhr zu unterdruͤcken , ließ ihn und den Grafen von
Horn , Philipp von Montmorency , enthaupten . Der
franzoͤſiſche Geſandte meldete dieſe Begebenheit ſeinem
Hof mit folgenden Worten : „ „ Ich habe dieſes Haupt ,
5das zweimal Frankreich in Schrecken geſetzt hat , fal⸗
5len geſehen . “

Leſſing hatte einſt Magdeburg beſucht und
bei ſeiner Ubreiſe kaum das Stadtthor erreicht ,
als ihn ein heftiges Gewitter nöthigte , in das

Wirthshaus zurückzukehren , welches er erſt eben

verlaſſen hatte . Er nahm ſein voriges Zimmer
wieder ein , weil er nicht wußte , daß der Wirth ,
der nicht gleich zugegen war , daſſelbe ſchon wie⸗
der einem Andern angewieſen hatte . Er ſetzte
ſich und ſchrieb .

Bald darauf trat der neue Bewohner ohne alle

Komplimente herein , wunderte ſich aber nicht
wenig , einen fremden Herrn da ſitzen und ſchrei⸗
ben zu ſehen , und fragte ihn in einem etwas

gebieteriſchem Tone , wer er ſey. Leſſing ant⸗
wortete nicht und ſchrieb fort . Dieſe verächt⸗
liche Behandlung verdroß den Andern , welcher
daher auf den Schreibenden zugieng , ihm über
die Schulter ins Papier ſah , und nochmals

ſagte : „ Wer Sie ſind , will ich wiſſen ! ! Jezt
ſah ſich Leſſing bedeutend um , und antwortete

ganz ernſthaft : „ Ich bin der Evangeliſt
Lukas . “

Das Sinnbild dieſes Evangeliſten iſt bekannt⸗

lich ein Ochſenkopf , der dem Lukas über die

Schulter ſieht .



Tages⸗ Stand der Sonne und derHeumonat Abes⸗ ( C
länge .

8 Planeten , nebſt muth⸗
fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . f . Proteſtanten . st . M. [ * maßlicher Witterung .

21 ) Bom verlornen Schafe . Luk . 15 . Luk . 14 , 16 —24 .

15 Theobald Theobald 15 41ſ Abw .O 2557n . helß
Mont . 2 Mar . Heimſ . 15 41ſ Fob . O Donner

Dienſt . 3 Anatolius Rebecca 15 40Kf OͥAuig 9u . 58 Ab .

Mitw . 4Ulrich Ulrich 15 40fρ σ

Donn . 5 Cyrilla Demetrius 15 3988 Aufg . 2 u. 53 / Morg .

Freit . 6 Goar Cornelius 15 38UEf5 in der Re heiter

Sam . 7Petrus Four . Wilibald 15 56 ( 48 2“ Aufg . 10 u. 58 “ Ab .

28) B. großen Fiſchzug Petri . Luk . 5. Luk . 5, 1 —10 .

8
5

Ellſab., Koͤn. Kilian ſu1s 35/R28 Far . nördl . Br . wolk .

Mont . 9Zenon Cyrillus 15 54/½ Abie . O22 21“/n. hett .

Dienſt . 10 Rufina Engelhardſ5 35 . 5 im Donner

Mitw . 11 Pius , Pabſt Fintahus 15 3255⁵ uim Mer . 4u 15“ M.

Donn . 12 Johann Gualb . Chriſtopyh ſ15 518

Freit . 13 Anacletus Margaretha 15 Soſcz Fim llieblich

Sam . 14 Bonaventura Heinrich 15 28062 Jim 82 Vetterregen

20 ) Pharif . Gerechtiskeſt . Math . 5. Luk . 6, 36 —42 .

155 Heinrich , Kſ. P Bleikhard15 260im Mer .6 u . 53 / M.
Mont . 16 Scapulier⸗Feſt 15 24 %/½ AͥAbw. O2121 ( n . heiß
Dienſt . 17 Alexius Alexius 15 24 Fim Mer . 11 u. S2 ! ( M.

Mitw . 18 Fridericus , B . Arnolph 15 200R ſchwul
Donn . 19 Vineent .v . Paull Ruffinus 15 181ff im Mer . 3 n. 2 “ Ab .

Freit . 20 Margaretha Elias 15 1618
Sam . 21 Victor Victor 15 14ʃ65 Fim ⁊8 ſchoͤn

30 ) Bermehrung der Brode . Mark . 8.] Luk . 5, 1 —1t .
22 Magd. ] ? Magdal . 11 windig

Mont . 23 Apollinarius Apollinariusſ15 9f „ 2Aufg 10 u. 42 “ Ab.
Dienſt . 24 Chriſtina Chriſtin 15 7f Abw . O19 517/u . ſchoͤn
Mitw . 25 Jacob Chriſtoph . ] Jac . Chriſt . 15 48 I Aufg . 5 u. 48 “ Morg .
Donn . 26 Aunna Anna 15 258 ſchwuͤl
Freit . 27 Pantaleon Ladislaus ſis5 oſ88
Sam . 28 Nazarius Pantaleon 14 57J Regen
81 ) V. d. falſchen Propheten . Mth .7. ][Math . 5, 20 —26 .

29 Martha Beatrix 14 55KhC Wolken

Mont . 30 Abdon Samſon 14 52 Abw . O18197/n . truͤb

Dienſt . 31 Ignatius Loj . Germanus 14 49R Jim Mer . uu. 20 “ Mitt .

—— 8 — 4 2 83 — 5 J . 47 — Die Sonne tritt aus dem

. . Bu . 4 m. Dir lin den eunen den zilen
ö88 22 . 44 . 25 m. &83— 22 . Ju . 35 m. ie Tage nehmen ab um 27 Min .

— 20 . 4 u. 23 m. 29 . 7 u. 7 m. Morgens und 28 Min . Abends .
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32 den Aten ,
18 Min . Nachts .e

Rebel und Donner

Vollmend den 12ten , um

ui hr 32 Min . Abends .—
bön 5 Wetter hoffen .

ind Gartenarbett en im Juli .

8 bes zeitigen Samen ; verſetzt
biebeln aus , ſte ckkdie letz⸗

annt en Ei nmach⸗Bohnen ,
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alat , Winterkohl ,
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Endivie wird dge⸗

Lan3. —
irt auch

N

1

Brut , dem Nips ſeht arusgeſetzt ; w
delchem

Uebel

aber durch reinliche Wartung, durch Ausreißen
des Pipfes, und mit Ameiſenfraß zuvorzukom⸗
men iſt .

Geſchichts⸗Kalender .

Den 10. Juli 1472 wird die Stadt Beauvais durch
den Heldenmuth der Einwohnerinnen von den belagern⸗
den Feinden befreit.

Kaͤrl der Kühne , Herzog von Burgund , ſtets mit

Ludwig XI , König von Frankreich , im Kriege , belagerte
im J. 1472 die Stadt Beauvais , und ſobald ſein gro⸗
bes Geſchuͤtz in die Mauern derſelben eine hinlaͤngliche
Breſche geſchoſſen hatte , ließ et Sturm laufen . Nach⸗
dem die Belagerten drei Stunden lang den Feind mit

großer Tapferkeit abgehalten hatten , ſiengen ſie an zu
wanken . Da liefen die Weiber herbei , mit Picken und

beſchlagenen Stöcken bewaffnet. Johanna Lainẽ , mit dem
Uebernamen Haſchette , ſtürzt einen burgundiſchen Haupt⸗
mann , der ſo eben ſeine Fahne auf den Wall aufge⸗
pftanzt hatte , hinunter in den Graben . Der Muth dieſer
Heldin feuert die Maͤnner von Neuem ſo an , daß ſie
die Burgundier zwingen , die Belagerung aufzubeben .

Zum Andenken an dieſe ruhmvolle Begebenheit ver⸗

ordnete LudwigXI , daß jährlich am 10, Juli zu Beau⸗
vais eine feierliche Prozefſton gehalten wuͤrde, wobei ,
wie auch beim Opfer , die Weiber den Vorrang haben
ſollten . Ueberdieß verheirathete der Koͤnig die Johanna
Lains mit Klaus Pilon , und ſprach ſie mit ihren Nach⸗
kommen von allen Steuern frei ; er ertheilte auch der
Stadt Beauvais verſchiedene Vorrechte .

Johanna Haſchette blieb ſo lange ſie lebte , im Beſitz

Letztes Viertel den 20ſten ,
um 10 Uhr 20 Min . Abends .
—Verkündet heitere Tage .

Neumond den 27ſten, um
2 Uhr 33 Min . Abends. —

Zielt auf mehrere Gewitter .

der eroberten Jahne, und trug ſie jedes Jahr bei der

Prozeff ion , an der Spitze ihrer Mitburgerinnen ; nach
ihrem Tode wurde ſie in der Dominikaner⸗Kirche uͤber
ihrem Grabe aufgehangen .

Eine glänzende Geſellſch aft war bei einem be⸗

rühmten 3 vereinigt : unter der Menge der

Voruehmen , die hier verſanmnelt waren , fand
ſich auch ein witziger Kopf gegenwärtig , der kei⸗

nen Antheil am Geſpräche nahm , ſondern in

F.röPle zurückgezogen ,
Wao

von Zeitzu Zeit die At nerufung hören leße2 „ O Moyſes !
koyſed ! “ Jemand , der0 hörte , fragte was

er damit ſagen wolle . „ Sehen Sie denn nicht ,
antwortete er , daß wenn der große Prophet da

wäre , er zum zweiten Mal die Geſetzestafeln zer⸗

ſchmettern würde . “ — „ Warum denn ? “ —

„ Sie hören doch mit welchen Schmeicheleien
man den Hausherrn überhäuft : iſt das nicht
eine neue Anbetung des goldenen Kalbs ? “

Wie verſteht Ihr dieſe großen Staatsum⸗

walzungen, die man Revolutionen nennet ? “

fragte Jemand ſeinen Freund . — „ Wie ich ſie
verſtehe, das will ich Euch erklären : da ſtellt
Euch hin ( er ſtellt drei YPerſonen hinter einander ,

— kommandirt er ) ) : Rechtsum K612Euch . “ Die Wendung geſchieht. „Sehet , da

iſt eine ſolche Umwälzung . Sie , mein Herr ,
waren der Erſte , jezt ſind Sie der Letzte. Der

Letzte von vorbiniſt jezt der Erſte . Der in der
Mitte war , iſt noch in der Mitte , nur ſchaut er

auf eine andere Seite . “

„Spitzbube, “ ſchnauzte ein Polizei⸗Kommiſ⸗
ſarius einen Dieb an , der in der Nacht aufge⸗
hoben worden war, , Spitzbube , was thuſt du

Morgens um zwei Uhr auf der Straße 2 “ —

„ Ich bin ein verſchämter Armer , der ſich des

Tags zu hei ſchen ſchent!
2 “ — „ Warum denn

dieſe Waffen ? “ „Weil zuNachts die Stra⸗

pßen nicht ſicher ſind.“



Augſtmonat Tages⸗ ( Stand der Sonne und der

lange. Planeten , nebſt muth⸗
für Roͤmiſch⸗Katholiſche. f . Proteſtanten . et . W. L.

maßlicher Witterung .
—

ditw . 1 Pet . Kettenfeier Pet . Kettenf . 14 48/ Fim J . Gewitt .
Donn . 2Stephan , Pabſt Stephan , P . 14 4A4αε ◻ν

Freit . 3 Steph . Erfind . Weyprecht [ 14 41 ο neblich
Sam . 4 Dominicus Berſabea 14 39ſ06F Aufg . 6u . 37 “ Morg .
62 ) B. ungerecht . Haushalt . Luk . 10. ] Mark . 8, 1 —9 .

5 Mar . Schnee Oswald 14 360½g9Abw . O1656/u heiß
Mont . 6 Verklär . Chriſti Sixtus 14 55 / Fim Mer . wu . 24 Mitt .
Dienſt . 7 Cajetan Afra 14 30ſ% Simeze Wetterregen
Mitw . 8Cyriacus Herebert 14 27 Wolken

Donn . 9 Romanus Romanus 14 24%5 bßhin der & beiter

Freit . 10 Laurentius Laurentius 14 2182 HAufg .4 u. 32 . M.
Sam . 11 Suſanna Tillemann 14 182 ſchon
83 ) Seſus weint über Jeruſal . Luk . 19 . Math . 7, 165 —23 .

1290 Clara Clara 14 15 Fgr . weſtl Nusw . ſchon
Mont . 13 Hippolyt Hippolit 14 15¹EÆAbw . O1i4 “ 5%/n . hell

Dienſt . 14 Euſebius Euſebius 14 11U C ſchwal
Mitw . 15 14 91ο Donner
Donn . 16 Rochus Jakobea 14 6ſePJim Mer . 13 u. 5 “ Mitt .
Freft . 17 Hiero Patientia 14 6 27 im heiter
Sam . 18 Helena Roſina 13 598 * hell
3 8. 7 hariſder U. Sölner . Luk . 18. ] Luk . 16 , 1 519 Donatus Sebald 15 56/½ Abw . Oi1243/1. ſchön
Mont . 20 Bernhard Bernhard ſis 5248 J Aufg . 9 u .

— Ab.
Dienſt . 21 Graneſſea chant Anaſtaſius 13 48ſ8 Pgr . noͤrdl . Br . ſchoͤ
Mitw . 22 Symphorius Symphor . 15 45½ %J im N& Donner

Dorn. 5 Philipp Beniti Zachäus 13 42Æ Hagel
Kreit. 24 Bartholomaͤus Bartholom . 15 39. GSam . 25 Ludovicus Ludovicus 15 56K
65 ) Vom Taubfiummen. Fkark. 7. Luk . 10 , 41 —ls .

26 Zephirinus Sarg 113 33 ] K5C Regen
Mont 27 Ceſarins 13 50fRrAbw . Oic nördl . Wind

Dienß. 28 Auguſtinus Auguſtin 15 27/N8 F im Mer .1 u. 17/ Ab .
Ritw . 29 Joh . Enthaupt . Joh . Enth . is 25 . 03 Iſchon

Donn . 30 Fiacrius Iſrael 5 19f ο h ſchoͤn
Freit . 31 Raymund N. Naphael 13 16(C Abw . O8 ' 34 / n. hell

[ Den 5. 5 u. m⸗ 2 81 ( Den 5. 7uu . 19 m. Die Sonne tritt in di⸗Jung⸗8312 . 8 Au . 55 m. 8 — 12 . EJu . Zm . ] frau den 23ſten . — Die Tage neh⸗
8³ — 3 —. [ Es — 8 46 — men ab um 47 Min . Morg . und eben

ſo viel Abends .
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Mondsviertel . ALUGEUSTUS Mondsviertel

Viertel den
Uhr 26 Min . J

MNII. Sr 8—Nebel , Wind und tegen .

Vollimond den iten , um
3 Uhr 4 Min . Abends . —

Heitere Tage mit Gewittern .

Letztes Viertel d
im 7 Uhr 8 Min .

Bringt mehrere G

Neumond den 25ten , um
0 Uhr 17 Min . Abends . —
RF 165 tory F —Mit meiſtens heiterm Wetter .

Tolx
Feld⸗ und Gartenarbelten im Auguſt .

ſet noch Winterkohl „ Winterkraut ,
zwiebeln , Spinat , Winterſalat und Kohlpflan⸗
zen , die man erſt im ing verſetzt . Was im

vorigen Monat den , wird an warme

νMan

ör
eſäet w

Plätze verſetzt . Man haut die Brandſchaden an
den Bäumen aus und beſtreicht ſie ; da , wo
man Bäume ſe will , läßt man die Löcher
machen und zurichten .

Die Eier , welche in dieſer Zeit geſammelt
werden , halten ſich am längſten . Man legt ſie
in Hächſel , Korn oder Hafer ; am beſten aber
iſt es , wenn man ſie auf eigenen dazu verfer⸗
tigten Brettern in Löcher ſtellt , ſo daß kein Ei
das andere berührt . Dieſe Bretter werden an
einem trockenen Orte , der doch nicht der Kälte

zu ſehr ausgeſetzt iſt , aufgeſtellt , auch wider

gar ſtrenge Kälte mit Hächſel und Heu bedeckt ,

Geſchichts⸗Kalender .

Dieſer Monat iſt merkwuͤrdig durch die wichtigſten
und intereſſanteſten Begebenheiten , die ſich in Frankreich
im Laufe deſſelben zugetragen , wovon aber die meiſten
große Drangſalen uͤber das Land gebracht haben .
Durchgehen wir die Jahrhunderte nach der Zeitfolge , ſe
finden wir ,

1346 , den 26. Auguſt , die beruͤhmte Schlacht von
Ereci , welche der Natien unter den Regierungen Philipps

— Valsis und des Koͤnigs Johann ſo große Truͤbfale
zog.
1393, den 5. Auguſt , verliert Karl VI . den Verſtand ,

und dieſe Geiſteszerruͤttung wird der Keim einer Revo⸗
lution , die einen Koͤnig von England auf den Thron
von Frankreich erhebt .

1557 , den 10. Auguſt , verliert Heinrich II . gegen
Philipp II . , König von Spanien , die Schlacht ven
Saint⸗Quentin . Die Niederlage war ſo groß , daß wenn
der Sieger ſogleich gegen die Hauptſtadt gerückt waͤre,
man zum zweiten Mal die Krone Frankreichs auf dem
Haupi eines fremden Fürſten geſehen haͤtte.

1569 , den 24 . Auguſt , ( am Bartholomaͤus⸗Tage )
werden im Bearn und Ravarra die Katholiken von den

Proteſtanten niedergemetzelt ; und 1572 , an demſelben

Tage metzeln zu Patis die Katholiken die Proteſtanten
nieder .

1589 , den 1. Auguſt / laͤßt die Ligu
Heinrich III , den ſie aus Paris vertrieben ha
Saint⸗Cloud ermorden

1648 , den 26. Auguf
jaͤhrigkeit Ludwigs XIV der Duͤrgerkrieg aus , der dieſen
Monarchen zweimal aus ſeiner Hauptſtadt vertreibt ; und

chſtätt1704 , den 13. Anguſt , faͤllt die Schlacht von Ho
vor , die dem Glück des großen Königs
und fuͤr ſein hohes Alter die Widerwaͤrtie
ten laͤßt, die er in der Kindheit erlebt

1829 , den 8. Auguſt , niſterium Poli⸗
gnac gebildet , das ſo grof ung erzeugte , und
den Feinden der Reſtauranion Anlaß gab , die vorha⸗
bende Staatsumwaͤlzung zur Reife zu bringen .

1830 , den 7. Auguſt , wird der Thron der alten
Dynaſtle der Vourbonen als erledigt erklaͤrt, der Herzog
Ludwig Philipp von Orleans zum Koͤnig der Franzofen
vorgeſchlagen , Wuͤrde , die derſelbe zwei Tage darauf
aunimmt , und die ihm vorgelegte Verfaſſungs⸗Urkunde
feierlich beſchwort . —, Wir ſagen nicht , daß dieſe Be⸗
gebenheit zu den unglücklichen zu zaͤhlen ſey : Gott be⸗
wahre ! Doch aber hat ſie viele Unruhen , die Stockung
des Handels , den Verfall des Kredits , große Vermeh
rung der Auflagen nach ſich gezogen , und koͤnnte zuletzt
allgemeinen Krieg in Eurspa hervorbringen

10gr

Eii
war nach der Reſidenz Berlin gekommen , um
dort bei einer Herrſchaft ein Unterkommen zu
inden . Ihr Wunſch wurde erfüllt , und ſte er⸗

Mädchen aus einer kleinen Provinzialſtadt
0

0

»hielt einen Dienſt als Stubenmädchen bei einem

geheimen Rath . Nach einigen Wochen , wo ſie
in dieſem neuen Verhältniſſe war , entſtand einſt
ein ſehr heftiges Gewitter . Erſchrocken über einige

Blitze und das gleich folgende Geroll des Don⸗

ners , rief ſie der Küchenmagd zu : „ Ne , ſolch
ein Wetter haben wir doch nie bei uns in Dh

„ Was Sie ſich auch einbildet, “ verſetzte

Letztere , eine geborne Berlinerin , „ in ihrem klei⸗
nen Neſt können ja die Gewitter nicht ſo groß
feyn wie hier in der Hauptſtadt . “



Serbſtmonat Tages⸗ ( Stand der Sonne und der

. . . . . . . . . ˖ . . . . . . .
fuͤr Römiſch⸗Katholiſche . f . Proteſtanten . ſel . n .

—maßlicher Witterung .
Sam . IAdelphus Egid. Verena [ 15 15

20 V. barmberz . Samariter -Luf.10. Tuk .18, 5 —18 .
2Stephan , K. Abſalon [ 13 10 Vim Mer . 12 u. 10/Ab .

Mont . 3 Manſuetus Manſuetas [ 15 7ν Abw . O729 “ n . heiter
Dienſt . 4 Roſalia Moyſes [ 15 355ν J 5 heiter
Mitw . 5 Laurent . Juſtin . ] Achilles 12 591ν heiter
Donn . 6Zacharias , Pr . Magnus 12 56 . fhim Mer . 11 u. 41 . M.
Freit . 7 Regina, Jungf . Kunigund ſ12 52ſ62 § Aufg . 6u . 5 “ Morg .
Sam . 8 Maria Geb . [ 12 48 . F uᷓnt . O regneriſch
37 ) B. den zehn Ausſätzigen . Luk . 17. Mark . 7, 31 —817 .

9 Loth 12 45 “
Mont . 10 Nicolaus v . Tol . Sybilla 12 422 heiter
Dienſt . 11 Protus Chriſtmann [ 12 57 Abw . O429/n . hell
Mitw . 12 Bona Tobias 12 34fεν Fin der Ke regen
Donn . 13 Maternus Maternus 12 31I Aufg . 5 u . 30 / Ab.
Freit . 14 Erhoͤhung 1 Erhoͤhung 12 28 Aufg . 4 u . 52 / Morg .
Sam . 15 Nicomedus Einbetha 12 25N & C Wolken
26 Dicene nicht 2 Hetren . Math . 6. Luk. 10 , 23 —87 .

16 Corn . Cypr . Eugen . 12 210 & ͥ wolkich
Mont . 17 Franc . Wundm . Lambertus 12 178

Dienſt . 18 Richardis Richardis ſ½1 14018 Abw . O147/n . Wind
Mitw . 19 Januar . Eſtherſia 11ſ8 Kim Mer . 12 u. 27 “ Ab.
Donn . 20 Euſtachius Juſtus 12 8 ſchon
Freit . 21 Matthaͤus Matthaͤus [ 12 58 JAufg .5u. 51“Ab. hell
Sam . 22 Landelinus Mauritius 12 2

29 ) Bom Todten zu Naim . Luk . 1. Luk . 17 , 11 —15 .
23 Linus , P. Didym . [ 12 K

Mont . 24 Maria d. Gnad . Robert 11 57 / σοFᷓ̃P̃gr . weſtl . Ausw .
Dienſt . 25 Firminus Cleophas 11 55f8 , im Mer . 3 u 35 / M.

ſtitw . 26 Juſtina Cyprian 11 49f½ Abw . O119 “ ſ . Rieſel
Donn . 27 Cosmas , Dam . Cosm . Dam . [ u 46 2 . Aufg . 4 u. 45 / Ab .
Freit . 28 Weneeslaus Wenceslaus 11 432 Nebel
Sam . 29 Michael Michael ſ11 59ſ § Eintr .in die Ebene d. J
40 ) Bom Waſſerſüchligen . Luk . 14 . Math . 6, 24 —84 .

30Hieronymus Hieron . [ 11 35052 [ h rings d. Ring verſchw .

8b ( . b . an . ] ir dl Seun aun an de
536 . E 5 u. 50 m. 88 —16 . S 6 u. 10 m. ] Jungfian in die Waage den 22ſken
88 — 23 .

6
u . 0 m. [GSs- 23 . 6u . om . um 1 Uhr 40 Min . Morgens . —

— 30 . 6 Uu. 13 m . — 30 , 5 u. 7 m. Herbſts⸗Tag⸗und⸗Nachtgleiche .
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Mondssiertel . S EPTKMRBER . Mondoviertel .

Erſtes Viertel den iſien ,
um 2 Uhr 1 Min . Morg . —

Anhaltend ſchünes Wetter .

Vollmond den 9ten , um
6 Uhr 1 Min . Morgens .—
Fruchtbares Wetter .

Legztes Viertel den 17ten ,
um 2 Uhr 10 Min . Ab .
Das Wetter noch meiſtens
ſchön .

Ueumond den 23ſten , um

Uhr 31 Min . Abends . —

Die gute Witterung hält an⸗

Gartenarbeiten im Herbſtmonat .

Man fährt fort im Küchen⸗Garten zu ſäen ,
Sypinat , Zwiebzla , Gelbe . den , Rettig , Peter⸗
ſilien , Salat , Kreſſe ; ſetzt Erbſen : alles an
warme Plätze ; rerſetzt auch an warme Orte das
vorher Geſäete , und zwar den Salat enge ,
weil im Winter viel davon verdirbt , und das

Uebrige im Frühling umgeſetzt wird . Winter⸗
endivie wird gebunden , abgeſchnitten , und die

Wurzel ſtehen gelaſſen , welche wieder friſche
Blätter treibt . Das Obſt muß trocken abge⸗
nommen werden , wenn man es aufbehalten
will ; man muß es aber nicht eher in den Keller

thun , bis die Kälte anß : t . Um die Bäume

legt man verweſenen S eindung mit guter
Erde vermiſcht , auch ausgelaugte Aſche oder

Ruß . Man pflanzt Schnitilinge von Johannis⸗
und Stachelbeeren ; beſchneidet Steinobſt und

verſetzt es !
Bei Räumung der Brunnen iſt die Vorſicht

nicht aus der Acht zu laſſen , daß ſolche vorher

recht ausdünſten , ehe man einen Menſchen hin⸗
unter ſchickt . Wenn ein hinuntergelaſſenes Licht
nicht rerlöſchet , ſo iſt dieß ein Zeichen , daß die

Ausdünſtung verſchwunden iſt . Wachholderbee⸗
ren werden

jezt abgeklopft und eingeſammelt .
Hühner⸗ und Taubenhäuſer werden gereiniget ,
und der Miſt mit untermengter Aſche aufs Feld
oder auf die Grasplätze und Wieſen gebracht .

Geſchichts⸗Kalender .

„Den 1. September 1503 , kommt Vaſed da Gama zu
Liſſabon von ſeiner Entdeckungs⸗Reiſe zuruͤck.

Vaſce da Gama hat ſich durch die Entdeckung der
JFahrt nach Oſtindien über das Vorgebirg der guten
Hoffnung auf ewig berübmt gemacht . Im J. 1493
ſchon hatte ibn der Koͤnig Don Emmanuel auf Entde⸗
ckung noch Indien geſandi ; er beſchiffte die ganze oͤſtliche
Küſte von Afrika, an verſchiedenen Stellen landend ,
um wo moͤglich mit den Landesfürſten Buͤndniſſe anzu⸗

knuͤpfen ; an der Oſtkuͤſte Indiens befolgte er denſelben
Plan , fand aber nire ends gute Aufnahme als beim
Koͤnig von Melinda , von dem er einen Geſandten nah
Portugal mitbrachte . Bei ſeiner Ruͤckkehr wurde er zum
Admiral der indiſchen , perſiſchen und arabiſchen Meere
ernannt : ein Titel , den ſeine Nachkommen faſt bis zu
unſern Tagen beihehielten . Gama fuhr den 10. Febr .
1503 zum zweiten Mal ab , und nachdem er die Un⸗
bilden , die er bei ſeiner erſten Reiſe erlitten , geraͤcht,
und die Schiffsmacht mehrerer dieſer unciviliſirten Fuͤr⸗
ſten zerſtoͤrt hatte , kam er am oben bemeldeten Tage mit
dreizehn Schiffen und ungeheuern Reichthümern zurück .
Zum ewigen Andenken an dieſe gluͤckliche Fahrt ließ
Don Emmanuel das praͤchtige Kloter Belem ' rbauen ,
beehrte Gama mit dem hohen Adelstitel Don fuͤr ſich
und ſeine Nachkommen , und erhob ihn zum Grande
von Portugal .

Das ſchickliche Wappen .

Ein im Kriege ſteinreich gewordener Lieferant
wollte nun ſeine Schätze mit rechtem Glanz ge⸗
nießen . Er ſuchte daher die Erhebung in den

Adelſtand nach . Seine ſchwelgeriſchen Gaſtmahle
und ſeine zu rechter Zeit angebrachte Geſchenke
hatten ihm viele Gönner verſchaft , ſo daß ſein
Geſuch bei dem Landesherrn kräftig unterſtützt
wurde . Nur einer von der Umgebung des Für⸗
ſten war einer entgegengeſetzten Meinung ; er

ſah aber wohl ein , daß ein unmitttelbarer Wi⸗

derſpruch wenig fruchten würde . Als daher die

Reihe an ihn kam , ſeine Meinung zu geben,
ſagte er : „ Ich glaube , daß er wohl eben ſo

„ vlel Anſprüche zu dieſer Auszeichnung hat , wie

„viele Andere . Es kommt nur auf ein ſchickliches
„Wayppen für ihn an , und ich ſchlage dazu einen
„ goldenen Blutigel im rothen Schilde
„ vor . “ Der Landesherr fühlte das Beiſſende des

Vorſchlags , und das Geſuch des Lieferanten
wurde abgeſchlagen .



Stand der Sonne und derWeinmonat Tages⸗
— länge. Planeten , nebſt muth⸗

für Römiſch⸗ Katholiſche . f. Proteſtanten . es . M. L. maßlicher Witterung .

Mont . 1 Remigius Remigius 11 32

Dienſt . 2 Schutzengelfeſt Leodegar . 11 29 Wind

Mitw. 3 Geratd Arnold 11 2006% wolkich

Doun . 4 Franziscus Frainziſcus 11 2362 Fgr . weſtl . Breite truͤb

Teit. 5Placidus Aurelia 11 19ſ Abw . O449 “ ſ . friſch

Sam . 6 Bruno . Abdias 11 15 & Aufg . 5 u . 14“ Ab .

B.vorn⸗Imſten Gebot . Math .2 Luk . 117 . 8
7 Judith 11 12 . C Oſchein

Mont . 8Birgitta Placidus 11 81 hin der E wolll .

Dienſt . 9 Dionyſius Dionyſtus 11 41
Mitw . 10 Frane . Borgias Gereon 11 1f truͤb 2
Donn . 11 Aemikianus Burkhard 10 57% im Mer .9 u. 55 “

Ab.
Freit . 12 Waldburga Maxriminus 10 55 Wollchen

Sam . 13 Eduard Colmanus ſ10 510 Abw . O7 51/ſ . hell

42 ) Vom Gichtbz gichigen. Math .9 . Luk . 14 , 1 —11 .
14 Calixtus Calixtus 10 48 im heiter

Mont . 15 Tbereſia , Aurel . Hartwig 10 46Pf8 HYAufg . 3 u . 8“ Morg .
Dienſt . 16 Gallus Gallus 10 44
Mitw . 17 Hedwig Joel 10 44 truͤb
Donn . 18 Lukas , Evang . Lukas , Ev . 10 57/88 &C Wolken

Freit. 19 Petr . v . Alcant . Ptolomäus 10 33ſ Fim d Nebel
Sam . 20 Wendelin Wendelin ſi0 30 [ Kh Wolken

43) . B. d. königl . Hochzeit . Math . 20. ] Math . 22, Uia21 Urſula Urſul a ſ10 27/8 Abw . O1047/f . friſch
Mont . 22 Cordula Cordula 10 24⁰ α P̃ob . 7 Reiff .

Duenk. 23 Severinus Goderiuns 10 21 S
Mitw . 24 Salomea Salomea J10 1846Hin der 2
Donn . 25 Criſpinus Criſp . Eriſpinus ( 10 15C6YC Schnee —
Freit . 26 Amandus Amandus 10 872 flocken
Sam . 27 Frumentius Sabina 10 4/f 2 Aufg .3 u. Ab. regen
440 Bon dem königl . Sohn . Joh . 4 Math . 9, 1 —ts .

28 Sim . , Jud . Sim. , J . 10 05J im x Wolken
Mont . 29 Nareiſſus Nareiſſus 9 57 . Aew. OQ137B327/ſ. truͤb

Hienſt. 30 Lucanus Hartmañ9 54 50 Wind
Mitw. 31 Wolfgang Wolfgang 9 514
4 ( Den 7. 6u . 24 m. Den 7. 5 u. n.
3 —1 . S6u 36 m. 8 Wn.
55 —21. 86 U. 47 m. 33 A . 8 5 u. 13 m. EWaage

in den Scorpion den 23 .
S 28 . 7 u. om . 88 ( 2g . ö u, 6 m,

Die Tage fahren fort abzunehmen .
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Und der

t muth⸗

erung .

Aſchein

woltl .

truͤ
53 / Ab .

oͤlkchen

hell

heiter

Morg .

truͤb

Wolken

Nebel

Wolken

f iſch
Reiff .

Schnee —
flocken

regen

Wolken

ſ. truͤh⸗

Wind

aus der

den 23 .

ehmen .

Mondsviertel

Erſtes Viertel den ſten ,
um

7
Uhr 58 Min . Abends .

—Deutet etwas veränder⸗

liches Wetter an .

Volimond den 9ter
7 Uhr 55 Min . 2

Nebel und Regen neben hei⸗
tern Tagen .

Mondsviertel .

Cetztes Viertel den 16ten ,
um 8 Uhr 50 Min . Abends .

Nebel und Reiffen .

Uhr 4 Min . Abends . —
. ringt Schneeluft .

Erſtes Viertel den 31ſten ,
um 4 Uhr 31 Min . Abends .

Gartenarbeiten im Weinmonat .

Zu Anfang dieſes Monats werden die Kraut⸗

ſetzlinge, drei zuſammen , geſetzt , und das Herz⸗
blatt in die Erde gethan . Kohlgewächſe und

Wurzelwerk werden theils eingeſchlagen , theils

verſetzt ; Bäume werden vom Moos und dürren

Reiſern geſäubert ; junge Bäume in Löcher ver⸗

ſetzt , die ſchon einige Wochen vorher gemacht
worden ſind ; die Krone wird erſt im Frühjahr
geſtutzt ; alle Bäume angebunden .

Zum künftigen Gebrauche der Hauswirthſchaft
ſetze man einen hinlänglichen Vorrath von aller⸗

hand Kohl , Winterſalat , Wurzelwerk ꝛc. in
einen Keller oder helles Gewölbe in Sand ein .
Das ſpäte Lagerobſt wird abgenommen , bei
trockenem Wetter bleibt es des Nachts unter
den Bäumen liegen und ſchwitzt ; gegen Mittag
aber ſucht man das beſte aus , trocknet es wohl
ab , und legt es auf der Stelle in Fäſſer ein ,
Das geringere wird getrocknet oder verkauft .

Geſchichts⸗Kalender .

Den 20. Oktsber 1540 , Tod des Kaiſers Karl VI .
Karl VI , fuͤnfter Sohn des Kaiſers Lespold , hatte

Anfangs dem Enkel Ludwigs XIV , Philipp von Anjou ,
die Krene Spaniens ſtreitig gemacht ; als er aber 1711
zur Kaiferwuͤrde gelaugte , gab er jene Anſprüche auf .
Er war der ſechzehnte und leßte Kaiſer aus dem Hauſe
Oeſtreich , deſſen maͤnnlicher Stamm in ihmerleſch .
Seine Tochter Maria Thereſia erbte alle ſeine ausge⸗
dehnten Beſtzungen , die er ihr bei Lebzelten durch eine
feierliche Pragmatik , znit der Garanlie aller Mächte

Eurspaꝰs zugeſichert hatte . Kaum war er aber geſtorben ,
als dieſe Maͤchte , ihrer Zuſagen uneingedenk , dieſes
reiche Erbe unter ſich zu theilen ſich anſchickten . Maria
Thereſia ſetzte ſich zur Wehr , und es gelang ihr ihr
Erbe zn erhalten , mit Aufopferung Schleſten ' s an den
Koͤnig ven Preußen .

. Den 28. Oktober 31a , ſiegt der Kaiſer Konſiantin
uͤber Maxentius .

Als Konſtantin gegen Rem anrüuͤckte, um den Maren⸗

tius anzugreiſen , machte dieſer einen Ausfall in der
Abſicht , ſeinem Gegner eine Schlacht zu liefern . Er
verler ſie , nahm die Flucht , und ſuchte die Hauptſtadt
wieder zu erreichen ; aher die Tiber⸗Brucke brach unter
ihm , er ſiel in den Fluß , wo er ertrank . Den andern
Tag zog Konſtantin triumphirend in Rom ein , und ließ
ein Edikt ergehen zu Gunſten der katholiſchen Religion .

Der Stadtſchreiber zu vthat dem dortigen
Magiſtrate , bei voller Sitzung , den Antrag :

Wälle von dem Städtlein Pappeln zu
bepflanzen , um ſich dadurch ( wie er ſich mit

vedantiſcher Zierlichkeit ausdrückte ) um die Po⸗
ſterität verdient zu machen .

„ Pfui , pfui , Herr Stadtſchreiber, “ rief der

regierende Bürgermeiſter , ein alter harthöriger
Mann , „ was ſprechen Sie da für ein garſtiges
„ Wort : die Poſteriora ! . — Und überdieß

„begreife ich nicht , was dieſe mit der vorge⸗
„ ſchlagenen Baumpflanzung für eine Beziehung
„ haben könne ; es müßten denn Birken ſeyn ,
„ um Ruthen daraus zu binden ! “

„ Sie verſtehen mich falſch , Herr Bürgermei⸗
ſt tgegnete der Stadtſchreiber , „ich meine

die Nachwelt . “

„ Die Nachwelt 2 “ ſchrie der Vorſtand , und

ſchlug ein gellendes Gelächter aus : „ Was brau⸗

„ chen wir denn für die Nachwelt zu ſorgen ?
„ Sie hat ja für uns auch nichts gethan .

59

7

Herr von D. hatte ſeinen Bedienten wegge⸗
ſchickt , um etwas zu beſtellen . Dieſer aber hatte
den Auftrag ſehr ſchlecht ausgerichtet . Als dieß
Herr von D. erfuhr , gerieth er in heftigen Zorn ,
und ſagte in dieſer Aufwallung : „ Wenn ich
„ einen Eſel ſchicken will , dann geh' ich lieber

„ſelbſt . Merk ' er ſich das ! “



Wintermonat Tages Stand der Sonne und der

länge. —— nebſt muth⸗
für Roͤmiſch⸗Katholiſche . f. Proteſtanten . ] st . M. L.

maßlicher Witterung .

Donn . 1 9 48. , im truͤb
Freit . 2 Aller Seelen Aller Seelen 9 45 . Abw . O14 5“/ſ . Wolk .

Sam . 3 Hubertus Theophilus 9 42 C Nebel

45 ) V. des Königs Rechn . Math . 18. Math . 22 , 1 —14 .

Carl . Borr . Karl B. ] 9 39ſ 7 im Rieſel
Mont . 5 Zacharias Malachias 9 36R Oſchein

Dienſt . 6 Leonhard Leonhard 9 55ʃR 650Q0 truͤb

Mitw . 7Florentius Nepomuk 9 50⁰

Donn . 5 4gekrönte r Tärt . Henoch 9 27αi ] C regnertſch
Freil . 9 Theodor Theodor 9 24 ( ̊ Abw . Oů16˙57/f
Sam . 10 Tryphonius Philipert 9 2183F5 Aufg . mu . 41“ Morg .

46 ) Vom Zinsgroſchen . Math . 22 . Joh . 4 , 454 .
11 Martin * Martin 9 188 Woͤlkchen

ſtont . 12 Martin , Pabſt Cunibert 9 1556 im Nebel

Dleuſt 13 Briccius Briccius 9 12 Fim Mer . 1u. 20 “ M.
Nitw . 14 Veneranda Theodoſius 9 98 &

Donn. 15 Gertr . Leopold Leopold 9 6ſK Abw . O1834/f .
Freit . 16 Eucherius Othmar 9 3Æ h5 Schnee

Sam . 17 Gregor . Thaum Berchtold 9 o 88 bin Mer .6 u . Morg .
47 ) B. d.B. d. Oberſten Tochter. Math. 9.] Math . 18, 23 —35 .

18 Odo , Abt Chriſtianf 8 58 88 2 , Unta . 11 u . 50 / Ab .
Mont . 19 Eliſab . v . Ung . Eliſabeth 8 56 85 Fim Aphel . Regen

Dienſt. 20 Felix Johanna 8 54bg0 CO Obblicke
titw . 21 Mariaͤ Opfer . Mariä Opf. ] 8 52d6

Donn . 22 Cecilia Cecilia 8 51082 neblich
Freit . 23 Clemenz Clemenz 8 50f5½ Abw Oa2045 “ /ſ . kalt
Sam . 24 Chryſogon Chriſtian 8 48 Y Regen
48 ) B. Greuel d. Berwüſt . Math . 24. ] Math. 24, 15 —22 .

25 Catharina Catharin . ] 8 46 ̃Aufg . 10 u .2 M . kalt
Mont . 26 Conrad Conrad 8 43 ( ν F im Schnee
Dienſt . 27 Agricola Agricola 8 4182 Schnee
Mitw . 28 Soſtenes Guͤnther 8 39ſE Jgr . ſuͤdl. Brelte truͤb
Donn . 29 Saturninus Quirinus 8 36 . . Abw . O2132ʃ/f .
Freit . 30 Andreas Andreas 8 342 2

( u Jun. [ . Il Ol Suge dun ort ver

S8 18 . 3 7 u. 31 m. 8381 —18 . 5 4 u . 20 m.
Scorpion in denen Schügen den 22 .

8 - 26 . 7u . 37 m. 183 *( 25 . Ju . , 23 m. L Die Tage nehmen immer mehr ab .

Vol
8 Uhr
Abwec

Cetz
um 4

Unfrei

G

Ma

Kohlre
deckt

Sparg
Düng⸗

zu ſetz
an det

ſn
den

m fol
In

an , a

1c. , le

Hofes
nämlie
aus d
worau

Ueberh
liegen

Den
den ju
ſien So

Als
der Kr
unter
ins Au
ſeinem
Iwanzi ,
feſiſehe
tiugele
ter zu
ſeinem
denten
Prinzet
angeha
Der K
waͤhrte
Schlan ;
jungen



und der

muth⸗
rung .

truͤb
Wolk .

Nebel
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Ab .

Regen
licke

jeblich
kalt

Regen

. kalt

ochnee

ochnee
truͤb

321f .

is dem

den 22 .

hr ab .

Mondsviertel . Mondsviertel .

Vollmond den Iten , um
8 Uhr 33 Min . Morg . —

Abwechſelndes Wetter .

Letztes Viertel den Aten ,

um4 Uhr 7 Min . Morg . —

Unfreundliches Wetter .

Neumond den 21ſten , um
Uhr 35 Min . Morg . —

Deutet auf Schnee u. Kälte .

Erſtes Viertel den 30ſten ,
um 1 Uhr 18 Min . Mittags .
—Verſpricht heitere Tage .

Gartenarbeiten im Wintermonat .

Man ſetzt Endiyie in den Gartenkeller , ſchlägt
Kohlraben , Weiskraut ꝛc. im Garten ein , und
deckt es bei einfallender Kälte zu ; bedeckt die

Spargel⸗ und Artiſchokländer mit viel langem
Dünger ; fährt fort Gelberüben zu ſäen , Erbſen
zu ſetzen . Im Baumgarten gräbt man die Erde
an den Bäumen um , bringt verweſenen Dung

1
den Wurzeln , ohne fie zu berühren , und deckt

m folgenden Monat die Löcher wieder zu .
In dieſem Monat legt man neue Miſtſtätten

an , auf deren Grund man Schilf , Erbſenſtroh
ꝛc. , legek , auch dergleichen in die Fahrten des

Hofes bringt ; dieſe Grundlage aber , wenn ſie
nämlich eine Zeitlang durchfault iſt , bringt man
aus den Fahrten zuſammen auf die Miſtſtätte ,
worauf man friſchen Miſt darüber ſchüttet .
Ueberhaupt muß der Miſt mehr trocken als naß
liegen , damit er deſto beſſer faule.

Geſchichts⸗Kalender .

Den 7. November 1730 , läßt Friedrich Wilhelm II
den jungen Kat enthaupten , in Gegenwart ſeines aͤlte⸗
ſien Sohns , des nachherigen großen Koͤnigs Friedrich .

Als der König von Preußen vernommen batte , daß
der Kronprinz Karl Irtebrich , der ſtrengen Zucht muͤde,
unter der er ſtand , mit ſeinen Vertrauten eine Flucht
ins Auslend verabredet hatte , liez er ihn , nebſt Kat ,
ſeinem Mitſchuldigen , einem Juͤngling von zwei und
zwanzig Jahren , verhaften und in dem Schloſſe Kuͤſtrin
feſtſeßen. Ein Prozeß wurde gegen den jungen Prinzen
tingeleitet ; man befragte die Univerſitaͤten und die Rich⸗
ter zu Berlin , denen der König , wenn ſie nicht nach
ſeinem Sinne richteten , vom Schreiber bis zum Präſi⸗
denten Stockſchläge auszutheilen wußte . Es war um den
Prinzen geſchehen , bätte nicht Kaiſer Karl VI für ihn
angebalten , und mit großer Muͤhe ſein Leben erbintet .
Der Kbnig ſagte , als er die Gnade ſeines Sehnes ge⸗
waͤhrte : „Oeſtreich wird es einſt erfahren , welche
Schlange ſie in ihrem Buſen ernähret hat . Gegen den
jungen Kat aber blieb er unerbitlich . Vergebens warfen

die Königin , die Prinzen , die Verwandten des Ungluͤck⸗
lichen ſich dem Koͤnig zu Füßen , um die Ruͤcknahme
des Todesurtheils zu erflehen , Kat wurde im Schloß⸗
hofe hingerichtet , in Gegenwart des Koͤnigs , und unter
den Augen des Kronprinzen , dem vier Grenadiere den
Kepf halten mußten , damit er ihn nicht von dieſem
graßlichen Anblick abwenden koͤnne.

Ein engliſcher Lord ſuchte einen Bedienten .
Ein Irländer meldete ſich bei ihm zu dieſem
Dienſte . „ Was ſeyd Ihr für ein Landsmann ? “

fragte ihn der Lord . — „ Ein Engländer . —

„ Woher gebürtig ? “ — „ Aus Killnaull , in der

Grafſchaft Tipperary . “ — „ Das liegt ja in

Irland . Wie könnt Ihr denn ſagen , daß Ihr
ein Engländer ſeyd ? “ — „ Halten Sie zu Gna⸗

den , Mylord ! Mit allem Fug und Recht . Ich
bin ſchon mehrere Jahre in England . Geſetzt
den Fall , ich wäre in einem Stall geboren , wäre

ich deßhalb nun auch ein Pferd ? “

Ein Irländer ſchlief mit einem Schotten in
einem Bette , und hatte den bloßen Fuß unter der
Decke hervorgeſtreckt . Dieß bemerkte ein im Zim⸗
mer befindlicher Engländer , und ſchnallte flugs
dem Irländer einen Sporn an den Fuß , den er
von ſeinem Stiefel herunter genommen . Der Ir⸗
länder zog ſchlafend den Fuß wieder unter die

Decke und ritzte mit dem Sporn den Schottlän⸗
der , der darüber aufwachte und dem Irländer
eine tuͤchtige Ohrfeige gab , worauf dieſer ſagte :
„ Zum Teufel , warum ſchlägſt du mich ? “ —

„ Weil du mich mit deinem Sporn geritzt haſt . “
— „ Du träumſt ; ich liege ja mit bloßen Füßen
im Bette . “ — Und doch iſt ' s ſo ; ſieh nur her . “
— „ Wahrhaft ! Hat der dumme Hausknecht

1 den Stiefel ausgezogen und den Sporn ſitzen
laſſen . “
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1 Eligius 5li gius 55 .Sam . 1
49 ) Seichen des SGerichts . Luf . 21 .

E ——————

Stand der Sonne und do

e . 3 ebſt muth⸗

maßlicher Witterung .
— —

E heiter

2 Bibiana 2 Untg . 11 u. 40/ Ah .

Mont . 3Fr . Kav . Attala Fr . Xaver . Abw . . 954. chdl
Dienſt . 4 Barbara Barbara 81 TFuntg 5 u . 52 “ Ab . hell
Mitw . 5 Sabbas Otto 6α

860C nebelich
Donn . 6 Nikolaus Nikolaus 5 * Æ* Fgr . oͤſtl. Ausw .

Freit . 7 Ambroſtus Werner 8 24f Neb .
Sam . 8 Mar . Empf . ] 8 228̃ Sim Mer. mu . 57 Mitt ,

50)Foh . im Gefängniß . Math . 11 . Lukas 21 .

9 Valeria Joaſ8 21pb8 Sturm

Nn . 10 Melchior Aaron 8 208 Abw O22·5//f . Rieſ .
Dienſt . 11 Damaſtus Damaſius 8 986νe ? hetter
Mitw. 12 Epimachus Walther 8 188K2 Pgr . ſuͤdl 3 truͤb
Donn . 13 Odilia Lucia 8

17
hin d. Eheiter

Freit . 14 Luecia 7 8 16ff
Sam . 15 Euſebius onathan 8 15ʃ8 8 Ai ifg . 10 u . 46 / Ab .

21 ) Seugniß Fohannis. Fohann . 1. E . 11 / 2¹6 .
16 Adelheid Adel . ] 8 15878 Abw. O2520 ſ. Duft

Mout . 17 Lazarus Lazarus 8 14 / JYim 82 Nebel

Dienſt . 18 Gratianus Wunibald 8 14 4 JAufg . 8 u . 42 “ Morg .
Mitw . 19 Nemeſ . Em . 8 15/82 5600 Wolken
Donn . 20 Philogon Abraham 8 15/92 Sim Mer . 3u. Ab. heit .
Freit . 21 Thomas Thomas 8 14
Sam . 22 Judith Dagobert 8 14E
12 ) Bereitet den Weg ꝛc. Luk . 3. Joh . L, 1921 .

23 Victorta Vict . ] 8 15
Abw. O⸗s 26 ſ . hell

Mont. 24 Ad . Eva Adam , Eva [8 15ſ63 Punt . O heiter
Dienſt . 25 8 16 truͤlMitw 26 8 16 PNim Schnee
Donn . 27 Johann , Ev . Johm un , Eo . ] 8 161 K Uuntg . J u. 18 / Morg⸗
Freit . 28 Unſchuld. Rindl. NiKindleintag 8 = Schnet
Sam . 29 Thomas v . Cant . Ariſtarchus 8 17

—

55) 0 Bon der Proph . Anna . Puk. 2. Luk . 2 , 33 —40 .
30 David David 8 1819 2 im 2 Schnee

Mont . 31 Sylveſter Sylveſter 8 18188 Fgr . noͤrdl . Breite kalt

28 N 0. 26 — . 7 .10 m.„Fö Die Sere ainors de

3316 .8 7 u. 53 m . 216. 86. 7m . [ Schützen in den Steinboock dem al .

88 — 23 . 7 u. 53 m. 85 23 . Au . / m. um 7 Uhr 23 „Nan. Al . Winters ,

— 30 . 7 u. 51 m . . ( 30 . 4u , 2 m. Anſang . Kürzeſter Tag .
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Neb .

Mitt .

Sturm
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heiter

truͤb

heiter

Ab .

Duft
Nebel

Morg .
Wolken

. heit .

ſ. hell
heiter

truͤh

Schnee

Morg .
Schnee

Schnee

e kalt

185 dem

dem 2 .

Winters ,

Mondsviertel

den 7ten , un⸗
in.

Abends . —
Wetter .

Volimond
8 Uh

Veränderliches

7

Cetztes Viertel den 14ten ,

um 12 Uhr 40 Min . 9
— Heitere Kälte .

DECEMRBER . Mondsviertel .
—

Aeumont den 21ſien , um
3 Uhr 6 SRin . Morgens . —
Wind und Schnee .

Krſtes Viertel den 20ſten ,
um 8 Uhr 44 Min . Morg .
—Schnee und Kälte .

Landarbeiten im Chriſtmonat .
3Man kann alle Samen ſäen , welche ohne

Schaden die Winterkälte vertragen , können ,
als Ackerbohnen , Erbſen , Gelberüben , Peter⸗
ſilien , Rettig , Salat ꝛc. Man vertilgt die
Raupenneſter . — Die Gänſe und alles Feder⸗
vieh muß ror Weihnachten reichlich , hernach
aber etwas kärglicher gefüttert werden , damit
es zum Eierlegen nicht zu fett werde .

Geſchichts⸗Kalender .

Den igten Dezember 1475 , Hinrichtung des Conne⸗
tabels de Saint⸗Pol .

Ludwig von Luxemburg , Graf von Saint⸗Pol , war
Coimelabel von Frantreich unter der Regierung Lud⸗
wizs XI , in einer Zeit ſortwährender Unruhen . Das
Amt eines Connetabels war einßt dit boͤchſiemilitäͤriſche
Würde im Reiche . General Ludwigs XI durch ſein Amt ,
unterhandelte der raͤntevolle Saint⸗Pol mit allen Par⸗
teien. Er ſuchte ſich unabhaͤngig zu machen und in den
obwaltenden Unruhen Haitpyrrelle zu ſpielen . Er hatte
ſich im Namen des Könige der Stadt Saint⸗Quentin
bemächtigt , und behielt ſie für ſich. Stolz auf den Beſt
dieſer wichtigen Feſtung , die er ahwechſelnd dem Koͤnig
von Frankreich , dem König von England und dem Her⸗
zig vin Burgund zu uͤbergeben veeſprach , brachte er er
dahin , daß ibn alle dieſe Fürſten fürchteten , und ſich
bei ihm bewarben .

Bei einer Zuſammenkunft Ludwigs XI mit dem König
von England Eduard VI , auf der Bruͤcke von Pequigny ,
wußte Ludwig ſchlau genug alle Erkundigungen über die
Piane und Intriguen des Connetabels auszuforchen , die
er vonnöthen halie , und erſah daraus , daß er ſie beide
betrog . Eduard gab ihn ohne Muͤhe auf ; und der Her⸗
s von Burgund , durch die beiden Koͤnige von der
Falſchheit des Eonnetabels unterrichtet , lieferte ihn ſelber
an Ludwig XI aus , der ihm am obbemeldtten Tage zu

ig. auf dem Hinrichtung⸗plaße den Kopf abſchiagen
eß.

Wechſelſeitiger Unterricht .

Sterne , der von einem Freunde öfters Wild⸗
pret zum Geſchenk erhielt , vergaß immer dem
Bedienten , der es brachte , das erwartete Trink⸗
geld zu geben . Darüber aufgebracht beſchloß
dieſer , bei erſter Gelegenheit ſeinen Verdrutz aus⸗
zulaſſen . Als er daher wieder ein ähnliches Ge⸗
ſchenk zu überbringen hatte , trat er barſch und
ohne anzuklopfen in Sterne ' s Zimmer , that
kaum den Hut vom Kopfe und warf das Wild⸗
pret auf den Tiſch , indem er einige unverſtänd⸗
liche Worte dazu murrte .

Sterne ſah ihn mit großen Augen an : Hdr '
er , guter Freund, “ ſagte er , „ das hat ihn
ſeine Herrſchaft gewiß nicht geheißen , daß er
ſich ſo flegelhaft auffüͤhren ſoll . Weiß er nicht
beſſer was ſich ſchickt für einen honetten Be⸗
dienten ? Da ſetz' er ſich auf meinen Stuhl , als
wenn er ich wäre ; ich will ihm zeigen wie eis
machen muß . “

Damit gieng Sterne vor die Thüre , und klopfte
beſcheidentlich an . „ Herein ! “ rief der Bediente .
Mit einem tiefen Bückling trat Sterne nun ein ,
überreichte dem Bedienten das Wildpret mit
höflichem Anſtande , und ſagte : „ Eine höͤfliche
Empfehlung von meinem Herrn ; hier ſchickt er
Sr . Hochwürden eine Kleinigkeit , und wünſcht ,
daß es wohl bekomme . “ — 5

Warte nur , dachte der Bediente , dießmal hab⸗
ich dich . Kaum hatte daher Sterne ſeine Rede

geendigt , ſo ſtand er freundlich auf , und ſagte :
„ Seinem Herrn laſſe ich gehorſamſt danken ,
und hier ( indem er in ſeine Weſtentaſche griff,
als wollte er Geld hervorziehen ) hier i0 ein

Trinkgeld für ihn , mein Freund . “
Mit herzlichem Lachen über den guten Einfall

des Menſchen griff Sterne ebenfalls in die
Taſche , gab ihm eine angemeſſene Belohnung ,
und der Baͤdiente ſoll in Zukunft nie mehr Grund

gehabt haben , ſich über Sterne ' s Sparſamkeit
oder Vergeßlichkeit zu beklagen .

2
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Praktika fuͤr das Jahr chriſtlicher Zeitrechnung 1832 .

Die vier Jahrszeiten .

Der Anfang des Frühlings ergibt ſich mit
dem Eintrut der Sonne in das Zeichen des
Widders , Dienſtaas den 20ſten März um 2
Uhr 47 Minuten Mittags . Frühlings Tag⸗und⸗
Nachtgleiche . Die Sonne geht am Nordpol auf
und am Südvol unter .

Der Sommer nimmt ſeinen Anfang mit
dem Eintritt der Sonne in das Zeichen des
Krebſes , Donnerſtags den 2iſten Juni um 11
Uhr 47 Minuten Morgens . Längſer Tag .

Der Herbſt fängt an Sonntags den 22ſten
September um 1 Uhr 40 Minuten Morgens , wo
die Sonne in das Zeichen der Waage tritt .
Herbſts Tag⸗ und Nachigleiche . Dem Nordpol
geht die Sonne auf ein halbes Jahr unter ,
und dem Südpol auf eben ſo lang auf .

Der Winter beginnt mit dem Eintritt der
Sonne in das Zeichen des Steinbocks , Frei⸗
tagsden 21ſten Dezember , um 7 Uhr 23 Minu⸗
ten Abends . Wir erhalien den kürzeſten Tag .

Von den dießjaͤhrigen Finſterniſſen .

Im Jahre 1832 ereignen ſich zwei Sonnen⸗

Finſterniſſe , und ein Merkurs⸗Durchgang . Nur
der letzte wird ſichtbar ſeyn . Mouds⸗Finſterniſſe
finden keine ſtatt .

Die erſte Sonnen⸗Finſterniß ergibt ſich am
Iſten Februar . Sie iſt ſichtbar im ſtillen Ocean ,
dem weſtlichen Armenien , und der Landenge
von Panama , ſo wie im nördlichen Theil von
Neuholland .

Merkurs Durchgang .

Der Eintritt des Merkur Centrums vom Mit⸗
telounkt der Erde aus geſeben , geſchieht den
5ten Mai um 9 Uhr 36 Minuten Morgens
wahre Straßburger Zeit ; der Austriit des Mer⸗
kur⸗Centrums um 4 Uhr 25 Minuten Abends .

Ganz Europa und der größte Theil von Afrika

ſieht die vollige Dauer ; Aſien ſieht nur den Ein⸗
tritt , Amerika nur den Austritt .

Die zweite Sonnen⸗Finſterniß ereignet ſich am

27ſten Juli . Der Anfang auf der Erde üderhaupt
iſt um 11 Uhr 49 Minulen Morg . wahre Straß⸗
burger Zeit ; die votale Veifinſterung Nachmittags
um 2 Uhr 25 Minuten ; das Ende um 4 Uhr 9
Minuten Die öſtliche Gränze der Sichtbarkeit
dieſer Finſterniß zieht ſich durch ganz Europa
hin . Sie geht von der Nordküſte von Irland
oberhalb Grenwich an der Gränze ron Frank⸗
reich und Deutſchland nach der Dalmakiſchen
Küſte . Alle an dieſer Linie weſtlich gelegene Län⸗
der werden ſie ſehen . In Deutſchland iſt ſie nicht
ſichtbar .

Vom Jahrs⸗Regenten .

Das Regiment fiele dieſes Jahr wieder dem
Saiturnus zu , wenn die Sieben Planeten Kon⸗
ſtitution noch in Ehren wäre . Es iſt ihr aber
nicht beſſer gegangen als mancher andern : ſie
gilt nichts mehr ; was der Hinkende Bote ſeinen
Leſern ſchon ſo oft aus gelegt hat , daß er es nicht
niehr wiederholen mag . Doch , weil er 1825 ,
wo Saturnus ebenſalls am Ruder ſtehen ſollte ,
denſelben , frech genug ! ganz mit Stillſchweigen
übergangen , alſo ſeit 1818 von dieſem konigli⸗
chen Planeten keine Meldung mehr gethan hat ,
ſo will er , ſeinen jüngern Leſern zu Gefallen ,
die vor 14 Jahren ſich im Kalender noch um
weiter nichts dekümmert haben moͤgen, als um
bie ſchönen Bilder darin , nochmals erzählen was
es mit dem Saturnus , verſteht ſich als Planet ,
nicht als Regent , für eine Beſchaffenheit hat .

Von der Sonne als Mittelpunkt gezäͤhlt, iſt
Saturn der zehnte Planet . Zwiſchen ihm und
ihr ſchweben in nachſtehender Reihefolge Mer⸗
kur , Venus , unſere Erdkugel , Mars , dann die
vier neuentdeckten kleinern Maueten , als Ceres ,
Pallas , Jund und Veſta , und endlich Jupiter .
U⸗ber dem Saturn hinaus wälzt ſich noch Ura⸗
nus , der entferntſte Planet den wir kennen ; von
dem aber der hinkende Bote nicht ſchwören
möchte , daß er der letzte ſey : denn vor 1761 ,
wo Herſchel den Uranus entdeckt hat , wußte
ntan auch nichts von ihm , und er war doch da ,
ſo gut wie wir , ſeit den Schöpfungstagen . Die
Erde , die ſo viel ſich einbildet , und meint es
ſey Alles nur wegen ihr da , iſt gegen un Sa⸗



turn nur ein Zwerglein . Wie viel glaubt Ihr
wohl , daß man Erdkugeln brauchte um einen
Saturn daraus zu gießen ? — Ein Tauſend und

dreißig! nicht eine weniger .
Saturn iſt 199 Millionen Meilen von der

Sonne entfernt , und hat um dieſelbe eine Bahn
von 1280 Millionen Meilen ( 5) zu durchlaufen ,
welchen ungeheuern Weg er in etwa 29 und
einem halben Jahr zurücklegt . Da dieſer Planet

ο BeVor Zeiten waͤre Einem bei dieſer Unzahl der

Verſtand ſtill geſtanden ; aber heutzutage haben uns die

Büdgets mit den Millionen ſo gemein gemacht , daß
man eine ſolche Zahlenreihe faſt gedankenlss hinunter

ſchluckt . Drum merke man ſich Folgendes : man weiß
wie entſetzlich ſchnell eine Kansnenkugel fliegt , die kaum

abgeſchoſſen ſchon das ferne Ziehl getroffen hat ; und
doch würde eine ſolche Kugel , von der Eonne nach
dem Saturn geſchaſſen , die ohne Unterlaß mit immer
gleicher Schnelle ſich fortbewegte , ihr Ziehl erſt nach
238 Jahren erreichen .

90mal weiter von der Sonne entfernt iſt als
wir , ſo mag das Licht auf demſelben auch 90mal
ſchwächer ſeyn wie bei uns . Doch wer weiß was
der allweiße Schöpfer für Vorkehrungen getroffenhat , um dieſem Uebelſtand abzuhelfen . So viel

iſt uns bekannt , daß er mit ſieben Monden be⸗

gabt iſt , die ihm ſeine Nächte erheitern . Ueber⸗

dießbeſitztt er auch einen Ring , der ſich in ei⸗
ner nicht gar großen Entfernung um ihn her
zieht . Dieſer Ring iſt ſehr breit , nicht gar dick ,
und wird ebenfalls von der Sonne erleuchtet .
Aus was dieſer Ring beſteht , ob er ein Dunſt⸗
kreis oder ſonſt ſo etwas iſt , will der hinkende
Bote nicht verrathen . Mit dem bloßen Auge
kann man ihn nicht ſehen , wohl aber durch ein

gutes Fernrohr . Dieſes Jahr verſchwindet er vor

unſern Auge n den 29ſten September , wo die
E. de in die Ebene dieſes Rings tritt , und kommt
den iſten Dezember , beim Eintritt der Sonne
in dieſelbe Ebene , wieder zum Vorſchein .

EREERRDrrrD

Tabelle der Dauer des Mondſcheins ,

von ſechs Uhr Abends bis ſechs Uhr Morgens ungefaͤhr berechnet .

Mondes .EE 12 3＋485
3

85
Scheint I 83

v. 6Ul. Ab.

bisAbende ! 8 88 82 E Aends 88 88388 SS8

ter desMumdez
Scheint A◻ 388bis 6U . M.

S2 S22822

Alcer desf
8

Wandest — —
Mondes .

—. — 822 Sο 2 Scheint
v. 0U . Ab. 05

ſbis Morg . 885 88 88 E8883 815615 5

910 1111213 14 15 Alter des 25 26 27028029
8

S22 SSESS882 U

Erklärung . Will man wiſſen , wann und wie lange an einem beliebigen Tage der Mond ſcheinen

8 „ ſo ſehe man nach , wie alt an dieſem Tage der Mond iſt , das beißt : wie viel Tage von dem
letzten Reumonde an man zählet ; nun ſuche man die gefundene Zahl in dieſer Tabelle auf , ſo findet
man darunter die Autwort . Zum Beiſpiel : Wie lange ſcheint dieſes Jahr der Mond am 19ten April ?
Den giten März iſt Neumond , alſo iſt am 19ten April der Mond 19 Tage alt . Man ſucht daber im Alter
des Mondes die Zahl 19 auf , wo man denn findet , daß der Mond von Abends 9 uUéhr 12 Min . bis
Morgens 6 Ühe ſcheint . Die kurze Dauer des Mondſcheins , und die Unbeträchtlichkeit ſeines ſichtbaren

. — iſt Urſache , warum der Mond in den drei oder vier Tagen vor und nach dem Neulichte kaum
emerkt wird .
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Land wirthſchaft .

Was ſoll der hinkende Bote dieſes Jahr füͤr
einen landökonomiſchen Kurs halten ? Voriges
Jahr hat er über Berbeſſerung des Moſts do⸗

cirt ; vor zwei Jahren von der Pferdezucht ;
1829 über eine gute Behandlung des Obſteſſigs ,
1828 über eine beſſere Behandlung des Weins ;
von Jahr zu Jahr über einen andern Gegen⸗
ſtand . Beſonders lang hat er ſich bei der Baum⸗

zucht aufgehalten , und dieſen wichtigen Zweig
der Landwirthſchaft ſieben Jahre hindurch ( 1818
—1824 ) behandelt . Haben die aufmerkſamen
Leſer von den Vorleſungen auch profitirt ? Das

geht den Profeſſor nichts an , er hat ſeine
Schuldigkeit gethan , ſeine Vorleſungen ſind
verbreitet worden ; wollen die halsſtarrigen
Schüler dieſelben nicht leſen , weil nichts zum
Lachen darin ſteht , oder wollen ſie die Lehre
nicht befolgen , ſo ſteht ' s bei ihnen , zwingen
kann ſie Niemand , jezt ſchon gar nicht , ſeit⸗
dem ein Jeder unter ihnen ein Zweiunddreißig⸗
milliontel von einem Souverän iſt .

Der hinkende Bote nimmt aber an , ſeine Le⸗

ſer ſeyen hübſch folgſam , und machen ſich den

empfangenen Unterricht zu Nutzen ; drum fährt
er mit ſeinen Vorleſungen fort .

Dieſes Jahr kommen wir auf die Baumzucht
zurück , und da die frühere lange Abhandlung
hauptſächlich die Verfahrungsarten beim Pfro⸗
pfen zum Gegenſtand hatte , ſo wollen wir heute
ein anderes Kapitel vornehmen , nemlich , das
Verfahren beim Beſchneiden der Fruchtbäume .

Man hat bei dem Beſchneiden der Frucht⸗
bäume eine doppelte Abſicht . Entweder , man

ſucht blos dem Baume eine ſchöne Geſtalt zu
geben , oder die Fruchtbarkeit deſſelben zu beför⸗
dern . Im erſten Falle muß man oft zu ſeinem
Schaden die beſten Zweige abſchnelden , und die

Hand arbeitet dann nur für das Auge . Im
zweiten Falle aber arbeitet man um des Nutzens
willen , indem man durch das Beſchneiden die
Fruchtbarkeit nach allen Zweigen hinzulenken
ſucht , ſo daß keiner untragbar bleibe , und dann

bedarf man einiger beſondern Regeln , wenn
man ſeinen Zweck nicht verfehlen will .

Wenn man junge Bäume ſieht , die niemals
oder wenig beſchnitten worden ſind , ſo bemerkt
man an denſelben oft ellenlange Zweige , die
nur an der Spitze einige wenige Knospen und benutzen kann , als daß man ihn zwingt ,

Blätter haben , uͤbrigens aber ganz kahl da
ſtehen . Solche Zweige können unmöglich nützen ,
ſie ſind dem Baume nur eine Laſt , indem ſie
den übrigen tragbaren Zweigen viel Saft weg⸗
nehmen . Um nun zu verhüten , daß ſolche un⸗
nütze Zweige an den Bäumen entſtehen , und
um die Fruchebarkeit nach den Zweigen hinzu⸗
lenken , muß man folgende Regeln beobachten .

1. Die Bäume werden gewöhnlich im Februar
und März beſchnitten . Hierbei iſt aber noch die
Ausnahme zu machen , daß man bei ſolchen
Bäumen , die ſtark treiben , den Schnitt etwas
ſpäter vornehme , als bei ſolchen , die nicht ſtark
treiben , und zwar alsdann erſt dieſelben zu
beſchneiden anfange , wenn ihre Knospen ſtark
angeſchwollen und dem Austreiben nahe ſind .

2. Was im vorigen Sommer gewachſen iſt ,
heißt ein Schößling oder jähriger Zweig ; was
den Sommer vorher gewachſen iſt ; ein zwei⸗
jähriger u. ſ. w. Man zählt die Augen eines

Schößlings ſo , daß das Auge welches dem

zweijährigen Auge am nächſten iſt , das erſte ,
das folgende das zweite u. ſ. f. , und das ,
welches an der Spitze des Schößlings iſt , das

letzte genannt wird .

3. Man hat Holzzweige und Fruchtzweige
wohl zu unterſcheiden . Ein Holzzweig kann

nicht anders als durch den Schnitt , wodurch
man ihn zwingt neue Fruchtzweige hervorzu⸗
treiben , tragbar gemacht werden . Ein Frucht⸗
zweig aber wird durch Unterlaſſung oder Ver⸗

nachläßigung ſowohl , als durch Unvorſichtig⸗
keit des Schnitts zum Holzzweige , indem ,
wenn man den Schößling aus dem letzten
Auge hervorwachſen läßt , die übrigen Frucht⸗
augen erſterben . Holzzweige ſind demnach ,
a ) Alle Schöglinge

ie aus einem zwei⸗ oder
mehrjährigen Zweige unmittelbar hervor⸗
wachſen .

b) Wenn ein Schößling beſchritten worden
iſt , ſo treibt er gewöhnlich im folgenden
Jahre drei bis vier Zweige aus den letzten
Augen ; unter dieſen iſt der aus dem letztern
Auge gemeiniglich der ſtärkſte , und iſt ein

Holzzweig , die übrigen aber ſind Frucht⸗
zweige .
4 Weil man einen Holzzweig nicht anders



Fruchtzwelge hervorzubringen , ſo folgen daraus

die zwei Regeln , daß man

a) alle Holzzweige kurz abſchneiden muß . Man

läßt dem Zweige nur zwei , drei , höchſtens
vier Angen , und zwingt ihn dadurch , daß
er nur einen Holzzweig heivortreibt .

5h) An einem Fruchtzweige müſſen die Augen
ſo reiſen , daß ſie Blüthe und Früchten ira⸗

gen , dieß kann aber nicht geſchehen , wenn

die Augen Zweige treiben . Man muß alſo ei⸗

nen Fruchtzweig lang beſchneiden , ſo daß man

ihm , je nachdem der Baum geſund iſt und

ſtark treibt , ſechs , acht , wohl auch zehn Au⸗

en läßt . Dann treibt das letzte Auge einen

9 —9 „ das nächſte darunter einen Frucht⸗
zweig , und die übrigen Zweige ſetzen ſich
zum Fruchttragen .
Durch Beobachtung dieſer beiden Regeln

erhält man den Vortheil , daß an einem Bau⸗

me keine leeren Zweige kommen , und daß jähr⸗
lich Zweige da ſind , die ſich zum tragen reifen ,

und andere die wirklich tragen , mithin keine

unnützen Zweige ernährt werden dürfen .

5. Obgleich man ſich nun an obige beide

Hauptregeln zu halten hat , ſo muß man doch

auf die Beſchaffenheit des Baumes ſelbſt ehen ,
und dieſe iſt entweder zufällig oder natürlich .

Das Zufällige beſteht darin , ob ein Baum

ſtark oder ſchwach treibt . Je ſtärker er treibt ,

deſto mehr Augen muß man ihm laſſen , damit

er etwas zu ernähren hat , ſonſt treibt er zu
ſtark , und die Augen die ſich zum Tragen bil⸗

den ſollen , verwandeln ſich in Zweige ; im ent⸗

gegengeſetzten Falle wird man alſo dem Bau⸗

me auch wenige Augen zu laſſen haben , indem

er ſonſt die Tragaugen nicht alle würde ernäh⸗

ren können . — In Abſicht der natürlichen Be⸗

ſchaffenheit eines Baumes muß man bemerken ,
wie alt das Auge an dem Fruchtzweige wer⸗

den muß , ehe es blühen und Früchte tragen
kann . Ein jähriger Fruchtzweig bringt ſchon im

zweiten Sommer ſeine Früchte . Dieß findet ſich

beſonders bei den Pfirſchen , die gewöbnlich aus

jährigen Augen tragen , Aprikoſen , Zwetſchen
und Pflaumen , welche beiden letztern gemei⸗
niglich aus den vier letzten Augen triagen , und

auch aus den Zacken , welches eigentlich kleine

Fruchtzweige ſind , und jährlich nur ein Trag⸗
auge anſetzen . Bei dieſer Art Bäumen läßt
man zehn bis zwölf Augen ſtehen .

6. Die Uitzte Art Bäume mag beſchnitten wer⸗

n oder nicht , ſo wächſt im erſten Jahr ein

Sprößling . Einige Augen deffelben treiben im
ben

8 *
veiten Jahre Zacken , an welchen ſich kleine* 1

Tragaugen formtren , die im dritten Juhre
tragen . Wird der Baum nicht beſchnitten , ſo
treiben hun die drei oder vier äußerſten Augen
ſolche Zacken , die übrigen erſterben , und ſo wird
ein großer Theil des Zweiges unnütz . Hier läßt

man acht bis zehn Augen ; von dieſen ſetzen die

erſten fünf bis ſechs Zacken , die ſolgenden er⸗

zeugen einige Fruchtzweige , und das letzte treibt

einen Holzzweig . Jene ſchyeidet man ſo , wie

im vergangenen Jahre , dieſem aber läßt man

nur drei bis vier Augen .
7. Alle Aepfel - und Birnbäume ſetzen ihre

Tragknospen ſo , daß ſie an ſich ſchon kennbar

ſind . Bei dieſen wird eine Zeit von vier Jahren
erfordert , ehe aus einem Auge ein Sprößling
wird , der ſeine Früchte trägt ! Hier verfährt

man nach eben der Methode , nur mit der

Ausnahme , daß man dem Ftuchtzweige nicht

mehr als ſechs , höchſtens fieben Augen läßt ,
wel dieſe Art Bäume ſelten mehr als vier

Tragaugen anſetzt .
g. Man wild oft finden , daß da wo ein

holzzweic ſich erzeugen ſollte , ſich ſiatt deſſen
ein ſchwacher Zweig erzengt hat , und der

zweite , der eigentlich ein Fruchtzweig iſt , viel

ſtärker und zum Holzzweig tauglicher iſt . Dieſer

Fehler entſteht gemeiniglich daraus , daß man
den Schößling zu weit über deen letzten Auge
weggeſchnitten hat . Das Holz erkrankt als⸗

dann , erſtiibt nach und nach herunterwärts ,
und das letzte Auge , welches einen Holzzweig
treiben ſollte , verdiibt entweder ganz , oder hat
es ſchon getrieben , ſo wird es doch in ſeinem

Wachsthum gehindert . Man muß daber das

Holz kurz öber dem Auge wegſchneiden , damit
das Holz deſto leichter überwachſea kann . Sollte

ſich aber dennoch , wie es zuweilen der Fall
iſt , bei aller Vorſichtigkeit der zweite Schößling
ſtä⸗ker zeigen als der letzte ſo that man beſſer ,
man ſchneidet ihn , weil er als ein Kranker

geboren worden iſt , ſammt dem Helze gerade
über dem Auswuchſe des zweiten weg , und

läßt lieber dieſen zum Holzzweige ſteben .
9. Bei allen Eſpalierbäumen , beſonders aber

bei Pfirſchen und Abrikoſen iſt es nöthig , daß
ſie kurz vor oder nach Johannis , da der zweite
Trieb anfängt , noch einm il beſchnitten werden .
Die Pfirſchen und Abrikoſen treiben aus zwei
und mebrjährigen Zweigen Schößlinge , die an

ſich nichts anders als Holzpweige ſind ; dieſe

ſchneidet man im Sommer bis auf drei Augen
weg , und zwingt ſie dadurch zu kleinen Frucht⸗
zweigen , die im folgenden Sommer ſchon tragen
konnen .
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Fortſetzung der im Geſchichtskalender des Monats Mai

abgebrochenen Geſchichte .

Mahomet hatte vierzehn Batterien auf der Land⸗

ſeite errichtet ; ſie feuerten unaufhörlich ; doch

widerſtanden die Belagerten mit einigem Vor⸗

theil , weil ſie alle ihre Streickräfte auf dieſem

Pankte zuſammengezogen hatten . Der Sult an ,

deſſen überdrüßig , änderte ſeinen Angriffsplan
und entſchloß ſich die Stadt von der Secſeite

einzunehmen . Da er aber in den mit ſitarken

Ketten geſperrten Hafen nicht eindringen konnte ,

bemächtigte er ſich der Konſtantinopel gegenüber

liegenden Vorſtadt Galata , von wo aus er einen

Weg bahnen , und durch Menſchenhände , Pferde ,

Ochſen und Maſchinen ſechzig Schiffe ſchleppen

ließ , die in der Nacht in ' s Meer gelaſſen und

bemaſtet wurden . So ward er Meiſter dieſes ,

von den Griechen unzugäuglich gechätzten Ha⸗

fens , deſſen Bewachung ſie daher vernachläßigt
hatten . Groß war demnach die Beſtürzung zu

Konſtantinopel , als die Belagerten , welche ihre

Aufmerkſanikeit ganz allein auf ihre doppelte

Ringmauer an der Landſeite richten zu müſſen

geglaubt hatten , vor ihren ſchwachen Wällen

der Seeſeite eine Menge Schiffe und Galeeren

erblickten , mit Wurfmaſchinen , Mauerbrechern

und hohen hölzernen Thürmen verſehen , von

wo herab die Türken ohne Unterlaß Kugeln und

Pfeile gegen ſie abſchoſſen .
Die Griechen wehrten ſich mit dem Muthe

der Verzweiflung . Der Kaiſer , ſtets an der Spitze
der Truppen , hatte an einem genueſiſchen in

der Veriheidigungs kunſt ſehr erfahrnen Ofſſzier ,
Namens Jufliniani , einen tüchtigen Gehülfen .

Die Schnelligkeit ſeiner Vorkehrungen ſetzte die

Belagerer in Erſtaunen ; er ſteckte ihre Maſchinen

in Brand , beſſeite die eingeſchoſſenen Mauern

aus . Ein verwegener Venetianer , Namens Cop ,
erbot ſich , die kürkiſche Flotte ſelbſt in Brand

zu ſtecken ; ein Genueſer aber , der ihm beiſtehen

ſollte , verrieth und vereitelte das Unte nehmen .

Cop And ſeine Gehülfen , die vielleicht Konſtan⸗

tinopel gerettet hätten , wurden von den Türken

gefangen , und im Angeſicht der Belagerten zu⸗

ſammengehauen .
Inzwiſchen verſchafft ſich der griech ' ſche Kai⸗

ſer durch Geld Einrerſtändniſſe im Lager Maho⸗

meis ; die beſtochenen türkiſchen Miniſter ver⸗

ſprechen der Belagerung Hinderniſſe entgegen

zu ſtellen . Aber der Sultan , Willens den Zwie⸗
ſpalt zu benutzen , der , wie er vernommen , im

Innern der Stadt die Gemüther entzweit , ver⸗

doppelt ſeine Angriffe ; auf allen Seiten ſtürzen
die Mauern ein ; die Griechen , die ſchon viele

Mannſchaft eingebußt haben , ſind nicht mehr

zahlreich genug , überall zu helſen , uͤberall zu
widerſtehen . Die Gräben ſind halb ausgefüllt ,
das Volk verliert den Muth , und die Furcht
vor einer bevorſtehenden Hungersnoih ſetzt es in

Verzweiflung . Der großmüthige Konſtantin ,

von den Drangſalen ſeiner Unterthanen gebeugt ,
laßt ſich zu Bitten herab , und bietet einen jahr⸗

lichen Tribut an : er wird abgeſchlagen . Nun

faßt er den Entſchluß ſeine Hauptſtadt , den koſt⸗

baren Ueberreſt des Reichs , bis auf den letzten
Augenblick zu vertheidigen , oder mit ihm unter⸗

zugehen . Mahomet , der jede Spur der griechi⸗
ſchen Herrſchaft zu tilgen entſchloſſen war , trifft

Anſtalten zu einem Hauptſturm ; er ſchlieſit die

Stadt enger und enger ein , verſpricht ſeinen

Soldaten die Plünderung , ſtellt ſeine ſchlechte⸗
ſten Truppen vorn als Schlachtopfer hin , an

ihnen die Kräfte der Belagerten zu ermüden ;

ſeine Janitſcharen ader ſpart er auf , den ent⸗

ſcheidenden Streich aus zuführen . Die geſchwäch⸗

ten Griechen können ſo furchtbaren Feinden , die

von allen Seiten in die Stadt dringen , nicht
mehr widerſtehen .

Der unglückliche Konſtantin ſtand auf der

Breſche , wo er Wunder der Tapferkeit that ;

als er aber hinter ſich und vor ſich nichts als

Feinde ſah , gab er alle Hoffnung auf und rief

aus : „ Wird ſich keiner der Chriſten meiner er⸗

barmen und mir den Todesſtoß geben ? “ Um

nicht lebendig in die Hände der Sieger zu fallen ,

legt er ſeine goldene Rüſtung ab , ſtürzi ſich in

den dichten Haufen der Janitſcharen und fällt
unerkannt unter ihren Streichen .

Jndem ſich die Soldaten mit ihren Anführern

auf den Wällen niedermetzeln laſſen , flüchtet

ſich das Volk , auf die Erfüllung einer angeb⸗
lichen Prophezeihung vertrauend , in die Sankt⸗

Sophien⸗Kirche . Es betete zu Gott in höchſter
Angſt und Verwirrung , als auf einmal ein

gräßliches Siegesgeſchrei ihm Tod oder Skla⸗

verei verkündet . Die Habſucht mäßigte die Blut⸗



gier der Janitſcharen ; ſie legten dieſem wehrlo⸗
ſen Haufen Ketten an , und trieben ihn vor ſich
her wie eine Heerde Vieh . Der Sturm war bei

Sonnenuntergang angelegt worden , die Stadt
wurde im Dunkel der Nacht geplündert ; Fackel⸗
ſchein und Waffengeklirr verbreiteten allenthalben
Schrecken und Zerſtöt ung ; dennoch floß des
Bluts nicht ſo viel wie ſonſt bei ſolchen Greueln ,
weil Mahomet ſeinen Soldaten alle Gefangenen
zu Sklaven überlaſſen hatte . Uebrigens übten die
Türken alle Schandthaten , die nur immer ein
raſender Fanatismus rohen Menſchen eingeben
kann , an allem was den, Chriſten heilig iſt ,
aus, . Der päbſtliche Legat , Kardinal Iſidor ,
wucde gefangen genommen ; weil er aber vorher
die Zeichen ſeiner Würde abgelegt , und einem
Leichnam angehängt halte , deſſen Kleider er an⸗
zog , blieb er unbekannt , und fand ſpäter Mittel

zu entkommen . Der Großherzog oder Admiral ,
erſt er des Reichs , war nicht ſo glück⸗
lich ; der hohe Werth ſeiner Rüſtung verrieth ihn ,
er wu⸗de ergriffen und lebendig dem Sultan vor⸗

*MöoßſenrSeat

geführt , der ihn anfangs mit einiger Menſch⸗
lichkeit behandelte , und befragte , warum die
Griechen , ohne Hoffnung des Entſatzes , ſo
hartnäckigen Widerſtand geleiſtet hatten . Der
Großherzog , der keine Rückſicht mehr zu nehmen
hatte , antwortete : „ Weil euere oberſten Beſehls⸗
haber uns ſelbſt zuſprachen Stand zu halten . “
Dieſes Wort beſtätigte den Argwohn , den Ma⸗
homet ſchon über den Großvezier gefaßt hatte .
Er ließ ihn auf der Stelle erdroſſeln , und der
Großherzog hatte bald darauf mit ſeinen zwei
Kindern daſſelbe Schickſal .

So endete das morgenländiſche Reich ; und
Konſtantinopel , von Konſtantin dem Großen
gegründet , der es den iten Mai 230 einge⸗

eiht hatte , fiel unter eineim Konſtantin in die
Gewalt der Türken , den 29ſten Mai 1453 ,
1123 Jahre nach ſeiner Erbauung : eben ſo hörte

das abendländiſche Reich , von Auguſtus ge⸗

1

gründet , im Jahre 476 unter einem Auguf
auf .
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Vermiſchte Erzaͤhlu
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Das Nordlicht .

( Mit einer Abbildung . )

Den 7ten Januar 1831 hat man in Deutſch⸗
land , in Straßburg und Paris eine jene Natur⸗
Erſcheinungen geſehen , die man Nordſchein
oder Nordlicht nennt , und die in unſern
Gegenden ſo ſelten ſind , denn ſeit vierzehn
Jahren ( Februar 1817 ) hatte man keine mehr
geſehen . Unſern Leſern wird es angenehm ſeyn ,
etwas Näheres über dieſes Phänomen zu erfah⸗
ren , und eine Abbildung deſſelben zu ſehen ,
wie es im Norden ſich darſtellt , denn bei uns
haben wir davon nur einen matten Wieder⸗
ſchein . Zu mehrerer Belebung der Vorſtellung,
hat man im Vordergrund einen auf einem nach
Landesſitte beſpannten Schlitten reiſenden Kam⸗
ſchadalen vorgeſtellt .

Es iſt berechnet und hat ſich auch durch die
vielen Expeditionen , die ſchon nach den beiden
Polen unſrer Erde unternommen worden ſind ,
vollkommen beſtätiget , daß je näher eine Ge⸗
gend dem Pole zu liegt , deſto länger ſind da⸗

ngen und Auffaͤtze .
— — —

ſelbſt die Tage im Sommer , und die Nächte
im Winter ; ſo z. B . dauert in Wardbehuus ,
der nördlichſten Stadt in Europa , der längſte
Tag zwei Monate , ohne daß die Sonne unker⸗
geht , und die längſte Nacht eben ſo lang ohne
daß den Einwohnern während dieſer Zeit die
Sonne zu Geſicht kommt . Unter den Polen
ſelbſt beſteht , wie wir ſchon oft geſagt haben ,
das Jahr nur aus einem Taa und aus einer
Nacht , jedes von ſechsmonatlicher Dauer .

Damit nun die Finſterniß in dieſe
Nächten gemindert werde , hat der m
fer , deſſen Vorſorge überall
ſichtbar waltet , um die beiden
unſrer Erde einen Schein geſcha
Geſtalt eines lichten Kreiſes gem
bis drei Stunden nach Sonnenuntergang am
Horizonte erſcheint und den ganzen Geſichtskreis
ſo ſtark erleuchtet , daß man auch mitten in der
finſtern Nacht im Stande iſt eine klein geſchrie⸗
bene Schriſt bequem zu leſen . Dieſer Schein , den
man um den Südpol Südſchein , und bei uns ,
die wir dem Nordpol näher ſind , Nordſchein
oder Nordlicht nennt , beſteht , wie angenom⸗
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men wird , aus einer elektriſchen Materie , gleich
unſerm Wetterleuchten ; ſein Erſcheinen am Him⸗
niel iſt orachtvoll , und erregt Erſtaunen und hohe
Bewunderung ; ein Leuchten , wie beim Auf⸗
und Niedergehen des Monds hinter einer Wolke ,
oder wie dasjenige bei einer großen Feuersbrunſt ,

eht ibm voran ; kleine Bündel von ſcharfge⸗
pitzten Strahlen ſchießen in einem Bogen ſenk⸗

recht herauf und verbreiten im Anfange ein Zi⸗
ſchen , Knallen , Platzen und Raſſeln , als wenn
ein « Menge Feuergewehre losgeſchoſſen würden .
Nicht nur Menſchen , ſondern ſogar Thiere ge⸗
rathen darüber , wenn das Nordlicht erſtmals
wieder nach der langen Tages helle eintritt , in
Furcht und Schrecken ; die Hunde legen ſich in
der Angſt auf den Boden nieder , und man hat
Mühe , ſie von der Stelle zu bringen . Die Jager ,
welche die Küſte des Eismeers um der Jagd
willen beſuchen , müſſen , während das Nord⸗
licht erſcheint , ihr Geſchäft einſtellen , weil die
Hunde ihrem Rufe nicht gehorchen . Die ganze
Atmoſphäre ſcheint alsdann durchgehends mit
Licht angefüllt zu ſeyn , denn auch nachher ,
wenn das himmliſche Feuer bereits verſchwun⸗
den , iſt es rings umher noch bell . Je weiter
man ſich indeſſen vom Pole entfernt , deſto ſel⸗
tener werden die Nordlichter , und deſto mehr
nimmt ihre Kraft ab . Steigt das Nordlicht in
den Polargegenden am Horizonte hoch hinauf ,
ſo erblickt man ſolches auch bei uns ; man ſieht
dann gegen Norden zu am Himmil eine weiß⸗
liche und purpurrothe ſtrahlende Lichtmaſſe , in
Geſtalt leichter dünner Wolken , durch welche
das Strahlenlicht ſchimmert . Ein Fortſchießen
der Strahlen , wie man es im Norden bemerkt ,
ſieht man bei uns nicht , obgleich dos ſtrahlende

Licht auch ſeine Stelle zu verändern pflegt Noch
weniger hört man , wenn ein Nordlicht bei uns
geſehen wird , jenes furchtbare Ziſchen , Knallen
und Rollen , welches dieſe Naturerſcheinung in
den Polarländern begleitet . Viele , die ſich bei
uns ein ſolches Leuchten am Himmel nicht zu
erklären wiſſen , halten es gemeiniglich für ei⸗
nen Vorboten trauriger Ereigniſſe : Krieg ,
Theurung , bohe Todesfälle , und was weiß ich
was , ſoll es bedeuten ; es iſt aber daran ſo un⸗
ſchu' dig g' s die Kometen , die auch in keinem
beffern Rufe ſtanden . Die fortſchreitende Auf⸗
klärung wird nach und nach ſolchen Irrwahn

vertilgen ; möge ſie ihn nur nicht durch andere
falſche Meinungen erſetzen , von weit gefahrli⸗
cherer Natur !

So wohlrhätig des Nordlicht den Polarge⸗
genden in ihren langen Winternächten iſt , eben

ſo wichtig und anentbehrlich ſind den Einwoh⸗
nern daſeibſt die Hunde zum Weiter kommen in
ihrem durch Seen , Moräſte , Flüſſe und Ge⸗
ſtrivve überall unwegſamen Lande . Selbſt auf
Känen iſt die Reiſe beſchwerlich , der vielen Un⸗

tiefen wegen , und dem Fußgänger ſteht in vie⸗
len Gegenden mannshohes Schilfgras entgegen .
Im Winter reiſet man am liebſten ; aber bei dem
ewigen Schnee , der hier fällt , kann es nie eine
Bahn geben . Die Hande werden daher größten⸗
theils zum Schlittenziehen benutzt und hierzu
beſonders eingeübt . Sie haben in Geſtalt , Größe
und Blick , ja ſelbſt in ihrer Lebensart , viel
Aehnliches mit dem Wolf . Im Sommer lau⸗
fen ſie frei herum , wo es ihuen gefällt , kehren
aber im Winter von ſelbſt wieder zu ihren Herren
zurück . Ihre Nahrung beſteht gröſtentheils in

Fiſchen ; im Sommer ſuchen ſie ſich dieſelben
ſelbſt an den Ufern der Seen , Flüſſe und Meere ;
ſie ſtellen ſich hierbei bis an den Bauch ins

Waſſer und ſchnappen mit großer Sicherheit
nach den Fiſchen , die ſich ſehen laſſen .

Im Kamſchatka , einer großen , oͤſtlich von
Sibirien , im Ocean liegenden , zu Rußland ge⸗
hörigen Halbinſel , ſind vollſtändige Hundepoſten
für den Winter eingerichtet . Die Stationen lie⸗

gen ſechs und mehrere deutſche Meilen auseinan⸗
der . Jeder Reiſende erhält für ſich und einiges
Gepäck einen Schlitten mit fünf Hunden be⸗
ſpannt , und für ſein übriges Gepäck und ſeinen
Begleiter ebeufalls einen ſolchen Schlitten . Jeder
Hund hat ein Halsband von Robbenfell , zwel
Zoll breit ; daran wird ein Farker etwa drei
Ellen langer Riemen mit dem einen Ende be⸗

feſtiget , und das andere Ende am Schlitten
feſtgehaltren . Die Hunde werden paarweiſe hin⸗
tereinander und der Leithund allein vornber an⸗

geſpannt , und ſobald ſie den Knall der Peitſche
hören , rennen ſie im vollen Laufe davon . Der

Fahrende leitet ſie theils durch die Stimme ,
indem er jeden mit Namen ruft , theils durch
die Peitſche . Der Begleiter , der in der Regel
auch der Beſitzer der Hunde iſt , fährt voran
und ſo folgen die andern Hunde , ohne vieles

Zuthun des Reiſenden , von ſelbſt . Auf der Sta⸗

lion , oder dem Ziel der Reiſe angelangt , führt
dann der Begleiter beide Schlitten mit ſeinen

Hunden wieder zurück . Auf fünf Hunde kann
man eine Laſt von 600 Pfunden rechnen . Bei

gutem Wege , und wenn die Hunde ſtark ſind ,
kann einer allein mit vier Hunden recht gut
fahren . Die Hunde laufen gewöhnlich im Trab ,
und haben einen ſehr gleichmäßigen Gang . Sie

ſind im Kamtſchatka nicht wohlfeil : ein junge
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Hund keſtet 10 Rudel , ein gewohnlicher Zug⸗

hund 30 bis 40 Rubel .

Die Hunde ſind bei ihrem Ziehen manchen

Unfällen ausgeſetzt . Durchwaten ſie bei ſtarker
Käalte Quellenbäcke , ſe veiftieren ihnen leicht die

F ße , und bei geflornen Schneekruſten laufen

ſie ſich dieſelben öft wund ; daher man , um die⸗
ſem vorzubeugen , ihnen lederne Strümpfe au⸗

zieht , die aber maucher nicht leiden will und ſie

gleich wieder abreißt .
Die Scklitten der Kamtſchadalen ſind ſehr

einfich aus Binkenbolz gemacht und mit Riemen

befeniget . Ein guter Schlittenfährer muß ſtets
auf der Seite ſitzen , wie es unſer abgebildeter
Kumſchadale fehr wohl verſteht , um zu jeder

Zeit ſchnell abſpringen und uberhaupt durch ſeine

Geſchicklichkein den Schlitten ſtets im Gleichge⸗
wichte halten zu können . Selten wird ohne Pelz
und Schneeſchuhe eine Rei e umernommen , und

ſo geht es oft , mit dennalben Hunden ohne zu

wechſeln , mehrere Tage lang über Berg und

Thal .

Eine Nacht in Calabrien .

Im Februar 1783 bat ein entſetzliches Erdbeben

einen großen Theil Calabriens und die Siadt

Meſſina im gegenüber liegenden Sicilien verheert ,

Hier einige Scenen dieſes großen Ereigniſſes ,
von einem engliſchen Reiſenden erzählt .

Vei la Serra erhob ſich das alte Kloſter St .

Stephan im Walde , eins der größten und merk⸗

würdigſten Kloſter dieſes Theils von Italien , in

welcheln achtzig Monche lebten . Ich fand an

der mir nachgewieſenen Stätte nichts als einen

Trümmerhaufen . Auf dem Schafte einer zerbro⸗
chenen Saule ſaß ein alter Bettler in Monchs⸗

gewande , der einzige des Kloſters , der ſeine

Confſatres oder vietmehr Vorgeſetzts — er war

nur ein Laienbruder — überlebte . Ich näherte

mich ihm , um ihm ein Almoſen zu geben , und

fragte ihn zugleich , durch welch ein Ereigniß
ein ſo ſchönes Gebäude von Grund aus zerſtört
worden ſey . „ Ach ! Herr , antwortete er , durch

das Erdbeben von 1793 . Unſere Patres traten

eben aus dem innern großen Portal und zogen
in Proceſſion ihrem Abte enigegen , der von einer

Re ſe nach Neapel zurückkehrte. Wir vernahmen

ein dumpfes und inneres Gemurmel , das lang⸗

ſam aus dem Schooße der Erde erſcholl . Alle

Patres ergriffen nun die Flucht , der eine hier⸗

hin , der andere dorthin ; die Erde hob und ſenkte

ſich , gleich den Wogen des Meers . Nirgends
konnte man feſten Fuß faßen . Die Meiſten von

uns ſtürzten , weil ſie ſich nicht mehr aufrecht

erhalten konnten , zu Boden ; auch begann ſchon

das Kloſter zu wanken . Bald löſeten ſich die

Materialien des Gebäudes in großen Maſſen

ab , und ſtürzten zur Erde . Es war ein furcht⸗
barer Lärm , den noch das Winſeln der Ster⸗

benden und das Zettergeſchtei derer die nicht

fliehen konnten , vermehrte . Der Abt verſank in

einem Schlunde , der ſich unter ſeinen Füßen
öffnete ; ich war der Einzige unter Allen , der

dem Tode entging . Ach ! Herr , welch ' ein Schau⸗

ſpiel waren mir dieſe zertrümmerten Mauern !

Dort hatten wir gehofft , im Frieden die letzten

Augenblicke unſers Daſeyns zu verl ' ben . Das

ſtolze Denkmal unſers Ordens war dahin ; aus

den Schooße ſeiner Trümmer ſtieg ein röthli⸗

cher, dicker Staub auf , dem Rauche gleich , der

ſich aus einer Feuereſſe erhebt . Die Leichen der

Monche lagen zerſtreut umher , ein Theil zer⸗

ſchmettert unter den eingeſtürzten Säulen , vie

andern halb begraben , die Meiſten gräulich ver⸗

ſtümmell . “
Ich wählte nun dieſen Greiſen für dieſen Theil

meiner Reiſe zu meinem Führer , da er mit der

ganzen Umgegend , in welcher er ſeit jener Ka⸗

iaſtrophe ein herumirrendes Bettlerleben geführt
hatte , ſehr wohl bekannt war . Das ganze Land

trug in einem Unkreiſe von 40 Meilen die

Spuren des Erdbebens an ſich . Mehrere Dörfer

waren nichts weiter als Trümmer⸗Haufen . Zu
Terraneva und zu Caſalnovo ſieht man noch , in

allen Richtungen und in der ſonderbarſten Weiſe

durcheinander geworfen , ganze Maſſen von Ge⸗

mäuer : es ſind dieſes Thürme , die mit den

Spitzen in der Erde ſtehen , oder aus ihren

Grundfeſten herausgehobene und auf der Scite

liegende Höuler , deren Gebälke noch feſt zuſam⸗

menhalten . Einer der Thürme des Schloſſes von

Terranovniſt , nachdem er ſich von ſeiner Grund⸗

lage geloͤſet hatte , und längs des Felſens , der

ſie ſtutzte , hingeglitten war , mit en auf dem

Abhange durch ein ungeheures Felſen⸗Fragment
aufgehalten worden , und liegt nun da in einer

ſchiefen Richtung wie ein aufgepflanzter Mör⸗

ſer . Ein am Rande eines Hohlweges , in deſſen

Tieſe ein Waſſer ſtrömt , gelegenes Haus iſt

ebenfalls von ſeiner Stelle gerückt , und in das

Waſſer verſetzt worden , wo es ſich noch jezt
und faſt unverſehrt eingeklemmt befindet . Im

U brigen kann es nichts Lächelnderes und Mah⸗

leriſcheres geben , als di⸗ Landſchart rund umher ;

alle durch das Erdbeben aufgeriſſene Schlünde

ſind mit einer mächtigen und fruchtbaren Vegs⸗
tation bekleidet ; die aus ihren Betten verdräng⸗



ten Fluͤſſe haben ſich in ſchaͤumende Cascaden

umgewandelt ; die Verheerung hat ſich mit all
der Anmuth und dem Luxus einer feurigen und
lebensvollen Natur geſchmückt .

Mein Führer erzählte mir alle die Eigen⸗
thümlichkeiten dieſes großen Ereigniſſes . Nach
dem Einſturz ſeines Kloſters hatte er ſich nach
Scilla , einer benachbarten Stadt , zu einem
Verwandten geflüchtet ; aber eine gleiche Kata⸗
ſtrophe verfolgte ihn auch hier , und nur wie
durch ein Wunder entgieng er auch dieſer zwei⸗
ten Gefahr . Der auffallendſte Umſtand ſeiner

Beſchreibung erinnert an das Schickſal des Ka⸗
ſtells Callao , deſſen Einwohner alle beim großen
Erdbeben von Lima , im Jahre 1746 zu Grunde

giengen . ( S . Geſchichtskal . des vorigen Jahrs
im Oktober . ) Ich will meinen Führer die Be⸗

gebenheit ſelbſt erzählen laſſen .
Sie ſehen , mein Herr , dort den Felſenkamm ,

der oben am Gipfel geſpalten iſt , und deſſen
Spitzen einer Gabel gleich auslaufen ; dort be⸗

fand ſich das Schloß des Fürſten von Scilla ,
eines ſehr frommen , aber nicht barmherzigen
Greiſes . Ich kam am öten Februar des Mor⸗

gens zu Scilla an . Sie können denken , wie ſehr
ich beim Anblicke dieſes umgewühlten Landes ,
dieſer wogenden Erde erſchrack . Die Lage des
Schloſſes ließ mich hoffen , daß es mir ein

ſicheres Aſyl bieten würde , und , da ich einen
der Bedienten kannte , ſo wollte ich dieſen Um⸗
ſtand benutzeh , um wir einen Aufenthalt dort

zu verſchaffen . Der Fürſt lag ſeit zwei Tagen
vor dem Kruzifix ſeiner Kapelle auf den Knieen,
entſchloſſen in dieſer Stellung das Ende der

Kataſtrophe abzuwarten . Inzwiſchen hatte ſeine
Dienerſchaft doch den Beſehl erhalten , Niemand
den Eintritt ins Schloß zu geſtatten . Als ich
mich den Mauern näherte , ruf man mir zu ,
mich zu entfernen ; und als ich parlamentiren
wollte , wurde ein Karabiner auf mich abgefeuert .
Es iſt ein Volksaberglaube , daß Flüchtlinge und
einzelne Menſchen unter ſolchen Umſtänden Un⸗

glück bringen , wenn ſie um ein Aſyl nachſuchen .
Kaum hatte ich , um den Gefahren dieſes un⸗

gaſtlichen Empfanges zu entgehen , die Flucht
ergriffen , als die Erde abermals erbebte , und
ſich das ganze Dach des Schloſſes ablöſete . Aufs
Gerathewohl zog ich mich nun in die verlaſſene
Einſiedelei zurück , die ſie da unten , unter jener
Grotte ſehen können .

„ Der alte Fürſt , der in den Gebirgen eine
prachtrolle Reſidenz beſaß , wollte auch fliehen ;
aber alle Wege waren unbrauchbar geworden :
ungeheure Spalten , niedergeworfene Bäume und

Gebäͤude , neue Erdbewegungen , tleſe Schlünde
hielten den Prinzen und ſein Gefolge auf . 0

„ Zwei kleine Buchten werden , wie Sie hie
ſehen , durch den Felſen von einander geſchieden ,
deſſen Gipfel vordem das Schloß bekrönte . Da
Fürſt wählte nun die größte dieſer Buchten zum
Zufluchtsort ; es ward eine Feluke auf den Strand
gezogen , in welcher alle die Sachen , die man
noch aus den Trümmern des Schloſſes retten
konnte , aufgehäuft wurden . Die Einwohner de
Stadt folgten dem Beiſpiele des Fürſten , und
lagerten ſich um ihn herum . Nach einem ſchre
ckensvollen Tage hofften ſie einiger Ruhe zu
genießen , auf dieſer Stätte , die gegen jeht
Wirkung des Erdbebens geſchützt zu ſeyn ſchien ,

»„Die Nacht brach ein . In gleiche Noth ven⸗
ſetzt , gleich ſehr unter der Hand eines ſie zücht
genden Gottes gedemüthigt , ſtimmten der Fürf
und ſeine Vaſallen ein Gebet an ; ich vernahm
von der Einſtedelei aus , die nicht zu verlaſſen
mein Schutzengel mir eingegeben hatte , dieſt
Hymnen , dieſe Bußgeſänge , deſſen Töne durch
die Inbrunſt der Furcht uͤnb der Zerknirſchung
noch belebter wurden .

„ Die Geſänge hatten endlich mit den Con⸗
vulſionen der Erde aufgehört ; es herrſchte eine

Grabesſtille : eine vollkommene Ergebung in den
öttlichen Willen , eine Erſchöpfung aller Kräftt

ſchien Fuccht und Schmerz , ja ſelbſt die Ver⸗
zweiflung zum Schweigen gebracht zu haben ,
Kein Lüftchen ſtörte die Ruhe des Todes , die
in der drückenden Atmoſphäre herrſchte ; die
Oberfläche des Meeres war ſpiegelglatt . Es war
ein gänzlicher aber furchtbarer Friedenszuſtand
Die Natur , die Elemente und der Menſch ſchie⸗
nen von den langen Martern , die ſeit 3 Tagen
ihre Energie erſchöpft hatten , ermüdet zu ſeyn .

„ Gegen halb acht Uhr verkündigte ein fernes
und undeutliches Getöſe , daß ſich ein neues
Unglück zugetragen habe : alle am Ufer gelagen⸗
ten Einwohner wurden aus ihrem Schlafe auf —
geſchreckt und ſtanden auf . Die Nacht war ſeht
finſter , und die zitternde Volksmaſſe , die ſich
auf dem Sande des Geſtades um hundert Feuet
drängte , wußte weder von welcher Seite dat
erſchreckende Getöſe kam , noch von welcher Ge⸗
fahr ſie bedroht war . Ein ganzer Berg , det

Berg Baci , war es , der ſchon am Morgen
durch das Erdbeben in ſeinen Grundfeſten er⸗
ſchüttert , nun einem neuen Racke nachgebend ,
ſeinen Platz verlaſſen und ſich mit ſeiner ganzen
Rieſenmaſſe in das Meer geworfen hatte . Der

Fürſt von Scilla und ſeine Gefährten hatten ge⸗
hofft , nun , wo ſie aus dem Bereiche jedes Ge⸗
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bäudes , jedes Felſens waren , von den Wirkun⸗

0

gen des Erdbebens verſchont zu bleiben ; aber

indem ſie den Gefahren der Erde entgangen
waren , wurden ſie von denen des Meeres er⸗

griffen . Bald ſchlug das Rauſchen der durch

den Bergſturz aus ihren Tiefen hinaufgedräng⸗
ten und gewaltſam aufgeregten Gewäſſer ganz
deutlich an ihr Ohr . Alle Fluthen des Kanals

ſtrömten einem Rieſen gleich heran , und über⸗

ſchwemmten das Ufer . Ein Schrei des Ent⸗

ſetzens erfüllte die Läfte . Es war die Stimme

von viertauſend Männern , Weibern und Kin⸗

dern , welche durch die brüllenden Wogen erfaßt
und fortgeriſſen wurden . Das Ufer war in einem

Augenblick wie mit einem Beſen gekehrt ; der

Fürſt , die Vaſallen , die Prieſter , das Volk —

Alle , Alle waren in einem Augenblicke ver⸗

ſchwunden .
„ Eine zweite Bewegung des Bergs , der in

die Gewäſſer geglitten , noch keinen feſten
Standpunkt gefaßt hatte , verurſachte einen zwei⸗
ten Einbruch des Meeres . Die Leichen der Un⸗

glücklichen , die von der erſten Fluth hinwegge⸗
riſſen worden waren , wurden an den Strand

zurückgeworfen , an den Spitzen der Felſenriffe
verſtümmelt , oder blieben auch an den Baum⸗

äſten hängen . Die wenigen Einwohner , welche

Krankheit , Alter oder die Gleichgültigkeit der

Verzweiflung in ihren zertrümmerken Wohnun⸗

gen zurückgehalten gehabt , wurden aus ihrem
Aſyl durch Wellen fortgeführt , die , nachdem
ſie bis ins Innere der Häuſer gedrungen gewe⸗

ſen , nun mit neuen Leichen , Balken und bluti⸗

gen Trümmern in ihr Bett zurückkehrten . Die

Grotte , in welche ich mich geflüchtet hatte ,
war durch Felſenſtücke , die ich nur mit großer
Mühe wieder wegſchaffen konnte , und die mich

faſt lebendig eingemauert hätten , verſperrt wor⸗
den . So bin ich denn , wie ſie mich ſehen , in

dieſer Gegend der Einzige , der dieſe Nacht des

Unheils uͤberlebt hat . “

Geſparte Muͤhe.

Der witzige Engländer Sterne , der Verfaſ⸗
ſer Triſtram Shandi ' s , mit dem wir ſchon
vorn ( S . Dez . ) Bekanntſchaft gemacht haben ,
pflegte zuweilen kleine Reiſen zu Pferde zu machen ,
von einem einzigen Bedienten begleitet . Auf einer

dieſer Reiſen bemerkte er eines Morgens , daß
der Bediente ſeine Stiefeln nicht gereinigt hatte ,
die er eben anziehen wollte , um ſeine Reiſe fort⸗
zuſetzen . John , rief er , warum habt ihr meine

Stiefeln nicht geputzt ? Ach , lieber Herr , er⸗

wiederte dieſer , ich dachte , weil es ſo ſchmutzig
draußen auf der Straße iſt , und weil Euere

Stiefeln doch wieder über und über beſpritzt
ſind , bevor Ihr eine halbe Stunde geritten ſeyd ,
ſo könnte ich mir dießmal wohl die Mühe ſparen .

Sterne ſchien mit dieſem Grunde zufrieden ;
wenigſtens zog er die ſchmutzigen Stiefeln an

ohne ein Wort zu erwiedern , und ſetzte ſeine

Reiſe fort . Als er einkehrte , um Mittag zu
machen , gab er ſeinem Bedienten gemeſſenen
Befehl , die Pferde gut zu beſorgen , und den

Stall ohne ſeine beſondere Erlaubniß nicht zu
verlaſſen . Er ſelbſt aß mit gutem Appetit zu
Mittag . Nach Tiſche gieng er in den Stall .

„ John , ſattle die Pferde , wir wollen ſogleich
weiter reiſen . “ Der Bediente , der ſchon lange den

Pferden neidiſch zuſchaute , wie ihnen der Hafer
ſo gut ſchmeckte , ſagte kleinlaut : „ Aber , lieber

Herr , ſoll ich denn heute nicht zu Mittag eſſen ?“
—„ Freilich nicht , lieber John, “ erwiederte der

Herr ganz ruhig und ernſthaft ; „ denn , ſiehſt
du , ehe du ein paar Stündlein geritten biſt ,
wirſt du doch wieder hungrig , und da wird

dir ' s wohl auch recht ſeyn , wenn ich dir heute
die Mühe des Eſſens ſpare . “

Johann fühlte den Stich und ſchwieg . Und
weiter gieng die Reiſe , voraus der Herr , ſeiner

Gewohnheit nach in einem Buche leſend , hinter⸗
drein mit leerem Magen und betrübtem Herzen
der Bediente . Ein Reiſender , der dem langſa⸗
men Zuge nachkam , hielt bei John an : „ Euer
Herr muß ein ger gelehrter Herr ſeyn ; mit Er⸗

laubniß , wer iſt ' s denn ? “

Sterne , erwiederte John mürriſch .
Ei , was ihr nicht ſagt , der berühmte Sterne !

Und wo geht denn die Reiſe hin , wenn man

fragen darf ?
Was weiß ich ' s , ſagte John ; vermuthlich in

den Himmel , denn er betet immer , und ich
muß faſten .

Sterne , der einen guten Scherz liebte und

John ' s Antwort gehört hatte , wandte ſein
Pferd um , kehrte in den Gaſthof zurück , und

belohnte den launigen Einfall ſeines Bedienten

durch eine kräftige Mahlzeit .
Derſelbe Sterne hörte in einer Geſellſchaft

einmal auf diejenigen Schriftſteller heftig los⸗

ziehen , welche ihre Talente zu unſittlichen
Schlüpfrigkeiten mißbrauchten . „ Ja wahrlich !

rief er aus , man ſollte jeden Schriftſteller , der
ſeiner Feder eine einzige Sottiſe entwiſchen läßt ,
über ſeiner eigenen Hausthür aufknüpfen .

Sie , mein Herr , antwortete ihm eine Dame ,
wohnen alſo zur Miethe ?



Raͤchtliches Geſicht Karls XI , Koͤnigs
von Schweden .

( Mit einer großen Abbildung . )

Man ſpottet der übernatürlichen Viſionen und

Erſcheinungen , und der hinkende Bote hat ſelber
daran keuien gar ſtarken Glauben , wie er ſich
chon oft darüber ausgeſprochen hat ; und dochſid einige ſo bezeugt , daß , wenn man ſich

durchaus weigert daran zu glauben , man , um

conſequent zu bleiben , genöthigt iſt , alle hiſto⸗
riſche Beweiſe auf einmal zu verwerfen .

Die Wahrheit deſſen was ich eben zu erzählen
gedenke , ward durch Protokolle in richtigſter
Form nach den Zeugniſſen vier der glaubwür⸗
digſten Perſonen beſtätigt . Noch muß ich hinzu⸗

Heor
daß die Vorausſagung , welche dieſes

rotokoll enthalt , lange zuvor ehe die B geben⸗
heiten der neueſten Zeit ſie in Erfüllung bringen
konnten , gekannt und beſprochen war .

Karl XI , ein Zeitgenoſſe Ludwigs XIV und
Vater des berühmten Karls XII , war einer der

deſpotiſchten Monarchen , aber auch einer der
weiſeſten , die in Schweden regiert haben . Er

beſchränkte die ungeheuern Privilegien des Adels ,
ſchaffte die Macht des Senats ab , und gab
Geſetze nach eigener Willkur ; kurz , er änderte
die Verfaſſung des Landes , die vor ihm oligar⸗
chiſch war , um , und noth ' gte die Stände , ihm
die unumſchränkte Herrſchaft anzuvertrauen .
Uebrigens war er ein aufgeklarter , tapferer Fürſt ,
von einem unbeugſamen , kalten und fſten Cha⸗
rakier , dem alle Phautaſie⸗Einflüſſe gänzlich
fremd blieben . Er hatte eben ſeine Gemahlin
Ulrike Eleonore verloren . Obgleich ſeine Härte
gegen dieſe Fürſtin deren Ende , wie man ſagte ,
beſchleunigte , ſo ſchätzte er ſie doch , und ſchien
durch ihren Tod gerührter , als man es von ei⸗
nem ſo trockenen Gemüthe hätte erwarten ſollen .
Seit dieſem Ereigniſſe war er noch düſterer und

wortkarger als zuvor , und gab ſich der Arbeit
mit einer Uermüdlichkeit hin , welche bewieß ,
wie ſehr es ihm ein unbezwingliches Bedürfniß
war , gewiſſe quälende Ideen zu verſcheuchen .

An einem ſpäten Herbſtabende ſaß er im
Schlafrock und Pantoffeln vor einem großen ,
in ſeinem Zimmer im Palaſſ zu Stockholm bien⸗
nenden Feuer . Sein Kammerherr Graf von
Brahe , dem er beſonders wohl wollte , und der
Arzt Baumgarten waren bei ihm . Letzterer ſpielte
den ſtarken Geiſt , und war der Meinung , daß
man an Allem , auſſer an der Arzneikunſt ,
zweiſeln ollte . Der König hatte ihn an dieſem

Abende zu ſich beſchieden , um ihn über lrgem
eine Unpäßlichkeit zu Rathe zu ziehen . Der
Abend war faſt ſchon verſtrichen , und der König
hatte ihnen , gegen ſeine Gewohnheit , noch nichl
zu erkennen gegeben , daß es Zeit ſey ſich zu ent⸗
fernen . Er beobachtete , mit geſenktem Haupte
und mit auf das Getafel gerichteten Blicken ,
ein tieſes Schweigen , indem er von ſeiner Gen
ſellſchaft gelangweilt war , aber doch , ohne zu
wiſſen weßhalb , ſich fürchtete allein zu bleiben .
Der Graf Brahe bemerkte wohl , daß ſeine Un⸗
terhaltung nicht mehr ſehr angenehm ſey , und
halte ſchon mehr als einmal die Befürchtung
ausgedrückt , Se . Majeſtäat möchten wohl der
Ruhe bedürfen , ein Mink des Königs aber ihn
ſteis wieder an ſeinen Platz gefeſſelt . Seiner Seitz
ſprach eben ſo auch der Arzt von den Nachehei⸗
len , welche der Geſundheit durch langes Wa⸗
chen zugezogen würden ; aber Karl brummte
zwiſchen den Zähnen : Bleiben Sie , ich habe
noch nicht Luſt zu Bette zu gehen . Nun fieng
man Geſprache uber verſchiedene Gegenſtande
an , die aber alle bei der zweiten oder der drit —
ten Phraſe erſchöpft waren . Es ſchien deullich
zu erhellen , daß Se . Majeſtät ſich in einer ihret
gewohnten finſtern Launen befände , und bei
einer ſolchen Gelegenheit iſt die Lage eines Höf—
lings nicht eben die angenehniſte . Der Graf
Blabe , welcher vermuthete , daß die Traurig⸗
keit des Königs von deſſen Kummer über den
Verluſt ſeiner Gemahlin herrühre , betrachtete
einige Zeit das in dem Kabinet aufgehangent
Portrait der Königin , und rief dann unter ei⸗
nem tiefen Seufzer aus : „ wie ähnlich doch dieſes
Portrait iſt ! es hat ganz den ſanften und doch
ſo majeſtätiſchen Ausdruck der Königin . —
„ Bah ! en . gegnete heftig der König , der , ſo vft
man den Namen der Konigin vor ihm nannte ,
einen Vorwurf zu hören glanbte , „ Es iſt ge⸗
waltig geſchmeichelt . Die Konigin war häßlich . “
— Dann ſtand er auf , im Herzen über ſeine
Härte ſelbſt böſe , und gieng im Zimmer umher ,
um die innere Bewegung , vor welcher er errö⸗
thete , zu verbergen . Darauf blieb er an dem
Fenſter ſtehn , das nach dem Hofe zu gieng . Die
Nacht war dunkel und ohne Mondichein . Da⸗

zals war der Palaſt , in welchem jezt die Könige
von Schweden reſidiren , noch uicht beendigt ,
und Kail der XI , der ihn in bauen angefangen
hatte , bewohnte das alte Schloß au der Spitze
des Ritrerholms , das auf den Mäler⸗See zu⸗
geht . Es iſt ein großes Gebäude in Hufeiſen⸗
form . Das Kabinet des Königs befand ſich an
einem Ende deſſelben , und ungefähr gegenüber
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war der grotze Saal , worin ſich die Stände

verſammelten , wenn ſie irgend eine Mitlheilung

der Krone erhalten ſollten . In dieſent Augen⸗
blicke ſchienen die Fenſter dieſes Saales von ei⸗

nem glänzenden Lichte erhellt . Der König fand

dieſes ſonderbar . Er vermuthete anfangs , daß

die Fackel irgend eines Bedienten dieſen Schim⸗

mer erzeuge . Aber was hätte man in einem
Saal zu ſuchen gehabt , der ſeit langer Zeit nicht

geoffnet worden war ? Auch war das Licht zu

hell , um ron einer einzigen Fackel her zu kom⸗

men . Man hätte es vielmehr einem Brande zu⸗

ſchreiben lönnen , aber man ſah keinen Rauch ,
die Fenger waten unverſehrt , ke n Lärm ließ
ſich hören , alles ſchien vielmehr eine feſtliche
Beleuchtung anzuzeigen . Karl betrachtete eine

Zeirlang dieſe Feuſter ſprachlos . Lls aber der

Graf Brahe die Hand nach dem Klingelzuge
ausſtreckte , um einen Pagen herbrizurufen , der

ſich nach der Urſache dieſer ſonderbaren Helle er⸗
kundigen ſollte , hielt ihn der Konig zurück . Ich

will Cied in den Saal gehn , ſprach er . Als
er dieſe Worte aus geſprochen , ſah man ihn
erblaſſen , und ſeine Geſichtezüge drückten eine
Art ron fiommer Scheu aus . Doch verließ er

das Zimmer mit feſtem Schritte , und der Kam⸗
merherr und der Arzt folgten ihm , jeder in der

Hand eine angezündete Kerze tragend . Der Be⸗

ſchließer , welcher die Schlüſſel in Verwahrung
hatte , ſchlief ſchon . Baumgarten weckte ihn ,

und befahl ihm , im Nanien des Königs , ſo⸗

gleich den Suändeſaal zu öfſnen . Bei dieſem
unerwarteten Berehle war das Staunen des
Schließers nicht klein . Er zeg ſich jedoch eiligſt

an , und eilte mit ſeinem Schlüſſelbunde zum

Könige . Zuerſt öffnete er nun die Thüre einer
Galerſe , die zum Vorſaale für jenen grogen
Ständefaal diente . Der König trat hinein . Wie

groß aber war ſein Staunen , als er ſämmiliche

Wände ſchwarz behangen fand ! „ Wer hat den
Beſehl gegeben , dieſen Saal ſo zu behäugen ? “
fragte er zornig . „ Sire , ſo riel ich weiß , Nie⸗
mand, “ antwortete der Schließer in größter
Angſt . „ Und das letzte Mal als ich die Galerie
gereinigt habe , war ſie mit Cichenholz getafelt ,
wie ſie immer geweſen iſt . Dieſe Behänge ſind

anz gewiß nicht aus dem Gardemöbel Ewr .

ajeſtät . “ Der König , der ſchnell vorwäris

eilte , war indeſſen bereits mehr als die zwei
Drittheile der Galerie durchſchruten . Hinter ihm

giengen der Graf und der Schließer . Der Arzt
Baumgarten blieb etwas weiter zurück , unge⸗

wiß in ſeiner Furcht , allein zu bleiben , oder

ſich den Folgen eines Abentheuers auszuſetzen ,

das ſich auf eine ſo ſeltſame Weiſe ankündigte⸗
„ Gehen Ewr . Majeſt st ja nicht weiter ! “ rief jezt
der Schließer . „ Da iſt bei meiner armen Seele

Hexerei im Spiele . Um dieſe Zeit , ſeit dem

Tode der höchſtſeligen Königin , ſagt man ,

daß ſie in dieſer Galerie ungehe . Der Himmel
ſiehe uns bei . “ — „ Halten Sie , Sire, “ rief
nun auch der Graf ; „ hören Sie nicht den ſon⸗
derbaren Lärm dort aus dem Ständeſaal ? Wer

weiß , welchen Gefehren ſich Ewr . Majeſtät aus⸗
ſetzen ! “ — „ Sire, “ ſagte Baumgarten , dem ein

Windzug die Kerze aus gelöſcht hatte , erlau⸗
ben Sie mir wenigſtens ein Dutzend Traban⸗
ten herbeijuruſen . “— „ Vorwärts, “ entgegnete
der König mit feſter Stimme , indem er vor der

Thüre zum großen Saale ſtand — „ und du ,
Schließer , öffne ſogleich dieſe Thüre ! “ Er ſtieß
mit dem Fuße ge uen ſie , und dieſes Geröſe ,
vom Echo der Gewölbe wiederholt , hallte in der
Galetie wie ein Kauonenſchuß wieder . Der

Schließer zitterte ſo , daß er mit ſeinem Schlüſſel
das Schlüſſelloch nicht finden konnte . „ Ein alter
Soldat und zittert ! “ ſagte Karl mit Achſelzucken .
„ Allons , Graf , öffnen Sie ! “ — „ Sire, “ ant⸗
wortete der Graf und trat einen Schritt zurück ,
„befehlen Sie mir auf die Mündung einer dä⸗

niſchen oder deutſchen Kanone loszugehen , und

ich werde ohne Zögern gehorchen ; aber Sie for⸗
dern , daß ich es hier mit der Hölle aufnehme . “
Jezt riß der König dem Beſchließer die Schlüſ⸗
ſel aus der Hand . „ Ich ſehe ſchon, “ ſagte er
mit verachtungsvollem Tone , „ daß das mich
allein angeht, “ und ehe noch ſein Gefolge ihn
daran hindern konnte , hatte er die ſtarke eichene

Thüre geöffnet , und war unter den lauten Wor⸗
ten „ In Gottes Namen ! “ in den grosen Saal

getreten . Seine drei Gefährten , von Neugierde
ſtärker als ihre Furcht , und vielleicht auch von
Scham ihren König zu verlaſſen , getrieben ,
traten mit ihm zugleich hinein . Eine ungeheure
Menge Kerzen erheilten den großen Saal . Die

alten Tapeten mit darin gewirkten Figuren ,
hatten einem ſchwarzen Behange Platz gemacht .
Längs den Wänden hin hingen , wie gewöhn⸗
lich , in Folgenreihe , die deutſchen , däniſchen
und ruſſiſchen Fahnen , die Tropheen der Kriege
Guſtav Adolphs . In der Miite bemerkte man

die ſchwediiche , mit ſchwarzem Flor uͤberzoſen .
Auf den Bänken umher eine ungeheure Ver⸗

ſammlung . Die rier Stände des Staats ſaßen

jeder an ſeinem Platze . Alle waren ſchwarz ge⸗
kleidet , und dieſe Menge Menſchengeſichter , die

auf dem dunkeln Hintergrunde ſich leuchtend her⸗

vorhoben , blendeten die Augen ſo ſehr , daß die



vler Zeugen dieſes auſſerordentlichen Auftrittes
aus der ganzen Menge kein bekanntes Geſicht
herausfinden konnten , ſo wie ein Schauſpieler ,

zahlreichen Zuſchauern gegenüber , nur eine ver⸗

worrene Maſſe erblickt , in der ſein Blick nichts

Einzelnes unterſcheiden kann . Auf dem erhabe⸗

nen Throne , von wo aus der König gewöhn⸗
lich die Verſammlung anredete , ſahen ſie einen
blutenden Leichnam , mit den Zeichen des König⸗
thums bekleidet . Zu ſeiner Rechten erblickten ſie
ein Kind , mit der Krone auf dem Kopf , ſtehen ,
das einen Scepter in der Hand hielt , und zur
Linken einen bejahrten Mann , oder vielmehr ein
anderes Phantom , das ſich auf den Thronſeſſel
ſtützte . Es war mit dem Feuermantel bekleidet ,
den die alten Reichsverweſer Schwedens trugen ,
ehe Waſa es zum Königreiche erhoben hatte .
Dem Throne gegenüber zeigten ſich mehrere
Perſonen mit ernſter , finſterer Haltung , in

lange , ſchwarze Gewänder gekleidet , welche
Richter zu ſeyn ſchienen , und vor einer Tafel
voll Foliobände und Pergamente ſaßen . In dIn der
Mitte des Saals ſtand ein Block mit ſchwarzem
Flor verhüllt , und ein Beil ruhte darauf . Nie⸗
mand in dieſer SGeiſtergeſellſchaft ſchien die Ge⸗

genwart Karls und der drei Perſonen , die ihn

begleiteten , zu bemerken . Bei ihrem Eintritt hör⸗
ten ſie nichts als ein wirres Getöſe , aus wel⸗

chem das Ohr keine artikulirten Töne erfaſſen
konnte . Dann ſtand der älteſte der Richter in
den langen Gewändern , welcher die Stelle des

Vorſitzenden zu bekleiden ſchien , auf , und ſchlug
dreimal mit der Hand auf ein vor ihm liegendes
Buch . Auf einmal ward es ganz ſtill . Aus einer

Thüre , der gegenüber , durch welche Karl XI

hereingekommen , traten einige junge , reichge⸗
kleidete , wohlgebildete Manner ein , denen die

Hände auf den Ruͤcken gebunden waren . Sie

ſchritten mit erhobenem Haupte und ſicherm
Blicke vor . Hinter ihnen hielt ein ſtarker , in
einem Rock von braunem Leder gekleideter Mann
das Ende der Stricke , welche deren Hände ! ban⸗
den . Der Vorangehende , welcher der wichtigſte
der Gefangenen zu ſeyn ſchien , blieb mitten im
Saale vor dem Blocke ſtehen , den er mit Ver⸗

achtung betrachtete , zugleich ſchien der Leich⸗
nam convulſiviſch zu erheben , und friſches , ro⸗

thes Blut entquoll aus deſſen Wunde . Der

junge Mann kniete nieder , ſtreckte den Kopf
vor , das Beil glänzte in der Luft , und fiel
mit Geräuſch nieder . Ein Blutſtrom ſprang bis

zur Thronerhöhung , und vermiſchte ſich mit dem
des Leichnams . Der abgehauene Kopf wälzte ſich
auf dem gerötheten Boden fort , und bis zu

Karls Füßen , die er mit Blut beſpritzte . Bis
dahin hatte dieſen das Staunen ſtumm erhal⸗
ten ; bei dieſem furchtbaren Anblicke ward ſeine
Zunge jedoch entfeſſelt ; er trat einige Schritte
nach der Erhöhung zu , wendete ſich an die mit
dem greichsverweſersmantel bekleidete Geſtalt ,
und ſprach kühn die bekannten Worte : Biſt du

ein guter Geiſt , ſo ſrrich ; biſt du aus der
Hölle , ſo laß uns in Frieden ! Das Phantom

antwortete ihm langſamen und feierlichen Tones :

„ König Karl , dieſes Blut wird nicht unter dei⸗
ner Regierung fließen , ( hier ward die Sprache
minder deutlich ) ſondern fünf Regierungen ſpä⸗
ter . Wehe , wehe , wehe dem Geſchlechte Waſa ! “
Nun begannen die Geſtalten dieſer furchtbaren
Verſammlung undeutlicher zu werden , ſchienen
nur noch geſarbte Schattenbilder zu ſeyn , und
verſchwanden bald ganz und gar . Die pbantaſti⸗
ſchen Kerzen erloſchen , und die , welche Karl und
ſeine Begleiter hielten , beleuchteten nur noch alte
Tapeten , welche der Windzug leicht bewegte .
Einige Zeit lang hörte man noch ein melodiſches
Getön , das einer der Zeugen wit dem Lispeln
des Windes durch die Blätter , ein anderer mit
dem Tone verglich , den eine Harfen⸗Saite in
dem Augenblicke von ſich gibt , wenn ſie beim
Stimmen des Inſtruments ſpringt . Alle waren
über die Dauer der E nung , welche unge⸗
fähr zehn Minuten dauerte , einverſtanden . Mit
den Phantomen waren auch die ſchwarzen Be⸗
hänge , der abgehauene Kopf , die Blutwogen ,
die den Boden gefärbt hatten , kurz alles ver⸗
ſchwunden , nur Karls Pantoffel behielt einen
rothen Fleck , der ſchon an ſich genügt haben
würde , ihm die Scenen dieſer Nacht ins Ge⸗

dächtniß zurückzurufen , wenn ſie nicht ohne dieß
ſchon zu tief darin geprägt geweſen wären . Als
der König auf ſein Zimmer zurückgekommen
war , ließ er die Erzählung deſſen , was er ſo
eben geſehen hatte , niederſchreiben , von ſeinen
Begleitern unterzeichnen , und that dieß ſelbſt .
So viele Vorſicht man auch anwendete , den
Inhalt dieſes Aktenſtückes dem Publikum zu
verheimlichen , ſo ward es deſſen ungeachtet ſelbſt
noch bei Lebzeiten Karls XI bekanat . Es exiſtirt
noch , und bis jezt hat noch Niemand gewagt ,
an deſſen Echtheit Zweifel zu erheben . Das Ende

deſſelben iſt beſonders merkwürdig . Der König
ſagt darin nemlich : Und wenn das , was ich
„ ſo eben habe aufzeichnen laſſen , nicht die voll⸗

„ kommenſte und genaueſte Wahrheit iſt , verzichte
„ich auf alle Hoffnung eines beſſern Lebens , das

„ ich durch einige gute Handlungen , und vor⸗

„züglich durch mein Beſtreben , das Glück mei⸗
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„ nes Volkes zu defördern und den Vorthell der

„Religion meiner Vorfahren zu erhalten , ver⸗
„dient zu haben glaube . “

Wenn man ſich nun jezt an den Tod Gu⸗
ſtavs IIl und an die Hinrichtung Ankerſtröms ,
ſeines Mörders , erinnert , wird man mehr als
eine Annäherung zwiſchen dieſem Ereigniſſe und
den Umſtäuden bei jener ſonderbaren Propbe⸗
zähung finden . Der junge Mann , welcher in

Gegenwart det Stände enthanptet wurde , wͤͤre

Ankerſtröm ; der gekrönte Leichnam , Guſtav III ;
das Kind , ſein Sohn und Nachfolger Guſtav
Adolyh IV; und der Greis , der Herzog von
Südermanland , Oheim des Königs , Regent ,
und nach der Thronentſagung ſeines Neffen ,
ſelbſt König . Mit ihm hörte die Dynaſtie der

Waſa zu regieren auf , an deren Stelle Berna⸗

dotte , der jetzige König , eingeſetzt wurde .

— — ⏑⏑⏑⏑⏑EEEE———————

Ueberſicht der merkwuͤrdigſten Begebenheiten ,

Wilche ſch vom ioten Augnuſt 1830 an bis den 15ten Juli 1835 1 zugetragen
haben .

In einem Nachtrag zum Kalender von 1631
ſind die großen Begebenheiten der drei Juli⸗
Tage von 1830 erzählt worden , welche in
Frankreich alles umgeſtaltet , die alte auf Legi⸗
timität ſich ſtüzende und von Gottes Gnaden
ſich ketitelnde Dynaſtie vertrieben , und durch
eine andere erſetzt haben , die ſich von Volkes
Snaden betitelt . Die neuen Grundſätze , die

0 Abe in Schwung gebracht worden
ind , haben in einem großen Theile von Europa

erklungen ; die Belgier haben zuerſt darnach
getanzt .

Der Wiener Kougreß von 1815 hatte die
zelgier , ohne ſie darüber zu befragen , zu den

Ppelt ; daher ſie auch für dieſe
ihre neuen Mitbürger keine gar brünſtige Liebe

einpfauden , um ſo weniger da zwiſchen ihnen
ein großer Abneigungszunder vorhanden iſt , die
Religion nemlich und die Sprache . Holland
und ſein König ſind dem reformirten Glauben

gelhan , Belgien iſt katholiſch und zwar eifrig
Uholiſch . Das holländiſche Miniſterium , um

deſto ſchneller die Belgier in Holländer umzu⸗
ſchaffen , wollte zuerſt ihre Sprache vertilgen ,
und verordnete deßhalb , daß alle öffentliche8

Dokumente in holländiſcher Sprache abgefaßt
den ; dann wollte es auch in die Religion
nwirken , indem es ein

ſogenanutes philoſo⸗

15 Kolleg ' tete , wo die jungen
lichen Zöglinge ſich bilden ſollten . Erf

Zuimuthung widerſprachen die belgiſchen
katen bei jedem Anlaß ; der zweiten wide

ten ſich die Biſchöſe mit Standhaftigk

einem Eingriffe in ihre oberhirtliche
Die Zwangsmittel , welche die Miniſter 70
anwenden wollten , ihren Willen durchzuſetzen ,

brachten eine ſolche Erbitterung hervor , daß ſie
uletzt von ihrem Vorhaben abſtehen mußten .

Die Belgier hatten aber noch andere Beſchwer⸗
den ; ſie machten , als der volkreichere Theil
des Reichs der Niederlande , Anſpruch auf eine

größere Zahl Abgeordneter aus ihrer Mitte
bei der Verſammlung der Generalſtaaten ; da⸗

gegen beklagten ſie ſich , daß man ihnen einen

zu großen Theil der holländiſchen Staatsſchal⸗
den aufzeladen habe , eine Ehre , die ſie ſich verba⸗
ten . Die Auflagen endlich , dieſer ewige Zank⸗
apfel zwiſchen Unterthanen und Regenten , die
aber doch kein Regent , ſey er abſolut oder kon⸗

ſtitutiomel , König oder Präſident , entbehren
kann ; die Auflagen lieferten auch den Belgiern
Stoff zu heftigen Klagen : eine beſonders ( die

Mahltare ) war ihnen gerade ſo lieb , wie unſern
Wirthen und Bierbrauern das Exerciren der
Kellerratten .

Alle dieſe Mißhelligkeiten hätten jedoch , mit

einiger Nachgibigkeit von beiden Seiten , aus⸗

geglichen werden können , und man arbeitete

daran , als die neue Reyolution in Frankreich
ausbrach . Ihr ſchnelles Gelingen munterte die

unzufriedenen Belgier zur Nachahmung auf .
Den 26 . Auguſt , ein Monat nach den Pariſer
Tagen , brach zu Brüſſel der Aufruhr aus , das
Volk wurde mit dem Militär handgemein ,
Blut floß in allen Sraßen , Exceſſe aller Art

wurden begangen , öffentliche Gebäude in Brand

zeſteckt , und der niedrigſte Pöbel ſchickte ſich
Mündern an . Beim Anblick ſo arger Un⸗

01 igen traten die guten Bürger zuſammen ,
bildeten eine Bürgergarde , um den Pöbel im

Zaum zu halten und die Ordnung wieder her⸗
zuſtellen ,

Die Begebenheiken von Bräſſel verbreiteten

ſich wie ein Laufſeuer über ganz Belgien , überall
wurden Bürgergarden errichtet , ſo wohl den

Unordnungen zu ſteuern , als das holländiſche
Militär zu beobachten , das übrigens ſich lei⸗

dend verhielt . So weitumfaſſend dieſer Aufſtand
war , überſtieg er doch anfangs die Gränzen
eruſtlicher Vorſtellungen nicht , die noch immer

von Betheuerungen der Ergebenheit an das

Haus Oranien begleitet waren . Abgeordnete
wurden ſogar nach dem Haag , der Reſidenz
des Königs , geſandt , welche demſelben die

Beſchwerden derjenigen vortrugen , die ſich noch
ſeine Unterthanen nannten . Damals war ,
wenigſtens bei dem großen Haufen , die Rede

noch nicht , dem König Wilheln den Gehor⸗
ſam abzuſagen , ſondern nur eine von der hol⸗
ländiſchen getrennte Verwaltung , eine beſondere
Kanmer für Belgien und Abhülfe für die Be⸗

ſchwerden zu erbitten . Erſt ſpäter , als der übel⸗

berathene König die Inſurrektion mit Gewalt
unterdrücken zu wollen Miene machte , als der

Prinz von Oranien an der Spitze eines kleinen

Heers vor Brüſſel rückte , brach die Revolution
vollends aus . So wie die Truppen Karls X
an den Barricaden von Paris geſcheitert hatten ,
ſcheiterten die holländiſchen Soldaten an den
Barricaden von Brüſſel , und mußten ſich zu⸗
rückziehen . Daun erſt nahm die Revolution eine

entſchiedene Stellung , ein Kongreß von Ab⸗

geordneten aus allen Provinzen Belgiens wurde

nach Brüſſel berufen ; derſelbe erklaͤrte das Haus
Oranien des Throns verluſtig , und proklamirte
die Unabhängigkeit Belgiens . Eine benachbarte ,
mit dem Hauſe Oranien durch Familienbande
verbundene Macht ſchien geneigt demſelben bei⸗

zuſtehen , um die Inſurgenten wieder zum Ge⸗

horſam zu bringen . Als aber Frankreich beſtimmt
erklärte , es werde beim erſten Einfall fremder
Truppen auf das belgiſche Gebiet , der Belgier
ſich annehmen , unterblieb jede bewaffnete Ein⸗

miſchung , und die Diplomatie allein übernahm
das ſchwierige Geſchäft , das Schickſal dieſes
Landes zu nen , und Europa von den

Folgen dieſer Revolution zu bewahren .
Die in Londe en Geſandten der fünf
größern s hielten Konferenzen
und en Protokolle auf , gemäß welcher die

Unabhängigkeit Belgiens anerkannt wurde ,
unter der Bedingung jedoch , daß der neue
Staat ſich als Monarchie konſtituiren , und

zum Beherrſcher einen ausländiſchen Prinzen
wählen ſolle .

Der König Wilhelm machte zu böſem Spiel

*

ein gut Geſicht , und fuͤgte ſich willig fu dꝛ
Eutſcheidungen dieſer Konferenzen ; die Belgier
aber nahmen ſie nur murrend und widerbellend
an , und beſchwerten ſich gegen jede Beding⸗
niß , die ihnen aufgelegt wurde .

Wie in Frankreich , gibt es auch in Belgien
mehrere Parteien , Republikaner , Franzöſiſch⸗
geſinnte , und Konſtitutionnell⸗königliche , ver⸗
muthlich auch Oranier , das heißt ſolche , welche
der vorigen Regierung noch insgeheim anhän⸗
gen ; die konſtitutionnellen ſind aber bei weitem
die zahlreichſten .

Mit der Abfaſſung einer Konſtitution war
man in Belgien , zwar nicht ſo ſchnell wie in
Frankreich , wo man in dieſem Fache mehr ein⸗

geübt iſt , doch noch ſchnell genug fertig , es
fehlte ja an Muſtern nicht ; aber zu dieſer
Kouſtitution einen König außzutreiben , das
war nicht ſo leicht . Der Fürſt von Leuchtenberg ,
Sohn des verſtorbenen Prinzen Eugen Beau⸗
harnois ; ein baieriſcher Prinz noch in zartem
Alter ; und der Herzog von Nemours , den wir
unlängſt in unſern Mauern geſehen haben ,
wurden nacheinander vorgeſchlagen . Gegen die
Wahl des erſtern proteſtirte die franzöſiſche
Regierung , die nicht zugeben wollte , daß ein
Prinz aus Napoleons Familie auf einen ſo
nahen Thron ſteige , während im Innern Frank⸗
reichs noch eine napoleoniſche Partei ſich regt .
Der baierſche Prinz Otho erhielt nur wenige
Stimmen , die Mehrheit erklärte ſich für den
Herzog von Nemours , und eine feierliche Depu⸗
tation gieng nach Paris , ihm die Krone an⸗
zubieten . Ludwig Philipp ſchlug ſie aus , weil
er befürchten mußte , die Annahme dieſer Krone

mögte zu einem allgemeinen Krieg in Europa
Anlaß geben . Auf dieſe Weigerung blieb Belgien
vor der Hand nichts übrig , um der Anarchie
zu entgehen , als einen proviſoriſchen Regenten

f5
ernennen , bis ein König gefunden worden

e9.
Es fehlte indeſſen an hitzigen Köpfen nicht ,

welche die Meinung äußerten , weil es denn ſo
ſchwer ſey , ſich einen König anzuſchaffen , ſolle
man ohne weiters Belgien als Republik aus⸗
rufen . Die Gemäßigten aber widerſetzten ſich
einem ſo durchgreifenden Schritte , der einen
Bruch mit den fünf die Unabhängigkeit ga⸗

den Mächten zur Folge gehabt hätte .

väre auch gar zu toll geweſen , zu gleicher
Zeit England , Frankreich , Preußen , Oeſtreich
und Rußland Trotz zu bieten , den König von
Holland nicht mitgerechnet , der dabei ins
Fäuſtchen gelacht hätte . Vie gemäßigte Partei
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deſſen Linie mit ihm erloſchen iſt , der nächſte
Erbe , Karl Albert , Prinz von Carignan , ohne
Widerrede Beſitz vom ſardiniſchen Throne .

Polen konnte den großen Bewegungen , wel⸗

che die europäiſche Geſellſchaft erſchüttern , nicht

fremd bleilhen . Dort glimmte ſchon lange das

Feuer unter der Aſche . Die polniſchen Magna⸗
ten haben ihre ehemalige Herrlichkeit noch nicht

verſchmerzk ; ſie können nicht vergeſſen , daß ſie

einſt Könige gewählt haben und ſelbſt wahl⸗

fähig waren . Mancher unter ihnen kann in

der Reihe ſeiner Ahnen ein gekröntes Haupt
aufweiſen . Polen , vor Zeiten an Oberfläche ſo
groß als Frankreich , iſt nach mehreren Zer⸗
ſtückelungen heutzutage auf jenes Land einge⸗
ſchränkt , das unter Napoleon als Großherzog⸗
thum von Warſchau beſtand . Dieſes Ueberbleib⸗

ſel erhielt 1915 vom Wiener Kongreß den Namen

Königreich wieder , und wurde dem Kaiſer von

Rußland zugeſprochen , der ſeinem Czaren⸗Titel
den eines Königs von Polen anzuheften begierig
war . Dem Wiener Traktate gemäß , ſollte dieſes
wiederhergeſtellte polniſche Reich ſeine eigene
Geſetze und Verwaltung haben , und als ein

ſelbſibeſtehender Staat unter ruſſiſcher Bot⸗

mäßigkeit , nicht aber als ruſſiſche Provinz an⸗

geſehen werden .
Eine ſolche Spitzfindigkeit konnte aber dem

Ehrgeize dei polniſchen Staroſten nicht genü⸗
gen ; ein ſolcher Stand der Sachen gab ihnen

ihre Unabhängigkeit , ihre Nationalität , ihren
Einfluß in die Staatsangelegenheiten nicht zu⸗
rück. Den 20ſten November 1830 brach zu
Warſchau eine Verſchwörung aus , die ſich aber

von den übrigen dadurch unterſchied , daß ſie

nicht ein Aufruhr des Volks gegen die Obrig⸗
keit war , ſondern ein Aufſtand des Adels und

des Militärs gegen die fremden Beherrſcher .
Die Zöglinge der Militärſchule gaben das Si⸗

gnal ; ſie drangen in das Schloß , wo der

Großfürſt Czarewitſch Conſtantin , älterer Bru⸗

der des Kaiſers , als Vicekönig reſidirte , und

hieben alles nieder was ihnen begegnete . Der

Großfürſt entgieng jedoch dem Gemetzel und

erreichte eine von einem ruſſiſchen Regimente
beſetzte Kaſerne . Von ruſſiſcher und polniſcher
Seike wurde nun zu den Waffen gegriffen ,
man ſchlug ſich in den Straßen von Warſchau .

Der Kampf war blutig und von beiden Seiten

zählte man viele Todte . Die ruſſiſche Reuterei ,

die in den Straßen mit zu großem Nachtheil
focht , zog ſich zurück , die polniſchen Truppen
ſetzten ihnen nach , und die ganze Bevölkerung
von Warſchau , uachdem ſie das Zeughans er⸗

brochen hatte , ſchloß ſich den Truppen an .

Man ſchlug ſich die ganze Nacht bis Tages⸗

anbruch , und mehrere Mänuer von hohein

Rang fielen in dieſem Kampfe . Die Bürger
Warſchaus blieben noch den ganzen folgenden
Tag unter Waffen , und gegen Abend fiengen
ſie an eine Nationalgarde zu bilden . Die ruſſiſchen

Truppen mit dem Großfürſten zogen über die

Weichſel .
Den iſten December wurde eine proviſori⸗

ſche Regierung eingeſetzt , und nach zwei Tagen
ließ ſie die mit dem Czarewitſch getroffene Ue⸗

bereinkunft bekannt machen , gemäß welcher der⸗

ſelbe verſprach , mit ſeinen Truppen keinen An⸗

griff auf Warſchau zu unternehmen , bei ſeinem
kaiſerlichen Bruder nm Vergebung und Ver⸗

geſſenheit des Vorgefallenen anzuhalten ; dem

lithauiſchen Armeekorps keinen Befehl zum Auf⸗
bruch gegen Polen zu geben , und die Kriegs⸗
gefangenen loszulaſſen . Zufolge dieſer Ueberein⸗ —

kunft ſetzten die Polen dem Rückzug Conſtantins
kein Hinderniß entgegen . Dieſer ſchickte die pol⸗
niſchen Truppen die bei ihm geblieben waren ,

zurück , und zog nun unangefochten nach der

ruſſiſchen Grenze .
Wie in Belgien , war auch in Polen beim

Ausbruch der Empörung noch kein Anſchein ,
daß die Inſurgenten ſich der Gewalt ihres

Gebieters entziehen wollten . Die proviſotiſche

Regierung ſandt ſogar Abgeordnete nach Peters⸗

burg , um wo möglich mit dem Kaiſer einen

gütlichen Vergleich zu treffen . Als aber Nico⸗

laus erklärte , nichts könne ſeinen gefaßten Ent⸗

ſchluß ändern , er beſtehe auf unbedingte Unter⸗

werfung , oder er werde ſie mit Gewalt der

Waffen erzwingen , rüſtete ſich Polen zu einer

verzweifelten Gegenwehr .
Es war keine kleine Aufgabe für ein Volk

von weniger als vier Millionen Seelen , ohne

allen Beiſtand ſich ſelbſt überlaſſen , dem ruſ⸗
ſiſchen Koloß die Stirne zu bieten . Dieſer ſo

ungleiche Kampf , der im Augenblick wo wir

ſchreiben noch nicht entſchieden iſt , mag aus⸗

fallen wie er will , ſo muß man den Muth
dieſes Heldenvolks bewundern . Siegt es , ſo gränzt
ein ſolcher Sieg ans Wunderbare ; unterliegt
es , ſo iſt ſelbſt ſeine Niederlage ehrenvoll . Wer

hätte glauben ſollen , daß es mit neugeworbe⸗
nen Truppen , mit ſchlecht bewaffneten Bau⸗

ern auch nur den erſten Stoß der feindlichen
kriegsgewohnten Heere hätte aushalten kön⸗

nen , die mit einer ungeheuren Artillerie ver⸗

ſehen , von geſchickten Generälen angeführt .
unter dem Oberbefehl eines im letzten Türken⸗
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kriege ſo berühmt gewordenen Feldmarſchalls ,
von allen Seiten gegen ſie eindrangen ? Und

doch bietet es ihnen ſchon ſechs Monate lang
die Spitze , und hat manchen Sieg über ſie
errungen .

Freilich haben große Hinderniſſe , über die der

Menſch nichts vermag , den Marſch der Ruſſen

aufgehalten : ausgetretene Flüſſe , unbrauchbar

gewor dene Wege , Mangel an Leb zens itteln ,
Krankheiten und hauptſächlich die Cholera ,
dieſe ſch eckliche , unſern Vätern unbekannte
Geißel , dieſe Nebenbuhlerin der Peſt , welcheGolt für unſer Zeitalter aufbewahrt zu haben
ſcheint , um dem ubermüthigen Menſchen ſein
Nichts fühlen zu.laſſen. Aber dieſelben Hinder⸗
niſſe haben auch die Polen in ihren Kriegsopera⸗
tionen gehemmt ; auch ſie ſchwimmen keines⸗

wegs im Ueberfluß , auch ſie haben Spitäler mit
Kranken und Sterbenden angefüllt .

Trotz jedoch der allen Glauben überſteigenden
Tapferkeit der Polen , trotz des mächtigen Bei⸗

ſtandes , den ihnen ihre Brüder in den dem
ruſſiſchen Reiche ſchon länger einverleibten pol

niſchen Pro n , die ebenfalls zu den
Waffen greifen , iſt es doch zweifelhaft , daß

— in die Länge ihren allzuntächtigen Gegner
den widerſtehen können . Zu wünſchen wäre ,die europäiſchen Mächte möchten ſich für ſieverwenden . Haben ſie doch den Belgiern zur Ur

abhängigkeit verholfen , die weniger Anſprüche
darauf zu machen hatten als die„Polen; haben
ſie doch die Griechen dem türkiſchen Joche ent⸗
riſſen , das ſie ſeit Jahrhunderten zu tragen
gewohnt waren : warum gleick ig Jaſchän

ien
wie ein Chriſtenvolk zu G geht , deſſen
Sache doch eral ſo große Theil lnahme erregt,
das noch vor Ki trzem der Utnabh än igiggkeitIt gen oß,
und ſich derſelben vürdig zeigt ; das man

vertilgen , nimmer r aber in fremde Feſſeln
ſchwiede

5
noch im Intereſſe des

ruſſiſchen Kaiſers , über in Volk zu herrſchen ,
das ihm nie mehr gutwillig geheorchen wird

das er ſtets durch Gewalt im Zaume halten
müßte ?

Europa iſt nicht allein Zeuge der Vergäng⸗
lichkeit menſchlicher Größe geweſen : da ſteigt
ſo eben ein verſtoßener Monarch aus dem fernen
Am erika auf unſern Ufern ans Land. Don

1

Pe dro , der Kai ſer B. raſilieus , wo di D tamanten

wachſen mußte ſein en auftühriſchen JTruppen
gegenüber der Krone zu Gunſten ſeines Sohnes ,

entſagen, und beinahe ohne Gefolg mit ſeiner
ſeit Kurzem ihm angetrauten zweiten Gattin ,
nach dem alten Wel lttheile flüchten , wo er ge⸗

boren iſt , aber keinen Schollen Grundes mehr
beſitzt . Wird es ihm gelingen , ſeine Tochter
Dona Maria , der er früher die Krone Portu⸗
gals abgetreten hat , auf den Thron zu verhel⸗
fen , den ſein Jünggerer Bruder Don Miguel
beſetzt hält , und den man nur durch Uebermacht
davon vertreiben könnte ?

Don Miguel iſt zwar noch nicht als legitimer
Souverän anerkannt , und Frankreich iſt gegen⸗
8 irtig mit ihm auf einem geſpannten Fuße .
Die Feindſeligkeiten aber , die es mit ihm be⸗

gonnen , haben keinen andern Zweck , als Ge⸗

nugthuung für einige Beſchwerden zu erhalten ,
die er hartnäckig verweigert . Hat Frankreich

dieſe erreicht , ſo wird es ſchwerlich für die Sache
Dona Marias einſchreiten , die uns nichts
angeht .

Reiſe des Koͤnigs durch das Elſaß .

Der Raum dieſes Kalenders erlaubt nicht ,
dem Ki

ige auf ſeiner ganzen Reiſe durch unſre

W51 u folgen ; wir wollen uns alſo auf
inken was ſich in unſrer Stadt Straß⸗

elche mit der Gegen⸗
vom j8ten Juni Abends an

en Mittags erfreut worden iſt .

Jahre waren hier nüßh nicht verfloſſenſeit denn Ti nzuge eines Kön 1955 der mit beſon⸗
ders glänzender Pracht empfangen und mit
tauſend und tauſendfältig em Vipatrufen begruͤßt
worden war ; es geſchaß, im Septe mber 1828.
und o Unbeſtändigkeit menſchlicher Dinge ! zwei
und ze inzig Monate ſpäter war er vom Throne
geſtür t . We

ft
irDie Machthaber ,

ſich vom Scheine Jubelbezeugungen
nicht blenden , vom Weihrauche dampfe

den 21ſt

N. ‚YC

3un
nicht berauſchen zu laſſen !

Beim Empfange unſers

nigs , und nach dem von ihm geäußerten Wunſche ,
wurde weniger koſtſpielige Pracht ausgebreitet ;

kriegeriſcher Apparat und vorzüglich das Mit⸗

2

volksthümlichen Kö⸗

wirken einer zahlreichen Natienalgorde ſowohl
der Stadt als ihrer Umgegend , ſollten die Haupt⸗
zierde desſelben ausmachen . Er gewährte in
der That einen impoſanten Anblick dieſer Verein

bewaffneter Bürger , die in beer Hal⸗
tung mit den Linie entruppen wetteiferten : dieſe
ſchöne Reiterſchwadron , die überall den König
begleitete, dieſe Kanontere , Grenadiere , Volti⸗

geurs und Chaſſeurs , die , ſey es daß ſie in

Schlachtordnung ſtanden oder vorbei defilirten ,
ſtets unter den Waffen Agrauten Kriegern glichen .



Auch haben ſie den König mit Staunen er —

ſüllt , der doch an die Muſterungen auf dem

Marsfelde der Hauptſtadt gewohnt iſt .
Der König war den 18ten Juni gegen Mit⸗

tag an der Gr känze des Elſaſſes angekommen .

zu Zabern hielten S . Majeſtät Heerſchau über

ungefähr 000 Mann Nationalgarden dortiger
Stadt und Gegend , beinahe ſämtlich bewaffnet ;
ebenſo zu Waß lenheim , wo 3000 Mann Na⸗
tionalgarde verſammelt waren .

Ein Viertel nach ſechs Uhr kündigte Kanonen⸗
donner die Ankuaft des Königs an . 500 Schritte

weit von der Stadt wurde derſelbe vom Maire

und Munizivalrath empfangen . Ludwig ⸗Philipp
hielt ſeinen Einzug zu Pferd ; neben ihm ritten

die Herzoge von Orleans und von Nemours ;
ein zahlreicher Generalſtab folgte . Sobald der

König im Schloß angekommen war , empfing
derſelbe den Beſue ‚ ſämmtlicher Behörden und

der. Offizierkorps .
Judeſ hielt nähe beini Schloß eine lange

nen und mit Laub⸗ und Blumen⸗

er Wagen , worauf junge nach
der Tracht ihres Dorfs gleichfbrmig gekleidete
Landmädchen ſaßen. Ein jeder Wagen war

auf eine andere Weiſe bekränzt , und trug Mädchen
von einer andern Tracht . Sie mußten lange

hinkende Bote hatte das Ver⸗

dem König recht nach Her⸗

ze uſterthig über dieſen netten Zug zu
halten . “ Gern würde er ſich ein Schätzchen
daraus erkoren Haben , hätte ihm die Wahl

nicht zu Wehe gethan , und ſein hölzernes Bein ,
ſo wie ſein graues Haar ihn nicht gewarnt ;
daß für ihn nichts mehr als Körbe zu holen

find . Zahlreiche Landleute zu Pferd , mit ihren
Maires und Adjunkten an der Spitze, beglei⸗
teten die

Nach beendigtem Empfang der Beſuche be⸗

gab ſich end 10 der König auf einen Altan

des Schl
Aoſſe

Thüren der . wurden

geöffnet , u .
Gaue Zug fuhr unter den

Augen Sr . Wu vorbei unter vielfältigem Vi⸗

vatrufen , daß dieſelbe mit leutſeligen Grüßen
erwiederten .

( Siehe die Vorſtellung auf folgender Seite . )

Nach neun hren ſetzte ſich der König erſt
an die Tafel l . und gegen eilf Uhr begab derſelbe
ſich noch in dasSchauſpielhaus , dem Konzerte

W u , das ein Verein von füufhundert
M kuſiklirbhabern des Elſaßes für ihn veranſtaltet

8 Trotz der Ermüdung des Tages , hielten
e. M. aus bis ans Ende , und ſchienen mit

eſſſetN
Nähe mitF

kräuzen ges;

warten , und der

noch vs

der Ausführung dieſer Prachtmuſik ſehr zu⸗
frieden .

Der folgende Tag war beinahe ganz der

Heerſchau gewiedmet , welche auf dem Polygon
ſtatt hatte . Die Artillerie hatte füir Se . Maj⸗
ein prächtiges Zelt errichtet . Zu beiden Seiten
waren große eSerufe füͤr die Damen angebracht .
Die Na Pr Igarde von SPaßdurg , wie aus

umliegenden Städten und Dörfern , zuſammen
0 hugefähr 900 0 Mann , ſtanden in vier Reihen
links vom Gezelt . Hierauf folgten 33 Batte⸗
rien Linien - Artillerie , das Pontonniers - Ba⸗
taillon , der Artillerie⸗Train nebſt 150 Kano⸗
nen und etwa 500 . Equipage⸗Wagen. Der

Nationalgarde gegenuͤber ſtand das 59ſte Linien⸗

regiment , das 15te und ßte leichter Infanterie ;
hierauf vier Küraſſier⸗ , zwei Dragoner⸗Re⸗

gimenter, ein Huſaren - und ein Jäger⸗Regi⸗
ment . Dieſe verſchiedenen Regimenter betrugen
nebſt der Nationalgarde ohngefähr 30,000
Mann .

Um halb 1 Uhr kam der König an ; er

theilte denjenigen Linien⸗und Reiterei⸗Regi⸗
mentern , die noch keine erhalten hatten , Fahnen
und Standarten aus . Hierauf muſterte derſelbe

die verſchieden en Linien der Naationalgarde, und

ſah ſie in beſter Ordnung defiliren . Un⸗

erdeſſenließ der Herzog von Orleaus mehrere
tereie Regimenter manöpriren . Nachdem die

ſalgarde defilirt hatte , muſterte der Kö⸗
die verſchiedenen Korps Linientruppen , die

ebenfalls vorbei defilirten . Dieſe Heerſchaue , die

um 1 Uhr
begonken hatte , endete erſt Abends

um 7 Uhr . Der Großherzog von Baden , und

iuchrere ansWpörkige0Geſandten wohnten derſelben

nebſt dem Konige bei, und' haben die ſchöne
Haltung und den kriegeriſchen Eifer unſerer
Truppen bewundert .

Abends um zehn Uhr begaben ſich der Kö⸗

nig mit den Prinzen auf den Ball, dem ſehr
viele Bürger beiwohnten . Se . Maj. nachdem
ſie den Saal rings

uugge gangen, nahmen in der

ihr Loge Platz , und alsbald begann
der Tanz . Der

Herzeg von Orleans
michte ſich

die Tänzer . Der König mit dem Her⸗
zog von Nemours zog ſich um 11 Uhr , der

Herzog von Orleaus eine Stunde ſpäter zurück .
Am Morgen ddes 20ſten beſuchte der Konig die

Stückgieſerei , beſteghieratif den Münſterthurm ;
von dort begab er ſich nach der Alademie, wo

derſelbe zuerſt die Induſtrie - Ausfſtell lung beſuchte ,
ihr ganz beſondere Aufme rkſam — ſchenkte , und

mehrere ausgeſtelitte Gegenſtände ankaufte . Hier⸗
auf beſuchte er das Anator mie⸗Muſeum und
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das Naturalien⸗Kabinet . Nachdem Se . Maj .
noch mehrere Militäranſtalten beſehen hatten ,

begaben ſie ſich au den Rhein , um den Ue⸗

bungen der Pontonniers beizuwohnen . Sie wa⸗

zen von ihren beiden Söhnen und Sr . Maj .
dem König von Würtemberg begleitet .

Kaum iſt der König am Rhein angekommen ,
ſo eilen Truppen in die Schiffe , in wenig
Minuten ſetzen ſie über den Fluß , und trei⸗

ben alles zurück was fich der Landung wider⸗

ſetzen mag . Sobald ſie gelandet , wird eine

Schiffbrücke erbaut und in 27 Minuten be⸗

endigt . Unterhalb derſelben wird eine Floßbrücke
geſchlagen und in 32 Minuten vollendet . Bei⸗

nahe zu gleicher Zeit witd eine Fähre ſtrom⸗
aufwärts und eine fliegende Brücke ſtromab⸗
wärts angebracht , auf welchen eine Truppen⸗
Ueberfahrt geſchah .

Kaum ſind die Brücken aufgeſchlagen , ſo
ſpielen dreidielige Weidlinge auß dem Strom

und fahren unter der Schiffbrücke hin . Die

Truppen ziehen im Schnellimarſch über die

Brücke nach dem rechten Ufer . Alsbald geht
die Durchlaßmaſchine der Schiffbrücke auf ;
große Schiffe mit Truppen fahren auf dem

Strom , durch die Brücke , und erreichen das

rechte Ufer . Artillerie⸗Batterien ſtromauf⸗und

abwärts unterſtützen mit anhaltendem Feuer die

Bewegungen .
Die Truppen ſtellen einen Rückzug vor , und

kehren wieder über die Brücke . Die Floßbrücke
legt ſich zuſammen , die 120 Meter lange Schiff⸗
brücke bewegt ſich in einem Stück , unterbricht

augenblicklich den Verkehr durch eine Herum⸗
ſchwenkung , und erreicht unter den Augen des

Königs das linke Ufer .
Voͤm Rhein begab ſich der König und die

Prinzen mit Sr . Maj . dem König von Wür⸗

temberg an die Ill , wo eine Pontonniers⸗Kom⸗
pagnie in 25 Minuten eine Brücke mit cylin⸗

driſchen Pontons aufſchlug . Die Kompagnie
defilirte über dieſe Brücke , und der König nebſt

dem König von Würtemberg folgte derſelben

nach , um ſelbſt deren Dauerhaftigkeit zu prüfen .
Den 2iſten Nachmitiags gegen 1 Uhr ver⸗

ließ der König , mit der Pariſer Nationalgar de⸗
Uniform bekleidet , das Schloß um ſeine Reiſe

fortzuſetzen ; derſelbe ritt durch die Citadelle

und beſichtigte die große Rheinbrücke bei Kehl .

im 2 Uhr kamen Se . Maj . an die Stelle ,

wo die Kolmarer⸗und die Rheinſtraße zuſam⸗

mentreffen , wo ſie , nachdem ſie von dem Maire

und dem Munizipalrathe zum Abſchiede be⸗

komplimentirt worden , ihren Reiſewagen be⸗

ſtiegen .

Fortſetzung der vermiſchten

Der alte Ueberrock und die alte

Perrücke .

( Mit einer Abbildung . )

Fritz war ein wilder Burſche , ein Sohn des

alten Föhrenbach aus der erſten Ehe . In der

zweiten hatte ſeine Stiefmutter ihn mit einem

Brüderlein beſchenkt , Elias genannt . Ei , dieſer
Elias war ganz ein anderer Knabe ; der lernte ,

daß ihm der Kopf rauchte , wenn er das Ge⸗

lernte auch nicht verſtand . In ſeinem Kleide

war nie ein Loch , auf ſeiner Wäſche nie ein

Flecken, egen die eingelernte Höflichkeit machte
er nie einen Verſtoß . Immier gieng er leiſe , und

ſprach ſo leiſe , daß man es kaum vernehmen

konnte , Welch ein zierliches Bürſchchen gegen
den wilden Fritz , der aus den ſchwarzen Augen
ſo ſchelmiſch gluxte . Wenn der ein neues Kleid

ö
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Aufſäͤtze und Erzaͤhlungen .

anzog , ſo war es nach drei Tagen nicht mehr

zu kennen , und von ſeiner Wäſche hiengen ſtets

Fragmente auf des Nachbars Obſtbäumen . Kein

Knabe in der ganzen Stadt machte einen ſo

ungeſchickten Kratzfuß . Auch er ſchnallte zwar

jeden Morgen ſeine Schulbücher zuſammen und

ging , aber nicht in die Schule , ſondern hinten

herum , weil im Sommer das edle Ballſpiel ,

im Winter das Schlittſchuhlaufen ihn verlock⸗

ten . Nur wenn das jährliche Examen heran⸗

rückte , und der Lehrer etwa geſagt hatte : wan

wird nun ſehen , wer es am beſten macht —
dann kroch Fritz mehrere Wochen lang auf ein

Dachſtübchen , und lernte mit ſolcher Anſtren⸗

gung , daß er es gewöhnlich am beßten machte .

Sobald aber dieſer feierliche Tag glücklich über⸗

ſtauden war , trieb er ſein altes Weſen , und

wo er einen luſtigen Streich ſpielen konnte , da

ſcheute er keine Gefahr .
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Was Wunder , daß die Lehrer klagten , wenn
er ſeinen Mitſchuͤlern die Zoͤpfe zuſammen ge⸗
bunden , oder ſonſt einen Streich geſpielt hatte ,
Was Wunder , daß die Stiefmutter klagte ,
wenn ſie den alten Kettenhund plötzlich mit

ihrer Haube auf dem Kopfe herumlaufen ſah .
Nur durch Kreuz und Leiden , pflegte ſie zu

ſagen , wird dieſer Bube gebeſſert werden . Das
merkte ſich Elias , und von dem chriſtlichen
Verlangen beſeelt , ſeinen Bruder ſo bald als

möglich gebeſſert zu ſehen , trug er aus allen

Kräften dazu bei , ihm Kreuz und Leiden zu
verſchaffen . Er gab nicht allein alles treulich an ,

was er von Fritzens loſen Streichen ausſyüren
konnte , ſondern er erfand auch deren noch man⸗

che , die nicht allein loſe , ſondern auch böſe

waren , und hinterbrachte ſie ſeufzend dem zwar
gütigen , aber auch ſtrengen Vater . Ihm wurde

geglaubt , denn er hieß ja in der ganzen Nach⸗

barſchaft der fromme , ſanfte Elias , und Fritzens
Leugnen galt für Verſtockung .

Der bekümmerte Vater beſchloß endlich , ihn
aus dem Hauſe in eine ſtrenge Schulanſtalt zu
ſenden , und zwar ſo fern als möglich . Fritz
vernahm dieſen Entſchluß ohne Schrecken , ohne

Betrübniß ; denn ihm wuchſen ja in ſeinem
väterlichen Hauſe keine Roſen ; er ſah den tücki⸗

ſchen Bruder überall ſich vorgezogen , und durch

deſſen Verleumdungen des Vakers Liebe ſich be⸗

raubt . Schlimmer , dachte er , kann es mir

nirgends gehen ; darum packte er ſeinen Bündel
mit einer Art von Vergnügen , und es ſchmerzte
ihn nur , daß er abreiſen ſollte ohne eine kleine

Rache auszuüben . Darüber ſann er noch am
Abend vor der Trennung nach , und plötzlich
fiel ein Schwank ihm ein .

Er ſchlich in ſeines Vaters Studierzimmer ,
holte deſſen Perrücke und Oberrock , kletterte
damit auf den Speicher , und kroch von da auf
das Dach . Mit Lebensgefahr erreichte er einen

Blitzableiter , der auf dem Hauſe ſtand , hing
den Oberrock auf die Spitze und ſetzte die Per⸗
rücke drauf . Dann rutſchte er fröhlich wieder

herunter und legte ſich wohlgemuth ſchlafen .
Den andern Motgen , als es Tog wurde ,

ſammelte ſich jung und alt vor dem Hauſe ,
um die ſeltſame Trophäe zu beſchauen , die der

Nachbar Foͤhrenbach ſich errichtet hatte . Der
Vater trat von ungefähr ans Fenſter , ſah das

Getümmel und Aller Köpfe nach ſeinem Dach

gerichtet , glaubte es brenne im Giebel , und lief
erſchrocken auf die Straße , wo ſeines Söhn⸗

leins Witz und Geſchicklichkeit im Klettern ihn

ſchlecht erbauten . Mit verbiſſenem Grimme ſchlich

er wieder hinein , ließ einen Mauerer holen , und

ſeine gelüftete Garderobe des Pöbels Spott

entziehen . Es währte doch einige Stunden , ehe
das komiſche Schauſpiel ſein Ende erreichte ,
und ſo lange war das Haus belagert wie ein

Bäckerladen in Hungersnoth , nur mit dem

Unterſchied , daß kein Seufzer gehört wurde ,
ſondern ein wieherndes Gelächter , ſo oft der

Wind einen Ermel des Oberrocks hob , oder
den Zopf der Perrücke auöbreitete wie einen

Kometenſchweif .
Doch im Innern des Hauſes ſparte Elias

die Seufzer nicht , und die Stiefmutter ſchürte
den Zorn des Alten . Unter dieſen Umſtänden
konnte der Abſchied von dem gottloſen Fritz eben

nicht zärtlich ausfallen . Der Vater wollte ihn
nicht einmal ſehen , und wir koͤnnen ' s ihm
nicht verargen , der Streich war toll genug ; die
Mutter ſagte : du wirſt ein Taugenichts werden ,
und der Bruder akkompagnirte die Prophezei⸗
hung mit einem Seufzer und verdrehten Angen .

Fritz ſchüttelte das Alles ab . Nur daß er
ſeinen Vater nicht mehr ſehen ſollte , ſchien

ihm unerträglich . Der Alte hatte ſeine Thür

verſchloſſen , und Fritz bat vergebens eingelaſſen
zu werden , mit dem Erbieten , ſich jeder Züch⸗
tigung demüthig zu unterwerfen , wenn er nur
des Vaters Hand noch einmal küſſen dürfe . Als

zu Elias ſtiller Freude keine Antwort erfolgte ,
ſprang Fritz in den Hof , wo eine alte Linde

ſtand , deren Zweige ſich bis vor des Vaters

Fenſter hinſtreckten . Auf dieſe Linde kletterte er ,
und rutſchte dann , auf die Gefaͤhr den Hals
zu brechen , auf einem ſtarken , doch immer

ſchwächer und dünner werdenden Zweige , dem

Fenſter ſo nahe als möglich , und ſchrie aus
allen Kräften : „ Guter Vater ! ich habe Sie

doch wahrhaftig lieb . Sehen Sie mich nur noch
einmal freundlich an ! “

Der Alte vernahm die Stimme aus den

Lüften anfangs mit Erſtaunen , dann mit großem
Schrecken , als er den Waghals wie einen Sper⸗

ling vor ſeinem Fenſter ſitzen ſah . Er riß es

auf und befahl ihm , von Zorn und Angſt be⸗

klemmt , ſogleich herab zu ſteigen . Aber Fritz
gehorchte nicht , ſondern wiederholte ſeine Bitte ,
und wollte lieber den Zweig fahren laſſen , der

ihn in der Schwebe erhielt , als ohne des Ve

Segen aus dem Hauſe gehen . „ So gehe nur, “

ſagte der zitternde Alte , den der Trotz der kind⸗

lichen Liebe rührte : „ Gehe nur , ich ſegne dich . “
Huſch ! war Fritz vom Baume herunter und

mit einem Sprunge auf dem Poſtwagen . Nach
einigen Tagen langte er wohlbehalten an dem
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Trauerbotſchaft in einem kühlen Brieflein ſeines
Bruders , der ihn einlud , nach Hauſe zu kom⸗
men , um der Eröffnung des väterlichen Teſta⸗
ments beizuwohnen .

Der arme Jüngling ſtand tief erſchüttert ,
und machte ſich zum erſten Male die bitterſten
Vorwürfe , Es war ihm nie eingefallen , daß
ſein Vater ſterben könnte , und wenn deſſen
Zorn ihn bisweilen betrübte , ſo tröſtete er ſich
immer mit dem Gedanken : ich habe doch
etwas Rechtſchaffenes gelernt , und werde dem
alten Herrn gewiß noch Freude machen . Nun

ſchwand plötzlich dieſe Hoffnung . Es war aus
ſeinen erſten Kinderjahren ihm nicht entfallen ,
wie liebreich , als ſeine Mutter noch lebte , ſein
Vater ihn gepflegt und täglich auf ſeinem Knie

geſchaukelt hatte . Nur in dieſer Geſtalt erblickte
er jezt den Verſtorbenen , ſchob jede Unfreundlich⸗
keit und Strenge , die er ſeitdem von ihm er⸗
fahren , auf Rechnung ſeiner Stiefmutter , und
weinte bitterlich .

In dieſer Stimmung kam er nun nach langer
Abweſenheit in ſeine Vaterſtadt , betrat ſchluch⸗
zend das väterliche Haus , und wurde von der
Schwiegermutter mit höflicher Kälte empfangen .
Elias aber gieng ihm mit ſcheuer , faſt kriechen⸗
der Höflichkeit entgegen . Fritz zog ihn bei Seite

und fragte ängſtlich nach den letzten Stunden
ſeines Vaters . Elias faltete die Hände und ver⸗
drehete die Augen , „ Er iſt ſehr chriſtlich ge⸗
ſtorben , ſagte er , hat allen Feinden und Belei⸗
digern von Herzen vergeben . “

„ Feinde ? wiederholte Fritz . „ Nun zu ſeinen
Feinden hat mein Vater mich doch ſicher nicht
gezählt ; aber zu ſeinen Beleidigern ? “

Elias zuckte die Achſeln .
„ Leider ja ! ſeufzte Fritz , „ ich mag ihn wohl

oft betrübt haben . Es thut mir herzlich Leid . “
„ Zu ſpät ! murmelte Elias .
„ Da ſey Gott für ! “ ſo rief Fritz , indem er

ſein ſchwarzes , durch Thränen verſchleiertes
Auge gen Himmel hob . „ Er wird dieſen Seuf⸗
zer dort vernehinen . “

„ Ich meine nur, “ ſagte Elias , wegen des
Teſtaments . Ich fürchte ſehr —*

„ Was ? “
„ Er war nicht in der beſten Stimmung

gegen dich , als er es machte . Ich und⸗Mama
haben flehent ber umſonſt . Was
darin ſieht , we nicht . “ Dieſe Lüge
rollte ganz glatt üb ge , allein er wußte
wohl was darin ſiund ; und hatte ſelbſt einen
bewußtloſen Augenblick des Kranken benutzt ,
um ihn zum Werzeuge des hämiſchen Grolles

zu mißbrauchen . Denn als min das Teſtament
in Gegenwart vieler Zeugen eröffnet und verleſen
wurde , da fand es ſich , daß Elias zum Uni⸗
verſal⸗Erben eingeſetzt , und ſeinen Bruder be⸗

treffend , blos folgende Anmerkung hinzugefügt
worden :

„ Was meinen Sohn Fritz anlangt , ſo fin⸗
» det derſelbe in ſeinem Leichtſinn eine ſo uner⸗
„ſchöpfliche Quelle des Glücks , daß ich für

„ gut und recht halte , ihm nichts weiter zu ver⸗

„ machen , als meine alte Perrücke und meinen
„ alten Oberrock , dieſelben , die er einſt am

1 Blitzableiter aufhing . “
Die Augen aller Umſtehenden hefteten ſich

mitleidsvoll auf den erblaſſenden jungen Mann ,
deſſen Lippen im erſten Augenblicke von innern

Krämpfen zu einem bittern Lächeln verzogen
wurden . Nicht daß er enterbt war , rührte ihn
ſo heftig , aber die Art der Enterbung , der
bittere Spott eines ſterbenden Vaters . Er kehrte
der Verſammlung ſchweigend den Rücken , ging
auf 8 Kirchhof und ſetzte ſich auf ſeines Vaters

rab .

„ Das kam nicht aus deinem Herzen , du

guter Mann ! “ ſo ſprach er zu dem geliebten
Schatten : „ du konnteſt züͤrnen, und ich hatte
es verdient ; aber mich durch Spott in Staub

treten , das konnteſt du nicht . Das iſt dir ein⸗

gehaucht worden in einer böſen Stunde , wo
meiner Mutter Bild dir nicht mehr vorſchwebte .
Hätteſt du darum gewußt , ſo würde ich dir
auch etwas zu verzeihen haben . Aber nein ! ich
allein bin der Schuldige , und hier kniee ich
auf deinem Grabe , deine Verzeihung erflehend .
Ich danke dir für deinen alten Oberrock , deine
alte Perrücke . Wenn dein Segen darauf ruht ,
ſo ſollen ſie mir eine köſtliche Erbſchaft ſeyn .
Ich will mich nie davon trennen , ich will nie
pergeſſen , daß dieſer Roͤck über deiner redlichen
Bruſt zugeknöpft wurde . Dein Blut fließt in
meinen Adern , und hier lege ich die Hand auf
dein kaltes Grab und ſchwöre: ich will es nie

beſchimpfen . “
Geſtärkt erhob er ſich und gieng mit heiterm

Antlitz heim , um ſeine Erbſchaft in Empfang
zu nehmen . Unterwegs begegnete ihm ein Ad⸗

9*

vokat , ein weitläufiger Verwandter , der auch
Zeuge bei Eröffnung des Teſtaments geweſen .
Der hielt ihn an , bedauerte , gab zu perſtehen ,
man verfahre gewiſſenlos mit ihm , das Teſta⸗
ment ſey null und nichtig , und wenn der Herr
Vetter ihm die Sache übertragen wolle , ſo
mache er ſich anheiſchig , es umzuſtoßen . „ Da
ſey Gott vor ! “ ſagte Fritz , „ ich habe meinem
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guten Vater während ſeines Lebens wenig Ehrer⸗
bietung bewieſen , obſchon er ſtets väterlich und
recht an mir gehandelt ; ſo will ich wenigſtens
nach ſeinem Tode ſeinen letzten Willen ehren ,
auch wenn er mir weh gethan . Ich begnüge
mich mit dem , was er vür zugedacht . “

Der Advokat ſtutzte , ſah ihn an , ſchüttelte
ihm ſchweigend die Hand , war gerührter als
einem Advokaten geziemt , und ging ſeiner Wege .
Als Fritz nun zum erſten Male über die Schwelle
des väterlichen Hauſes ſchritt , fand er ſeine

Stiefmutter und ihren Elias in peinlicher Ver⸗

legenheit , weil ſie noch nicht wußten , wie der

kräftige Jüngling ſich benehmen , und ob er
nicht vielleicht gar in der erſten Hitze den tücki⸗

ſchen Schleicher zerſchmettern würde . Doch da
er mit freundlicher Sanftmuth blos um den
Oberrock und die Perrücke bat , da erheiterten
ſich die Geſichter . Man liebkoſete ihn , man
nannte den Seligen hart , und verſicherte , man
könne das nicht zugeben . Mit Wäſche und

Kleidern wolle man ihn reichlich ausſtatten ,
auch einen honetten Zehrbfennig ihm in die
Scho Focs euln 1Fto Nor 1 2
Taſche ſtecken . Fritz dankte , verbat ſich Alles ,
und beſtand blos auf dem was ihm gebühre .
Es wurde endlich , wiewohl nicht ohne Scham ,
herbei gebracht . Fritz wickelte die Perrücke ſorg⸗
fältig in den Oberrock , ſchnürte den Bündel zu⸗
ſammen , hing ihn an ſeinen Knotenſtock und

ſagte Lebewohl .

Fritz wanderte zum Thor hinaus . Einige
Thaler waren ſein ganzer Reichthum . Was

er beginnen wollte , wußte er ſelbſt noch nicht .
Es gab damals Krieg faſt in ganz Europa .
Der Soldatenſtand bot jedem rüſtigen Jüngling
das ſchnellſte Unterkommen . Darüber nachden⸗

kend wanderte er einige Meilen , und näherte

ſich der Grenze des benachbarten Königreichs ,
wo er , wenn der Zufall ihm nichts Beſſeres in

den Weg würfe , der erſten beßten Trommel

nachziehen wollte .

In dieſen Gedanken unterbrach ihn plötzlich
das Keachen eines Menſchen hinter ihm . Er

ſah ſich um , und erblickte einen Mann von
edler Geſtalt , aber nur in eine kurze Weſte ge⸗
kleidet und ohne Hut . Ehe er noch Zeit hatte ,

Betrachtungen über den Fremden anzuſtellen ,
redete dieſer ihn ſchon haſtig an : „ Guter Freund ,
rettet mich ! Die Verfolger ſind mir auf der

Ferſe . So wie Ihr mich hier ſehet , bin ich aus

der Feſtung entſprungen ? denket aber darum

nichts Arges von mir . Ich bin ein ehrlicher

Mann , ein Unglücklicher ; Ihr ſollt mich kennen

lernen , doch jezt iſt kein Angenblick zu verlieren .

15Ich habe ſchon die Lärmkanonen hinter mir gehört .
In dieſer Geſtalt kennt man mict) auf den erſten
Blick , und hier iſt weit und breit keine Höhle ,
kein Buſch wo ich mich verbergen könnte . Aber
die Grenze meines Königreichs iſt nicht fern
mehr. Leiht mir etwas von euerer Kleidung ,
ſo bin ich gerettet , und Euch ſoll reich vergol⸗
ten werden . “

Indeſſen der Fremde ſo ſprach , hatte Fritz
deſſen edle Phyſionomie beobachtet , und ohne
ſich zu beſinnen , ohne zu antworten , riß er den
Bündel von ſeinem Knotenſtocke , löſete des Va⸗
ters Oberrock ab , half ihn dem Flüchtling an⸗
ziehen , ſetzte ihm die alte Perrücke auf , den

eignen Hut darüber , gab ihm den Stock in die
Hand und ſagte : gehen ſie mit Gott .

„ Ich kann euch jezt nicht danken wie ich
„ſollte “, erwiederte der Fremde , „ aber es wird
„ eine Zeit kommen . Dieſer Weg führt euch nach
„ Bauα , dort fraget am Thore nach dem
„ Grafen R & * * . “

Mit dieſen Worten entfernte er ſich haſtig .
Fritz ſah ihm lang verwundert nach , bis der
Eilende in einem Hohlwege verſchwand . Dann

zog er ſeine Schlafmütze aus der Taſche , be⸗
derkte damit ſein entblößtes Haupt , ſetzte ſeine
Wanderſchaft rulſig fort , und ſagte lächelnd :
da iſt die ganze Erbſchaft auf eincgal zum Hen⸗
ker gegangen .

Es währte nicht lange , ſo hörte er Pferdege⸗
trappel hinter ſich . Huſaren ſprengten heran .
Als ſie , ihn erreicht hatten , hielten ſie und be⸗

trachteten ihn aufmerkſam . Er ſah ihnen ſteif
in die bärtigen Geſichter . „ Das iſt er nicht “ ,
ſagte einer von ihnen zu ſeinen Kameraden .

„ He , guter Freund , habt ihr nicht einen
„ Mann geſehen , der ſo und ſo gekleidet war 2 “

„Oja , antwortete Fritz gelaſſen v „ eine halbe
Stunde von hier nahm er den Weg nach dem
Dorfe linker Hand . Er ſchien große Eile zu
haben . “

„ Das glaube ich “ rief der Huſar ſchmun⸗

zelnd . „ Links um Kameraden ! den erreichen wir .

„ Doch mögen zwei von uns bis an die Grenze
„ reiten , wie befohlen worden . “ Und fort ſpreng⸗
ten ſie in ſauſendein Galopp rückwärts und vor⸗
wärts . Die beiden Letztern kehrten bald zurück .
Sie hatten zwar den Flüchtling ereilt , doch
durch ſeine Berkappung getäuſcht , ihn nach

einigen keck beantworteten Fragen ruhig ziehen
laſſen . Jezt tummelten ſie ſich , um ihre Ka⸗
meraden einzuholen .

Fritz ſah den Staubwolken anfangs lächlend ,
bald aber bedenklich nach . Ob ich recht gethan



habe , ſo ſprach er zu ſich ſelber , weiß ich frei⸗
lich nicht . Möglich , daß ich einen Verbrecher
der gerechten Strafe entzogen . Aber ſo iſt der
Menſch , und das iſt noch das Beßte an ihm :
den Schwächern nimmt er gern in Schutz , ohne
zu fragen , obeer es verdient . Es wäre mir
nur leid um meine Erbſchaft , wenn ich ſie
übel angewandt hätte .

Faſt hatte er ſein Abentheuer ſchon vergeſſen ,
als er die Grenze des fremden Landes , und
bald darauf deſſen Hauptſtadt Bo erreichte .
Nachdem die Schildwache am Thore ihn auf
die gewöhnliche barſche Weiſe examinirt , und
kein Arges an ihm gefunden hatte , fragte er
nach dem Grafen R. **. Auf dieſe Frage be⸗
trachtete der Soldat ihn noch einmal vom Kopf
bis zu den Füßen , zog die Klingel , und ein
Offizier erſchien , der ein Signalement in der
Hand hielt , mit welchem er den Wanderer ver⸗
glich .

Seine Geſtalt mußte wohl ſehr treffend ge⸗
ſchildert ſeyn , ( die Angſt bemerkt ſcharf ) denn
ohne weitern Zweifel zu hegen , hieß er den3 7 3 KReiſenden höflich willkommen , rief ſeine
nanz , und befahl ihr , den Fremden in das Hotel
des Grafen R

ö
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ihn dererg zaal zog ,
hochanſehnlichen Veraſmmlung als ſeinen Ret⸗
ter vorſtellte . Jedernrann beeiferte ſich , ihn mit

Liebkoſungen zu überhäufen . Fritz wußte nicht

recht wie ihm geſchah . Der Graf , der noch
Geſchäfte abzuthun hatte , erſuchte ihn zu ver⸗
weilen , bis er allein mit ihm ſprechen könne .

Fritz zog ſich beſcheiden in eine Fenſter⸗
brüſtung zurück , und erwartete ruhig den Aus⸗
gang des ſeltſamen Abentheuers . So viel , dachte
er , ſehe ich wohl , daß meines Vaters Segen
auf ſeiner Erbſchaft ruht . Ein freundlicher
Sekretär geſellte ſich zu ihm , der ſeine Neu⸗
gier befriedigte . Der Graf von Rns war
General und Liebling ſeines Königs , deſſen
Recht er im Felde und Kabinette mit Tap⸗
ferkeit und Schlauheit verfochten hatte . Einem
benachbarten Kabinette war er äußerſt verhaßt ,
weil er deſſen Ränke durchſchaut , deſſen ver⸗
derblichen Plane vereitelt hatte . Man hatte ihm
Netze geſtellt , ſich ſeiner Perſon heimlich mit
tückiſcher Liſt bemächtigt , und den gefährli⸗
chen Mann in eine Feſtung geſperrt ; kurz er
war ſeit Monaten verſchwunden , ohne daß ſein
Gebieter etwas von ſeinem Schickſale hatte er⸗
fahren können . Aus dieſem E il
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„ Es freut mich “, hub er an ,
Sol

„ daß ſie Luſt zum
atenſtand äußern , da kann ich ihnen am

Lerſten mützlich werden . Kommen ſie morgen wie⸗
„ der , und ich hoffe ihnen gute Nachrichten mit⸗

„zutheilen . “ Er hielt Wort . Auf ſeine Bitte
nahm der König den Fremdling als Fähndrich

izier zu wer⸗in Dienſte . Das Glück ſogleich Offiz
den , hatte er ſich nicht träumen laſſen . Er
dankte ſeinem Gönner mit dem treuherzigen Ver⸗
ſprechen , bei erſter Gelegenheit ſich deſſen wür⸗
dig zu zeigen . Auch einen Beutel mit Gold zu
ſeiner Equipirung , den der Graf ihm aufdrang ,
empfing er dankbar , ſtand aber immer noch zö⸗
gernd im Kabinet , und ſah ſich mit einiger
Aengſtlichkeit um .

„Fehlt Ihnen noch etwas “ , ſagte der Graf ,
„ ſo reden ſie frei . “

„ Mein Oberrock , meine Perrücke “, ſtammelte
„ der Jüngling .

—

„ O , die laſſen ſie mir . Ich werde ſie zum
„ Andenken auter meinen Koſtbarkeiten verwah⸗
5ren ? !

„ Neikt , Ew . Excellenz , das kann nicht ſeyn .
„ Da ſie künftig Uniform tragen , ſo ſindih —

„ nen beide ja völlig unnütz , und ihr Werth iſt
„ ſo gering —“

„ Ihr Werth - ich bitte ſie Herr Graf — ſie
ſind unſchätzbar für mich . Mein Vater hat ſie

„ getragen . Es iſt Alles , was er mir hinter⸗
„ laſſen hat , und ich lebe der frohen Zuverſicht ,
„ daß ſein Segen darauf ruht . “

„ Das iſt ein Anderes “ , ſagte der Miniſter ,
„ und jezt bin ich Ihnen doppelt verpflichtet ,
„ da ſie ihr ganzes Erbe an einen Unbekannten

„ wagten . “
Er ließ ihm den Ueberrock ſamt der Perrücke

ausliefern , und Fritz empfahl ſich mit frohem
Herzen . In ſeinen neuen Stand wußte er ſich
trefflich zu ſchicken , gewann die Liebe und Ach⸗

tung ſeiner Kameradea , und benutzte die Muſſe
des nächſten Winters , um ſich theoretiſche
Kenntniſſe im Militärfache zu erwerben . Die
praktiſchen hoffte er im Frühjahre beizufügen ,
denn die ganze Armee bereitete ſich ins Feld zu
rücken .

Den Grafen hatte er indeſſen nur auf der
Parade geſehen , wohl aber der Graf ihn nicht
aus den Augen verloren , und ſtets erwünſchte
8—kachrichten von ihm eingezogen . Fritz wußte
davon nichts , und meinte , es habe ſich ſein
Gönner hinreichend mit ihm abgefunden , auch
ihn ſchon längſt vergeſſen . Um ſo angenehmer
wurde er überraſcht , als er , einige Tage vor
dem Aufbruche der Armee , welche der Graf

0
4

kommandiren ſollte , zum Lieutenant und Flü⸗
geladjudanten des , Feldherrn ernannt wurde .
Hin flog er zu deſſen Palaſte , um zu danken .
„Laſſen ſie das gut ſeynd , ſagte der Graf :
„ Sie werden bald Gelegenheit finden , mir zu
„ beweiſen , daß ich mich nicht in Ihnen irrte . “

Der Held dieſer Geſchichte mag nun wohl
ein Jahr auf ſein weiteres Avancement warten .
Im künftigen Kalender wollen wir die weitern
höchſt intereſſanten Begebenheiten erzählen , in
die er verwickelt w nd wobei der alte
Oberrock wie die Pertücke eine bedentende Rolle
ſpielen .

Korallen⸗Felſen .

Der hinkende Bote hat ſeinen Leſern verſpro⸗
chen , alle Jahre etwas Merkwürdiges aus der
Naturgeſchichte zu liefern , und kein Verſprechen
hält er lieber als dieſes . Denn wenn er ſich in
die wundervollen Heimlichkeiten der Natur ver⸗ieft,

wo alles in ſo ſchöner Harmonie zum
n wirkt , ohne Mißlaut , ohne Störung ,

vergißt er darüber die trübſinnige Politik und
die erbärmlichen Welthändel . Fürchtete er nicht
der Einfoͤrmigkeit beſchuldigt zu werden , er füllte
den ganzen Kalender mit Gegenſtänden aus der
Naturgeſchichte an . Wollte man nur das be⸗
trachten , was wir täglich unter Augen haben ,
ſo wäre Stoff genug da zu jahrelanger Betrach⸗
tung ; wie denn erſt , wenn man auf Gegenſtände

95 die uns fremd , Manchem ganz unbekannt
ind !

Was wird der geneigte Leſer dazu ſagen , wenn
ich ihn verſichere , daß es im großen Weltmeere
Inſeln gibt , die nach und nach entſtehen , wachſen
und zu gioßen Eilanden werden , die doch ihr
Daſeyn blos dem Bau kleiner Thierchen verdan⸗
keu ? Weiß er was Korall iſt ? eine blutfärbige
Maſſe , hart wie Stein , die ausſieht wie verſtei⸗
nerte Zweige oder Stauden , woraus man allerlei
Geſchmuck verfertigt , das die reichen Damen
als Halszierde , Ohrengehänge und dergleichen
tragen . Dieſe Korallen wachſen mit der Zeit
zuſammen und bilden ungeheuere Felſen , woran
ſchon manches Schiff ſeinen Untergang gefunden
hat .

Weil die Korallen ausſehen wie Stauden , hat
man lange geglaubt , ſie ſeyen Gewächſe des
Meers , und gehören zum Pflanzenreich ; es iſt
aber ſpäter poſitiv erwieſen worden , ſie rühren
von einer gewiſſen Art Thieren her , die man Po⸗
lopen nennt , der letzten auf der Leiter thieriſcher
Geſchoͤpfe, die zunächſt an das gefühlloſe Pflan⸗



enreich gränzen ; ſo wie die Muſcheln und tau⸗15 erlei Schneckengehäuſe , von den Anſtern ,
den Land⸗ und Seeſchnecken herrühren .

Wie geſagt , bilden dieſe Korallen ganze Felſen ,
deren Baſis im Bette des Oceans ruht . Ein Theil
Englands liegt auf Grundlagen dieſer Art , und
eine Menge Inſeln zwiſchen den Wendezirkeln
haben ebenfalls Kor tbänke als Unterlagen .
Die Ordnung un Regelmßigkeit , mit denen

ſoliden Materialsdieſe wunderbaren Haufen

gebaut ſind , die ſcheinhare Schwäche der Mittel ,
deren ſich die Natae nut , zu ihrem Zweck
zu gelangen , ſind nicht minder überraſchend ,
als die unermeßliche Menge Felſen dieſer Art ,

die bereits entdeckt worden ſind . Der ſüdliche
Ocean enthält mehrere tauſend Inſeln , beſonders
im indiſchen Archipel und rund um Neu⸗Holland ,
die ihren Urſprung verſchiedenen Polypenarten
zu verdanken haben , den Celleporen , den Madre⸗

poren , den Milleporen , den Tubiporen , jede Art
nach ihrer befondern Geſtaltung , als zellenför⸗
mig , ſternartig , tauſendlöcherich , röhrenförmig ,
ſo betitelt . Die Schnelligkeit , mit welcher dieſe
Thiere ihr Werk betreiben , iſt unglaublich . Man
trifft ſie in großen Maſſen an Stellen , wo man
kurz vorher noch nichts von ihnen gewahr wurde ,
und die Beſchiffung der Meere , wo ſich⸗ dieſe
Thierart häufig vorfindet , wird täglich ſchwieriger
wegen der unendlichen Menge der Korallenriffe ,
die überall ſich emporheben und mit der Zeit neue
Inſelgruppen und vielleicht große Continente bil⸗
den werden . Dieſe Bänke ſind oben flach , und
heben ſich gerade in die Höhe . Marine⸗Offiziere ,
die nahe an dieſelben heranfuhren , und in gerin⸗
ger Entfernung von ihren Rändern die Anker
auswarfen , fanden bei 500 Faden keinen Grund .
Wie höchſt anſprechend für geologiſche Forſchun⸗
gen ſind nicht die wunderbaren Fortſchritte dieſer
ungeheuren Maſſen , von Meerzbophyten gebildet ,
die , obwohl ſie ſich auf der letzten Stufe des
Thierreichs befinden , doch der Erde ihre gegen⸗
wärtige Form zu geben vermochten !

Waſſer ſcheint zur Exiſtenz dieſer kleinen
Thiere unumgäuglich nothwendig , denn ſobald
der Gipfel der Korallenbank dem Waſſer gleich
iſt , und bei der Ebbe trocken bleibt , ſtellen die
Polypen ihren Bau ein ; allein der Felſen wird
bald mit einer dicken Lage Muſchel⸗ und Korallen⸗
trümmer bedeckt , die , bald von der Sonnenhitze
Kleinirt , und von dem hineidringenden kalkigen
Sand verbunden , eine ſolide Maſſe bildet ,
hoch genug , um nicht von der höchſten Fluth
überſchwemmt zu werden . Neue Trümmer er⸗
heben dieſelbe immer mehr . Ueberbleibſel von

Seethieren , vermiſcht mit dem ſich auhäufenden
Sai⸗d , bringen bald eine Art Boden hervor ,
wo die von den Wellen oder vom Winde her⸗
beigeführten Samenkörner Wurzel faſſen , und
die weiße , geſchliffene Oberfläche des Felſens
in eine grüne Matte verwandeln . Baumſtämme ,
von den aus den Inſeln und den Feſtlanden
abſtrömenden Flüßen fortgerifſen , endigen ihre
weiten Reiſen an dieſen entfernten Ufern , brin⸗

gen kleine Thiere mit , z B. Eidechſen oder
Inſekten , und dieſe werden dann die erſten Be⸗
wohner dieſer Inſeln . Waſſervögel , von dem
Schatten der Geſträuche angelockt , dauen dort
ihre Neſter , und der Zugregel , von ſeinem

Wege abgeführt , ſucht dort eine
Zuflucht , läßt auch manchmal ein fruchtbares
Samenkörnchen dort fallen ; eine zufällig herbei⸗
geſchwenunte Kokusnuß keimt an ihren Ufern .
Wenn der Boden ſich mit Kräutern und Bäu⸗

ſen bereichert hat , und das Werk der Natur
zu ſeiner Vollkondnenheit gelangt iſt , dann
kommt der Menſch , bauet ſeine Hütte , und
nimmt als Herr Beſitz von dieſer neuen Welt .

Die Cholera Morbus oder die Brechruhr .

Wenn Zwietracht im Lande , Mißwachs auf
dem Felde und am Rebſtock , der Krieg vor der
Thüre und eine tödtliche Seuche im Anzug iſt ,
wird man es dem hinkenden Boten nicht ver⸗
denken , daß er zum Spasmachen keine beſondere
Anlage zeigt . Er müßte ſich kitzeln , wenn er
lachen wollte , und ſolch ein verzerrtes Lachen
wäre betrübter als Ernſt . Die kleinen Späſſe ,
die , wie einzelne Aehren in einem verhagelten
Felde , ſparſam im dießjährigen Kalender zer⸗
ſtreut ſtehen , kommen vom ältern Vorrath her ,
in Zeiten geſammelt oder gedichtet , wo wir noch
zum Frohſinn geſtimmt waren ; jezt müſſen wir
andere Saiten berühren , tiefe , dumpftönende
Saiten , wie der Laut der Todtenglocke , denn
wir haben von der Cholera Morbus zu ſprechen .

Sie rückt uns immer näher dieſe fürchterliche
Geißel , einem verpeſteten Drachen gleich , deſſen
Haupt die Eisfelder des Nordens berührt , wäh⸗
rend ſein Schweif weit über den Aequator reicht .
Seine unermeßlichen Flügel breitet er über Oſten
und Weſten ans , immer weiter um ſich greifend .

Dieſer neue Würgengel hat innerhalb vierzehn
Jahren 54 Millionen Menſchen von Indien an
über China , Japan , Siam , Syrien und Perſien
bis Warſchau geſchlachtet ; iſt in Aſien und Eu⸗

ropa durch dreizehn hundert Städte gezogen ;
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ſeine Zerſtörungsbahn begreift ſchon 2,250 Mei⸗
len von Süden nach Norden und über 2,000
Meilen von Oſten nach Weſten . Im Jahr 1817
iſt die gräßliche , vorhin nirgend vorhanden ge⸗
weſene Seuche in Jeſſora , am Ganges , ent⸗
ſtanden , und hat in ſelbigem Jahre dort 8 000
Indianer und 764 engliſche Offiziere und Sol⸗
daten , in Bonda und der Umgegend 10,000
Menſchen , 10,000 in Allahabad , 30,000 in
Gorrukpore weggerafft .

Von Indien drang die Cholera nach Perſien
vor ; es war dieß der gerade Weg um nach Eu⸗
ropa zu gelangen ; denn , wie die Magnetnadel ,
richtet ſie ſich dem Nordpol zu ; ihre Ausflüge
nach Weſten und Oſten nehmen ſtets wieder die
Richtung nach Norden . Zu Schiraz , einer Stadt
von 35,000 Einwohnern , fielen 6,000 innerhalb

6 Tagen . Im Frühjahr 1822 entwickelt ſie ſich
aufs Neue , zeigt ſich in Khog , Erivan , Kars ,
Erzerum und einer Menge kleinerer Städte .
Abbas Mirza verliert 2,000 Mann auf einem
einzigen Marſch . Krankheit rückt nun bis
an die Ufer

des c hen Meers ; dort iſt ſie in
Berührung mit dem ruſſiſchen Gebiet , mit Eu⸗
ropa .

Syrien und Meſopotamien wurden durch ihre
Handelsverbindungen mit Indien angeſteckt , deſ⸗
ſen Schiffe die Seuche an beiden Ufern des per⸗
ſiſchen Meerbuſens verbreiteten . In Bagdad
roffte ſie den dritten Theil der Bevölkerung weg .
Eine perſiſche Armee , die gegen Bagdad zog , ſah
ſich gezwungen vor dieſem ihr viel furchtbarern
Feinde als die Türken ſich zurückzuziehen ; die
Seuche verfolgte ſie auf dem Rückzug , richtete
unter ihnen große Verheerungen an , und tödtete
ſelbſt den fürſtlichen Anführer dieſes Heers .

Schnell wie der Blitz ergreift manchmal die
Cholera ihre Opfer ; keine Vorboten verkünden
ihr Daſeyn ; ſie klopft nicht lange an , ſondern
fällt , wie man zu ſagen pflegt , mit der Thür
ins Haus . In Collabore , an der malabariſchen
Küſte des Ganges , ſchifften ſich 60 Perſonen ge⸗
ſund und lebensfroh ein , um über den Fluß zu
fahren ; während der Fahrt ergreift ſie die tücki⸗
ſche Krankheit , und von den 60 haben nur 3
noch Kraft genug , am andern Ufer an ' s Land
zu ſteigen . Ein engliſcher Conſul , Hr . Barker ,
in Suedie , dingt 20 junge , ſtarke , von Geſund⸗
heit blühende Bauernburſche ; ſein Getreide zu
ſchneiden . Den Yten Juli um Mittag , wo noch
kein Zeichen von Krankheit vorhanden war , wurde
einer dieſer Schnitter plötzlich von derſelben über⸗
fallen , und in demſelben Augenblicke entfuhr den
andern ein Schrei , ſie klagten über gräßliche

Magenſchmerzen ; nach drei Stunden waten ſie
ganz erſchöpft ; die meiſten ſtarben noch vor
Songen⸗Untergang , keiner erlebte mehr den an⸗
dern Morgen .

Dieſe Fälle und noch andere ähnliche Bemer⸗
kungen ſcheinen in der Cholera die wunderſame
Eigenſchaft der Elektricität anzuzeigen . Man
weiß , daß der elektriſche Schlag zu gleicher Zeit
alle trifft , die ſich berühren . Sollte man nicht
glauben , ein ahnliches Feuer habe die Eingeweide
dieſer Unglücklichen verzehrt !

Die Cholera hat ſich auch vor den Thoren
Egyptens gezeigt . Im Jahr 1824 war ſie in
Judea , nördlich von Jeruſalem , und in der Pro⸗
vinz Damas . Der Paſcha von Egypten hielt ſie
jedoch durch ſtrenge Kordons⸗Maßregeln von
ſeinem Lande ab . Ein Beweis , daß Geſund⸗
heits - Kordone und Quarantän⸗Anſtalten , wenn
ſie nicht durch Schleichwege überſchritten wer⸗
den , von gutem Nutzen ſind .

Von Perſien kam die fürchterliche Seuche nach
Rußland ; ſie brach 1625 in Aſtrakan aus . Zu
Ende des Jahrs 1828 war ſie zu Oremburg ,
während ſie auf einem andern Wege ſich ſüdlich
und weſtlich des caſpiſchen Meers , von Dorf zu
Dorf verbreitete ; ſie ſetzte über den Fluß Araxes ,
drang in Neu⸗Georgien ein , hauſete am Fuße
des Caucaſus , ſchwang ſich über dieſe Bergkette ,
und richtete neue Verheerungen in Tiflis an ,
wo fie in 28 Tagen den dritten Theil der Be⸗
völkerung dem Tode weihete . Bald näherte ſie
ſich Moskau ' s , wo ſie 10,000 Menſchen an⸗
ſteckte , von denen nur die Hälfte wieder genaß .
Zur nemlichen Zeit wüthete ſie in Nijni - Rowo⸗
gorod nach einem großen Jahrmarkt , auf dem
gewöhnlich hunderttauſend Fremde zuſammen⸗
treffen . Die doniſchen Koſaken hat ſie auch heim⸗
geſucht und ihre Dörfer entvölkert . Gegenwärtig
hat ſie , trotz Quarantänen und andern Anſtai⸗
ten , zum erſten Mal die Kaiſerſtadt Petersburg
erreicht .

Krieg und Heereszüge befördern ihre Verbrei⸗
tung , wie wir ſchon an den Perſern geſehen ha⸗
ben ; eben ſo hat dieſe Seuche die engliſchen
Heere auf ihren Feldzügen gegen Holkar und
gegen die Birmanen verfolgt ; die Ruſſen haben
ſie nach Polen verpflanzt , wo ſie nun dem
Feuer und Schwerte zur ſchnellern Menſchen⸗
vertilgung hilft . Schon hat ſie ſich bis an die
Ufer des baidiſchen Meers vorgeſchoben , hat
von Polen aus mehrere Gegenden Deutſchlands
erreicht ; mehr als die Hälfte des europäiſchen
Feſilandes hat ſie betreten ; in dieſem Augenblicke
ſind Schleſien , das Herzogthum Poſen , Un⸗



garn , mehrere Strecken nahe am Mittelmeere

ihren Verwüſtungen preisgegeben .
Wird ſie uns verſchonen ? Das weiß der

Himmel . Iſt ſie eine Strafruthe Gottes , wie

man kaum zweifeln kann , ſo mögen wir unſer

Gewiſſen erforſchen , ob wir Franzoſen unſchul⸗
diger Knd als andere 2Völker .

Die Reichen haben ſich geſckmeichelt , dieſe
Seuche ergreife nur die armen Leute ,

die
in en⸗

gen Wohnungen aufgeſchichtet , mit ſchlechter
Koſt ſich nähren . EitlerWahn ! ſie packt ihre
Schlachtopfer in jedem Stand , in jedem Ge⸗

ſchlecht , in jedem Alter ; der Nabob , der Bra⸗

mine und der Paria , der Pflanzer wie ſeine
Sklaven , der General wie ſeine Soldaten , die

obrigkeitliche Perſon und der Bettler , 0 ent⸗

geht ihr . Sie hat den Feldmarſchall Diebit tſch
in der Mitte ſeiner Offtziere gefällt ; den Groß

fürſten Conſtantin , Bruder des Kaiſers Nico⸗

laus, hat ſie in Zeit von 9 Stunden auf das
Todbett geſtreckt .

Haben wir aber auch ſo viel zu fürchten wie

die Ruſſen und die Polen , wo der Pöbel in

Schmutz und Unrath lebt , und dem Braunt⸗

wein unmäßig ergeben iſt ? Wir
—

eine ge⸗

regeltere Lebensart , haben beſſere Polizei , und

ſind mit Aerzten im Ueberfluß verſehen . — Mag
ſeyn , daß die Seuche , wenn ſie , was Gott ver⸗

hüten wolle ! auch uns heimſucht , von ihrer

bösartigen Eigenſchaft verlieren würde .
will man hemerkt haben , daß ſie in Europ

ſo verwüſtend iſt als in Indien 1
bisher geherrſcht hat , haben mediciniſche Mittel

nicht viel geholfen ; weniger als einen Drittel

der Kranken hat ſie nie
weggerafft; oft die Hälfte ,

die drei Fünftel , einige Mal gar die ſechs Sie⸗

bentel . Beim Einfluß kalter Winde , bei Schnee
und Eis ſchl äft 5 ein , erwacht aber wieder vom

Hauche des Früh lings/ und während die Natur

ſich belebt , und mit friſchem Grün bekleidet ,
unter dem frohen Gefliſter der Vögel ſich mit
Blumen ſchmückt , fängt der Tod wieder an im

Eingeweide des Menſchen zu wüthen .
Was iſt alſo zu thun ? Sich hüten und ver⸗

wahren , ſo viel menſchlich möglich iſt , ein gutes

Gewiſſen haben , und Gottes Gericht vorbei

ziehen laſſen .
Gottes Gericht ! Bei dieſem Worte rümpft

der Freigeiſt höhniſch die Naſe . Er erkläre uns

doch , wie es kommt , daß dieſe fchreckliche Geißel
erſt vor 14 Jahren entſtanden iſt . Iſt ſie von

Menſchenhänden da , oder hat ſie ſich von ſelbſt

geſchaffen ?Ihrer Natur nach verbreitet ſie ſich
ſchnell ; wo war ſie denn in der langen Reihe der

Jahrhunderte ſeit der Schöpfung verſteckt ? Wär

ſie früher ſchon da geweſen , warum ſchweigt die
Geſchichte davon , 30 kein älterer

Aize Meldung v es Ue 08
dn ihr 2 D

der Peſt nichts gemein b95 15
neue Schöpfung ſeyn . Ein höheres ;
Menſch muß ſie zu Zw die vuſervecken ,

Verſtand nicht begreif „ hervore

euch , lieber dote

heiß gemacht mit der C ihm
* 1 1al . HMtto — 40 LeKHKannicht in Uebel , er hätte euchliebe luſtigern
Sachen unterhalten , den d beim

Schreiben die Ha
are. zu w eil

aber dieſer böſe Ga
b

» Rolle
gen über rgangel

iſtffür uns von dief

ſo lang kein Krieg

ſind davon noch frei , und !
ihren Grenzen , ihr den Durch
auch hat ſie in unſerm europäiſch
von ihrer Wirkſamkeit ve

fleißig an

gang zu wehren ;
Klima viel

artet aus

38bachen

( Nu en;:E 7
wie die ausl⸗ iſchen Pflanzen ; doch iſtef 8 noch
ſchlimm genug , daß man ſich ihren Beſuch
höflichſt weh tken

ſoll .
G der hinke ude Bote hier einige

heit aꝛ eichnet ,
die er in der n Blättern n hat ;
ſie ſchienen ihn icht authentiſch genug ,
auch weichen ſie von einandder ab , und wider⸗

ſprechen ſich ſogar . Nur in einem Stück kom⸗

men Alle überein : daß nemlich gleich beim

Anfall der Kr ankheit, in der erſten Stunde die

Heilnittel gebraucht werden 1 en , ſonſt iſt
es zu ſpät . Es ſteht zu erwart daß wenn
die Gefahr für uns dringender Wörbe die Re⸗

gierung nicht unterlaſſen werde , die echten

Heilmittel und angen neſſene Verhaltungsregeln
bekannt zu machen .

m die ſe Grillen ein wenig zu ver⸗

treiben , welche obiger Aufſatz erweckt haben

mag , — wir ein Paar Stückchen aus un⸗

ſerm Schnurren⸗Vorrath ſchließlich zum Beſten
geben .

Der gewiſſenhafte Raͤuber .

In Italien gibt es Str aßenräub er , die bei

ihrem ruchloſen Gewerbe , i Meinung nach ,

ſich einer muſterhaften Frömmigkeit befleißigen⸗

der
B uſ
Hau
verle

N4
Sch

hatt

hing
kend

8in d

und

9

gegel

613



ioch

ſuch

nige
tet ,

at ;
1712
ug ,
der⸗
Im⸗
eim

die

iſt
nn

t en

zeln

ver⸗
ben

un⸗

ſten

bet

ich ,

zen⸗

Einer von dieſen Straßenraͤubern unterhielt fifort⸗ Schnelder herum , leckte ihm die Hand zundauernd in einer Kapelle auf ſeine Koſten eine ſchien nicht abgeneigt bei ihm zu bleiben . Wer
brennendde Lampe unter dem Bildniffe ſeines war froher als der Sck hneider bei dieſem neuenSchutzheiligen. Er beraubte keinen Reiſenden an Funde . Gegen Abend zogen beide zuſammeneinem Sonn⸗ oder Feſttage , und nahm nie von nach der S ̃tadt , und der Gl ückliche pflegte deneinem angefallenen mehr , als die Hälfte des Treuen , ſo gut er ko unte . Ruhig ſtreckte derbei ihm gefundenen Geldes . E inſt forderte er Schneider

glech
auf d

ie Streu , denn ſicherer wa⸗voneinem Reiſenden in einem Buſche ſeine Baar⸗ ren ſeine Kle ider noch
in

keiner Herber ge gewe⸗ſchaft mit der Piſtole in der Haand . Dieſer reichte ſen , als hier, wo 4 55 Pudel bewachte .ſie ihm
Zirterud dar , es waren ſteben Thaler . Als der Worgen gr ürenDrei zurück ſagte der Räuber . „drei geöffnet wurden , err der Schneider , unden ſiebenten 20——

wir ſah ſich nach ſeinem Pudel um ; aber —derreiſende froh, ſo 1 en Kaufs war fort . Schnell wollte er
ſich ankleider

züte
—

— die H austh

4
leiden

ommen, verſetzte : „ B ehalteet ihn nur nach
—3

— ul Hoſen fehlten .„ Ei behhüte, “ tief der Räuber aus , war Hund und Thaler , und die Zoſench will nicht mehr haben , als mir recchemäßig Der P. zudel hatte , umſich mit dem Heranommt : i
umt ; ich würde mir ein Gewiſſen daraus des

Eeldſtücks ni1 zu la nge au 151 iholtennachen, wenn ich m
ich durch fremdes Eigen⸗ gleich den ganzen Beutel, hier die 8Beinkleiderhum bereichern mitgenommen ,

1

7

8 3—
24—3935

8
in einen neaher

22 waren ſie na
er „ Such , Pudel ,

83
823

Hauſe gekommen , Triinnerung der
verloren ! “ Eilig lie —

fert — für alle diejenigenWährend der war ei che die Feldzüge wider
Schneider durch den Wald gek den , und und ſie ſind aus dem Maale 8 erob
hatte zſich zufällig im Schatten bes Buſches Kanonen gegoſſen worden . “ „ Es iſt ein Glf wo der, Thaler lag. Das blin⸗ ſagte der Franzofe erwiedernd, „daß?Napoer wurde bald entdeckt , und freudig nicht auf eine ſoiche Idee egekommen iſt ,in die Hoſentaſche verſenkt . hätte ein jeder von im18 eine Kanoue im Knopf⸗Jetzt kam der 9

erlorne , loche tragen u üſſen. “5 11 7 D5und — wie fein ! — ging frem ndlich um den

Ehren⸗Erklaͤrung .
de Munſter ſchen Greueliel unter Johann von Le yde n , die im Geſckhi ichtskale ider

ikenden Polen für 1831 geſtanden iſt , hat zu falſchen
zleſichnngen, 2

5, braves Volk gekränkt , das im Elſaß, in gen und
· hinkende Bote ſieht ſich daher 75 0

die richtiger , vom Namen ihres
genannt werden ſoollten, mit dem ſittenloſen Geſind del , de
18 2Weſen getri ieben, nichts gemein hat , und von demſelben

faäc een
getreuen , in dem Ackerbau und der Viehzi

til 4 Welthändel nich 1 miſchen und ein
nblutirdürfſtige

n Rot

Kin

Wiede ertã 17fer ,

ſchen, die fel

nicht die mir 2
2

vermu zicht
6 * 5 Ri „ tNgsnderten Leuten auf e gu ten Wiedertäufer

ſo hätte ihr gläch damals dieſe Ann gerkunt



Verflucht ſoll doch die Mode ſeyn !
Daß ſie beim Teufel wäre !
Der liebe Gott woll ' mir ' s verzeihn ,
Daß ich ſo ſündlich ſchwöre .

S' iſt wahr , man hält ' s nicht länger aus ,
Man hört ' s aus jedem Munde ;
Sie treibt mich noch von Hof und Haus ,
Sie richtet mich zu Grunde .

Ich lebe nun ſchon fuͤnfzig Jahr ,
Hab redlich mich ernähret ,
Und weiß nicht , daß ein Tag je war ,
Der nicht ſein Brod beſcheret .

Doch jezt ? — Da hab ich , wie ihr wißt ,
Zwei junge , ſchlanke Töchter ;
Und ſeit die Mod ' beim Weibsvolk iſt ,
Geht ' s alle Tage ſchlechter .

Jezt fehlt bald dieß , 1 fehlt bald das ,
Da muß man ſtets einkaufen ,
Ein Hut , ein Schahl , was weiß ich was !
Und nur zum Krämer laufen .

Da kommt ein Jüngferchen im Staat
Nach Pfauenart geſchritten :
„ Seht , nach der Mode wie ſie hat
„ Die Kleider zugeſchnitten !

„ So— ſchreit mir gleich das Weibsvolk zu =

„ So möcht ich auch ſie tragen . “
Und laſſet mir nun keine Ruh ' ,
Und hört nicht auf zu plagen .

„ Wär nur die Mode hübſch und fein ,
— Sag ' ich — „ wollt ich zuſehen ;
„ Nichts aber kann verzerrter ſeyn ,
„ Das müßt Ihr ſelbſt geſtehen .

„ Schaut doch die närriſche Figur —

„ Os iſt fürwahr zum Lachen —
„ Vom Zeug verbraucht zum Aermel nur

„ Kann man Pumphoſen machen .

„ Zur Weſpe bildet ſie ihr Kleid ,
„ Die Flügel ſind geſchwungen ,
„ An beiden Enden iſt ſie breit ,
„ Und mitten eingezwungen . “

Klage eines Handwerkers uͤber die Mode .

Hilft nichts , die Mod ' ſey noch ſo toll ,
Den Mädchen muß den Willen
—Gie ſchreien ihm die Ohren voll —
Der Vater doch erfüllen .

Und alles iſt nur Flitterſtaat
Vom Kopf bis zu den Füßen ;
Was heut man neu bekommen hat ,
Iſt morgen ſchon zerriſſen .

Und wenn ' s auch nicht zerreiſſet bald ,
Iſt ' s doch bald nicht mehr Mode ;
Da heißt es gleich : der Schnitt iſt alt !

Ich ärgre mich zu Tode .

Da war in meiner Jugendzeit
Doch ganz ein andres Leben ;
Wer wußte da von Modekleid ,
Von ſolchem eitlen Streben ?

Auch meine Frau , ſo hübſch ſie war ,
Die wußte nichts von Mode ;
Die war ( dergleichen ſind jetzt rar )
Von altem Korn und Schrote .

Die trug nicht Flitterzeug am Leib ,
Ging nicht zum Modenſchneider ;
Sie trug , wie ' s ziemt für ' s Bürgersweib ,
Nur ſchlichtgemachte Kleider .

„ Geſponnen ſelbſt , und ſelbſtgemacht ,
( So lehrt ' ſie meine Kinder )
» Das iſt der Hausfrau ſchönſte Tracht
2Für Sommer und für Winter . “

„ Das kleidet gut , zerreißt nicht leicht ,
zund hält auch aus die Bleiche ,
» Und wird vom Regen nicht erweicht ,
„ Wie euere Lumpenzeuge . “

So ſprag ſie oft . Sie folgten nicht ,
Die zwek verwöhnten Töchter ;
Sie hör ' n nicht , wenn der Vater ſpricht ,
D' rum geht ' s auch immer ſchlechter .

Die bringen mich noch ganz gewiß
Um all mein Gut und Habe ,
Und fördern durch die Aergerniß
Mich früher zu dem Grabe .

— — ³0 ————
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Departements⸗Verwaltung .

Praͤfekt , Hr . Nau de Champlouis , Requeten⸗Mei⸗
ſter . Präfektur⸗Raͤthe , die HHrn . Kern Poncet ,

Michaurx⸗Bellaire , Brackenheffer . General⸗
Hr. Silbermann . Büreaux der Praͤfekt uſion : (Verwaltung des Gemein deweſens, Str

öffentlicher
Unterzicht, Gettesdienſt ,

Anſialten , Tabak ) : Ehef , Or . Gerri 05
die HHru . Schmitt und de Keguelin . Zweite Di

(Finanzen, ier , oͤffentlicheArbeiten ,
taͤrweſen ; Chef , Hr. Pitois ; Unter⸗Chef , Hr. Gersdias .

Dritte Divifton : (2Wahlen , Perſenal , Militaͤr⸗ „ Kunſt⸗
und Handwerks⸗Schulen , Natlonalgarde , Polizti ,
Ackerbau , Bruͤcken⸗ und Straßenban ) ; Ehef , Hr . *pillat ; Unter⸗Chef , Hr . Waghette . Bürean der Depe

ſden, Ehef , Hr . Huͤgel. Archivar/ Hr. Eimina
Sekretaͤr des Praͤfekturraths , Hr . Teutſch .

Unter⸗Präfekturen .

Straßburger DBezirk. Der Hr . General⸗S
verſieht die Stelle des Unter⸗ Präfeklen .

Weißenburger Bezirk , Unter⸗Präfekt , Hr . 6iids .
Schlettſtadter Bezirk , Unter⸗Präfekt , Hr . Blan⸗

chard .
zaberner Bezirk , Unter⸗Praͤfekt , Hr .

hoffer .

kret
ekret ar

Bracken⸗

Mairie von Straßburg .

Maire , Ht . Fried . von Türkheim ; Adjunkten , die

HHrn . Moris , Flach , L. Hecht , Ohlman ; Oder⸗
Sekretaͤr , Hr . Cuvillier .

Königlicher Gerichtshof zu

Erſter Praͤſident , Hr . Millet de Cß

olmar .

Präſidenten , die HHrn⸗
Donnat ; Raͤthe : die HH. Wicka ,
Ebert , Gira
Willig , Bel

d„ Mathien , Koͤnig, De
de Golbery , Bri

Mueg Sohn , Wolbert , Riduet , Puthod , Maulbon
d ' Arbaumon ; Auditor⸗Räthe : die HHrn . Willig Sohn ,
Reibell , Minangoy ; Roſſee ;

nemeurs , Dumoulin ,
„ Lemolt , Lebon ,

General⸗N brokurator ,„ 4
dte HHrn . Devaulx , Paillard ;

Subſtituten , die HHrn . Rieff , Mill tte ; Ober⸗Greſſter ,
Hr. Lempfri.

Advokaten Chauffont
Ant

aͤlterer,
Chauf⸗herr ,

— C helm ,
Bleiry , B Aubry⸗

Belin / Vdumlin 4 „
Megard /

0 Paris
uͤlterer, — Beyer ,
Lemolt Anbal : : die 95 Wilhelm , Köppelin ,
Lacroir , Wilhelm Sohn , Aug . Anlonin, Hirn , Ritter ,
Commerſon , Gallet Sohn , Ernſt .

Civil⸗Gerichte .

Straßburger Betirk . Praͤſident , Hr . v
Kenzi

n⸗

ger ; Vice⸗Praͤſident , Hr . von Vigneron ; Richte

die HHen . Deville , Moͤrlen , Deaudel , t

Oppermann, Lamey : Marchand , Inßruktisas⸗Ri cler ;

Verwaltungs⸗und Gerichts⸗Perſonal des Niederrheins .

die HHrn . Briffault ,oͤnigl,
Pro⸗

ie HHrn . Carl ,
Hr . Lerminier ;

mer ,

15 Helerd; 1
Ober.Gerichts⸗

Eumme⸗Greffrs, bie H §
Herrmann .

Zaberner Bezirk . Die HH . Martinez , Präſident ;
ut Inſtruk 2 8⸗Richter ; Kauffmann , Richter ;

Dedier , Schöll , Suppleanken ; Schirmer , koͤnigl. Pre⸗
kurator ; Gaſt juͤngerer , Subſtitut ; Nieger , Gerichts⸗

Aktuar ; Schuler, Cammis⸗G reffler,; Muller, Ueber

etzer.

Schlettſtadter Beziek . Die HHrn . Sadoul , Praͤſi⸗
beat; Corhumel , Erhard , Richter ; Hamelin , Vatin ,

Suppleanten ; Diſpot jüͤngere, königl , Prokurator ; Bey⸗

ſer , Subſtitut ; Stoffel , Aktuar : Müller, geſchworener
Ueberſetzer ; Reiber , Eemmis⸗Greffler .

Weißenburger Die HHrn . Paugnet ,
Praſtdent ; Herzog , Richter ; Lejsindre, Inſtruktions⸗

rF; Dille emann , Kohl , Suppleanten ; Dincher ,

Prokurator; Lang , Subſtitut ; Thouvenet , Al⸗

„Boͤll , geſchworener CommisIuInms⸗

Gblkrei⸗Kommiſfür⸗ zu Straßburg .

rn. Ißler , Keeler „ Schirn

8 ther ,
N

—

Nord⸗ W Caͤſar, Brandgaſſe M' 13
Oſt⸗Canton , Letz, Kalbsgaſſe , R' 21.
Süd⸗Canton , Pfiſter , Schildsgaſſe , N3

*VBeſt⸗Ceanton , Hr. Wilhelm ,alten Weinmarkt , N 64⸗

Handels⸗Kammer in Straßburg .

Der Hr . Praͤfekt , Sraſident ; Hr . Humann , Vice⸗

Praͤſident; die HH . Fried , von Tuͤrkheim , Renouard

von Büffere, Fl . Saglio , Kloſe , Sauvage , Sengen⸗
wald ,L. Ratisbonne , Mitglieder ; Sekretaͤr.

Handelt⸗Gericht zu Straßburg .

Die HHrn. Sengenwald , Praͤ dent;Moriz El
Leebold, Fäß , Saglis Sehn , Richter ; Heim , Seib

Oeſinger , Ral irbonne upplecinten ; Maarlha , Aktnar;
Faller und Maſſe , Audienz⸗Oniſſters .

Friedens⸗Gerichte zu Straßburs .

Nord
Ganten, die HHrn . de Gonet , Friedensrichter ,

idengaſſe , N16 ; Oeſinger , Greffier . — Oſt⸗Canton ,

1e Hhun. Briftauit Sohn , Friedensri⸗ chter, Bra

ſe, * 2 ; Dournay , Grefſter . — Suͤd⸗Cantton, die
1*3 Lauth , Friedensrichter ,Thomasſt iaden , M' 123
triſſler , Gr ulier . —Weſt⸗Canton , 88 Danzas ,

Frledenstichter, alten Wiinmarkt , N Danner ,

*

2
2

2

4 A&

Grefſter⸗

Adbokaten beim Straßburger Civil⸗
Gericht .

Die HHrnu . Mathien Vater N' 8 ;
7
Vater Blar öber alt .

NR8

146 ; Lich⸗

Jud n galle, N' 45 ; Farges⸗Meritourl ,ienberger



flentſtaden , W 39 ] Felir Memy , Blaupolkem⸗
20 ; Boſch , Spltegaſſe , M' ᷓ44 ; Hepp, Eliſa⸗
ſſe , N' 27 ; Mayer , Langeftragze , N WArhi

klauekirche ,R' 29 ;W„inter der Miklan 0N'
4 : Heimburger , Indeng gaſſe,

lr N' 103 ur Bel⸗
4; Maud ' heux , Korn⸗
Brunngaſſe , W' 6; Aupry ,

Martin , Brandgaſſe ,
N' 33 ; Schuͤzenberger ,

Simon , Kinderſpielgaſſe ,
Peter⸗Platz , N' 5 ; Schnei⸗

4* 3 Klein Metziggaſſe ,
er den auern , M'

e. Advokaten
n , . Albert ,

ach , Adam, Du⸗
enouard de Buf ſieres ,

15

e HHrn . Klauhold , Knoblauchsgaſſe ,
„Rh enbeogengaſſe , A 213 Gebhardt,hes, Srandgaſſe , LN 273

Schneegans , Schl loſſer⸗b
is, im

Eiſſen ,*
95 Guh, Süöber , Fabengaſe; M43

Moemy , Blauwolker gaſſe , N' 20 ; Echauſſter,
im eiſernen Mann , N' 6

nBezirken .

:die HHZ Domat ,Dedier , Schöl , Be 37· —Gaſt ;

er , Haffen , Nemond̟ /

Zn Zabern . — Advokaten
˖ athitu ,

stagiaire : Hr . Grss .
Laporte , Schön , Dollinger , Wi
Hirn .

Avonés : di Sch aller ,

Sn Schlettſtadt . — Advpkaten : Die HͤHrn. Va⸗
nn, Oberlend , Pennarun Sohn , aͤlterer, Pennarun
füngerer, Kling ; stagisires 2 Hame in Dorlan. —

s dte HHrn. Lambla , Stſpot aͤlt , Pennarun
Muͤller Schwind , Stsffel .

—Advskaten : die HH .Zu ber,

NeuHgent⸗
Kehl ; stagiaites : di

Vater , Vatin ,

„Sauer. — Avoeués :
Vater , Pugniere ,

N
hergaſſe , N' 103 Schauf

apfen ; Singnerlet , Kleein⸗Mkezii
E7 2 Virion , Lan Zeſtreaße , N

iffeutfſtataden W 16 ; Simon , große gage, N' 4 ;
geber, Kin. N eßig⸗Gaſſe ,

Rdlas,
zuvolkengaſſe, 10 ; Garand , Kalbsgaßfe , NN' 11 ;1 , Barbarag Gſe, N' ˖ 5.

Straßborger Bezirk .
h im 8

NM' 153 ;
Kirch

118N K.

Die HHrn . Perſi , zu
0 — Groß , zu Wiwersheim ; — Wernerk ,

ch⸗Feder, zu Molsheim ; — Moi lier/ DBaumgart⸗

ner , Hatt
8052

in Bruumath ; —Klein , Huͤdel, WerHagenan — Deharbes , zu Reſchwoog
ſchweiler ;— Schwendt , zu Fegersheim;

„Boliaur , in Waßlenheim ; —Fiſcher ,
Hirn , Huck

Loßling , u Schchiltigheim .
K

Comes , Ziß ,
u Zabern ; — Remy , Stro⸗

ler , zu Pfaffenhoffen ;
„zu Drulingen ; Ertz⸗

rthelme , Biſch , zu Hech⸗
„zu Maursmünſter ; —Tardiv

zu Luͤtzelſtein ; —Schillinger , Nippert , zu Saar⸗Union .
Schlettſtadter Beztrk. Die HHrn . Chalert ,

Koͤberle, Knoll , Wiedemann , el , Gantzinoly⸗ zuSchlettſtadt ; — Schaffer , Ma e Sohn ,
Behr , Schwindenhammer , zu Benfelden ;

.
Wehirt.Repel , Ohn ad

bif ( 6ß 1¹ 0 ſwil
felden; Sig , Beſch

zu Erſtein ; — Desmareſt , Beck , zu Mar
Linder , Hertenbein , zu Oberehnheim ; — M

5
Duſlon , zu Rosheim ; —Ledergeber , Aime

Weisendarger Dezirk. Die HHrn . W etfels
Dureteſte, Mrüller , Hornus , Nagel , Zoͤgger, zu Wei⸗

Fenburg ; — Andres , SWasner „ zu Lauterburg ; — Zah , Ezu Selz ; Schloͤflng , Haren ,SSchon , zu Sulz unte DruWald ; — Ritter , Laen, zu Woͤrth an der S cherDauer , Grdter , zu “Niederbronn ; —Steuerer ,zu Reichs⸗ Brihoffen .
We

Friedensgerichte . Lin
irk Straßb arg . —. chweiler : Hr 83

S „Friedensri S 8
15Canton Brumat

wein , Grefſier . Can
Fr . ⸗R. ; Hr. 6
Neſſel , Fr . R. ; Hr. Lucher,
Molsheim : Hr.

N
Fr . ⸗R. ;

Canton Ob gen: — Baallet ,
Weſtercamp , Hon Truchtter

Doron , Fr . ⸗R. ; Brefſter .—
lenheim : Hr .E 5. 1 K
Grefſier .

Deztrk Zabern .
Fe

ir Ft t . ⸗R. ; N. , Greffter .
Senk , Fr . ⸗R. ; Hr. Kremaper

ton Hochfelden : Hr. Merilhou
Greffier . — Ganton Maursmi
Fr . ⸗R. ; Hr . Nouffert , Grefſter . —
Hr . Hoffmann , Fr . ⸗R. , zu Petersl
Greffier , zu Nen —Canton
Delarue Sohn , Fr. ⸗ Hr. P

Bezirk SRNföl Cants
Lienbardt , Fr . ⸗R; Hr. O
ton B arr 2 Hr .

Hreſer . —CGants
Hr . Lippler ef

m et / Fr. ⸗R. ;
ckolsheim :

Hrelier. —
Canton DOber

Hr. Freppel , Greffier . — C
hummel , Fr . ⸗R. ; Hr . Kayf
Weiler ( Villé ) :
mel , Grefſier .



Bezirt —Canten Weißenburg :
Ht. Muͤller ,Ft . R.] Hr . Botta , Grefſier . — Cankon

Lauter urgd
Hr Lamber t , Fr . R. ; Hr . Schmin, Gref⸗

Canton Nieder bronn : Hr . Lentz Vater , Fr . ⸗R. ,
aeldd,Greſſter . — Canton Seltz : Hr . Bauer,

te ; Hr . Haby, Grefſter . — C Sultz : Hr .
Hr Laͤdlein Greffler . — Canton

8 r .
Heitz , Grefſter .teinbauer , Ir . ⸗R. ; Hr .H

Zu Straßb urg ;
2 Latombe , Bruder⸗

hofsgaſſe , Nö 8. uſtergaſſe , N' 193
ubr⸗ M' 18 ; Reucker , Meiſen⸗

el , Le Schreider ,
tnersm arkt, N golkengaſſe ,

A, 5 Weiegel , Altenweinmarkt N 305Fr.Ee
imarkt , ut, Altenweinmarkt , Re 7

Judeng 1 4
Lange , Meiſſengaſſe ,

W 43 „Zimmer/
baragaſſe ,

Straßburger Bezir Benunat , zu
Druſenhe Cunier , Deſſo eiler ; Riſa⸗
cher, zu Ropp n; El. mann , zu
Brumath ; Weber ,
Weyersheim ; Wagatha , z

Huder , zu
zeſcher , Fuck

dohlffar1 In

nter , zu
HFiſcher , zu

ager, (Gunl,

Rudelphl , zu Schllugheim ; Sſmnol, iu Wingollheim;
Heyler , zu Wiwersheim ; Wilhelm , zu Schnersheim ;
Wohlgemuth , zu Marlenheim; Prud ' hsmme , Rich , zu
Vaßlenheim ; Schäffer , zu Weſthofen .

Zaberner Bezirk : Die HHrn . Oſtermann , Kien ,
Tinchant , Keller , zu Zabern ; Wattier , zu Denwwiller;
Röſch , Müller , zu Buchsweiler ; Petri , Ott , zu Ing⸗
willer ;Morel , Zeyſſolf , zu Drulingen; Achard , Cor⸗
bumel , Laurent , zu Hochfelden ; Boſch, zu
Maursmünſter ; Popp , Roͤttinger , zu Lützelſtein ;Klipf⸗
fel , zu Neuweiler Mulotte , Chaſtelain , zu Saar⸗
Unien .

Schlettſtadter Bezirk : Die HHrn . Carnari ,
Schwind , lu Barr ; Schloſſer , zn Andlan ; Roth , zu
Dambach ; Rieffel , zu Epfig ; Zaͤpffel, de Labrouſſe ,
zu Beufelden ; Daͤchtel , zu Rheinau ; Boſch , Corhu⸗
mel , zu Erſtein ; Strehle , Dengler , zu Marckolsheim ;
Kaſtler , zu Müͤttersholz ; Meßner , zu Sund 7

3 — Schloſſer , Meyer , zu Oberek
u Niederehnheim ; Muͤller , zn Dörſch ; iffer ,

Eiendort, zu — Noll , Doyen , Fabry , Lambla ,
zu Schlettſta unſchina , zu Keſtenholz ; Hemann ,
Weber , zu 2 Kling , zu Scherweiler .

Witißenburger Bezirk : Die HHrn .
Sohn , Lichtenberger , rcamp , zu Weißenbu
Geiger , Savagner , zu L
derbronn ; Feberey , zu Reick

bronn ; Ri tter , zu Seltz; 4 ˖
Muͤntz, Petri , zu Sulz⸗ unterm⸗Wald ;
Hatten ; Eckert , Mallo , zu Woͤrth an der Sauer

Himmel⸗
5. Oct . ; jedes⸗

5. Auguſt ;
3 am iſten

t . ; 2 Tage
in 1Jebr . und im Mai ;

haelis und nach
dam 1*7

6

8 en, am iſlen Dienfl . nach Allerl

Bezirk Zal

15 Dienſt .
uert : 1 Ta ge . —12M

r nach

d Dehlingen , Zaksbi ,
Martin , 11. Noy . — Diemeringen , Mont ,

niederrheiniſchen Departements .

da ,ͤ 28 .nach Peter und Paul ; Simen In
Thomas , 21. Daend. — Gungt

Herbitzheim , 8. Juni ,
montag . — Ingweiler ,
Dienſt . vor St . Ludw oder der Me

Feſt ſelbſt auf den laͤlt; den aten
7 2 is A24. Iu —

. , im Mai im

Zuli ; und am iſlen Dienf
Noy . , wenn Aderbeil gen
Tag ze. — Rat
Union , ( S
Mont . vor
25. Nov .—Sieweiler ,
leten Mittw . vor Pft

nach Mariaͤ Geburt , im

vor 3 im Noy

Bezirk
arr , am zſten Samſt

9Wuf und nach Mar
felde n, am 3. Mittw,
3. Mittw . im Auguſt ;2
am 4. Mont . in der Faſten; ar ntag ; 3

Mont . im Olt . ; 2. Mont . im Dez . ; 10 dtsmal à Tatze .

f der am 8.

ufas2 2

—



—Markolsheim , am 10. Adguſl . — Oberehnheim ,
am iften Dennerg . nach dem Auffahrtstag , und am iſtes

vnmerſt , vor dem 31 . Oktob. ; jebesmal 2 Tage . —
Mheinau , am 2. Mont . im Okt. , 1ſten Mont . im Pez.

tosheim , em rſten Dienſt . nach Mitfanen ; am Pfingfi⸗
dient . — Schlettſtadt , am 1ſten Dieuſf . im Maͤͤrz; am
letzten Dienſt . vor Pfingſien ; am 4. Dienſt . im Auguſt ,
unid im Nov . ; jedesmal 2 Tage . — Weiler ( Villoh ,
am letzten Mittw . vor Marid Himmelfahrt , und vr⸗
Akerhriligen ; edesmal 2 Tage .

Bezirk Weiſſenburg .
Beinheim , am rzſten Mont . nach Eakas , im Okt. —

Hatten , am iſten Miont . im Maͤrz; am iſten Dienſl.
nach Miarkus ; am iſten Dienſt . im Juli ; am zſten

Wi nach Michaelis ; jedermal 2 K. — Lauterburg ,
letzten Donn . vor dem Palmſonnt . ; iſten Dienſt . nach
Trinitas und nach Galus , im Ott . ſedesmal 2 Tage .

mbach , letztien Monl . bor dem Aſchermitfwoch;
vntag ; an Maritaͤ Geburt , und an Martini . —
onn , an den naͤchſten Dienſtagen vor oder nachHena, im Jult ; und vor oder nath Thereſtentag ,im Olt . ; jedeemal à Tagt . — Oberbronn ,am 3. Dienf .im Piat , 4. Dienſ . im Rov . ; 2 Tage . — Reichs⸗

boffen , am allen Dienß . nach dem 6. Jannar , nach
1 Ayhr. , und nach Michaelis ; jedesmal 1 T.— Selz , am iſten Ment . im März ; iſten Mont . nachSt , Ludwig , 25. Auguſt ; iſten Mitiw . nach Martini ;11. Norv, ; fedesmal 2 Tage . lz⸗unterm⸗Wald ,am zten Mittw . in der Faſtenwoche ( 3 Tage ) ; letzterMittw . vor Fronleichnam ; rſter Miltw . nach St . Lud⸗

wig und nach St . Andreas . — Weiſſenburg ,an denvier Quatember⸗Samſtagen . — Wörth , am Dienſl . vor
Aſchtrmithvoch (1 Tag ) ; am Dienſi vor Mfluigſten , vorSt . Laurentit , und ver St . Thomas ; dieſe drei jedes⸗mal 2 Tage .

2
2

8

28 . *Wochen⸗Maͤrkte . Barr am Freitag . — Ben⸗
felden am Mittwoch . — Biſchweiler am Donnerſtag . —
Buchsweiler am Montag . — Brumath am Mittwoch .
—FErſtein am Donnerſtag . — Hagenau am Dien dag
znd Freitag .— Hochfelden am Dienſtag . — Molsheim

Meſſen und Jahrmaͤrkte des

Bezirk Colmar .

Bergheim , am 1.
der Fronfaſt im F
fafl im Mai , Don
im Sept . , Donnerſt . nach Martini , Fronf Dez
—Enſisheim , am 1. Mai , 8 Juni , 24. Auguſt , 25.
Nov . — Gebweiler , am 1. Mont . nach Mri faſten und
nach Auffahrtstag ; 30. Nov . , am St . Andr astag . —
Iſenheim , am 11. Nov . , auf Martini ; 13. und 14.
Anguſt , vor Marid Himmelfahrt ; 6. und 7. Sept . ,
vor Marid Geburt . — Kaiſersberg , am Mont . nach
Michaelis , Mont . vor St . Nikolai , am 1. Mont .
April und im Juli . — Münſter , auf St .

Yſingſtmontag , St . Bartholsmät , Mont . vor Fronf
im Dez. — Markirch , am 1. Mittw . im Mai und
Nov . , am 4. Sept . — Neu⸗Briſach , am 17. Jaͤn. ;29. Maͤrz , St . Joſephstag ; 1. Mai ; 24. Juni , aufSt . Johannistag ; 24. Auguſt , als den Tag vor dem
Patronsfeſt ; 29. Sept . , auf Michaelis ; 21. Nov . —
Rappoltsweiler , am 8. Sept . auf Maria Geburt , 30 .
Nov . , Andreastag . — Ruffach , am 14. Febr . , St . Va⸗
lentin ; 20. Mai , 16. Augußt , 9. Sept . , 28. Noyv. —
Sulz , am 1. Mittw . nach den 4 Fronſaſten .

Bezirk Altkirch .
Altkirch , om 4. Donnerſl . im Jaͤrm., Domerſt . nach

Invoc . , Ocul . und ica; 3. Donnerſt . im Apr . ,
Mont . nach Chriſti 4 ich Breifaltig⸗
keit ; 4. Dennerß . im Inti und Auguſt ; am 29 . Sept . ;

1 *fl. nach

am Montag . — Oberehnheim am Donmerſtag .
heim am Dienſtag . — Gchlettſte
Straßburg am Mittwoch und Frei 43.
Millwoch .— Waßlenheim am Montag — Weiſſen⸗
burs und Zabern am Doanträag .

f oinien SIIIoberrheiniſchen Departements .

Okt, ; am nnerſt . nach— Habslk in der
Landſer , in der

3nach Marià Himn Mühl⸗
und Pfingſtdt Dez . ,

Seßt. , auf K ng ; am*M 1ſt . 3 . . —Pſtrdt , an den 1.
ſtagen nach dem Aſchermittwoch , nach Mitfaf
Oſtern , nach Pfingſten , nach St . Heinri
Rariä Geburt , nach St. Lucä , nach St .

—Seppois⸗le⸗Bas , am 1. Mittw . im
Mai , im Juni und im Sept . — Sierenz , am 19.
Maͤrz , auf Joſephi ; am 21 Sept . , auf Wiatthai .

Bezirk Befort .
1. Mont . jeden Monats . — Danne⸗

nach Epiphanias und nach Mariaͤ
gung ; an St . Gregorii ; am 1. Dienft . nach

igſten und nach St . Darlbolemaͤi ; am 0
St. Lucd. — Delle , am 1. Mittw . jeden
Giromagny , am 2. Dienſt jeden B)
villard , am 2. Dienß . im br . M
Sept . und Nor . — Maßmünſter , (
Mont . nach Ot. Hilarii , im
im März ; Dienſl . nach Chrifft hrt , Mont .
nach dem 8. Auguſt , nach dem 2. Okt. und nach dem
11. Nov . — Montreut⸗Chateau , am Mrittw . imd
Donnerſt . nach udor

Sept . und 25. Ma
1. Juli , 8. Sep

tonats . —
RrAn— Grand⸗

April , Mai ,
6. 82aux ) , am
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28

29

30

31
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CALENDARIUM ROMANUM .

Januarius , AugustusMartius . Maj us , Julius

et Decembre

Calendis .

IV . Nonas .

EK

Pridie Nonas .

Nonis .

VIII . Idus .

VII .

XL .

V.

IV .

Pridie Idus .

Idibus .

XIX . Calendas .

XVIII .

XVII .

XVI .

82

XIV .

III .

XII .

XI .

*

IX .

VIII

VII .

VI .

V.

IV .

III .

Pridie

. eVOctobris .

S1SuN

Shhuonbos

Calendis .

VI . Nonas .

V.

IV .

III .

Pridie Nonas .

Nonis .

VIII . Idus .

VII .

VI .

IXV.

III .

Pridie Idus .

Idibus .

XVII . Calendas .

XVI .

XV .

XIV .

XIII .

XII .

——

X.

8 5

VIII .

VII .

VI .

V.

IV .

32

Pridie

SH)uddano

S1SuN

SHuonbos
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CALENDARIUM ROMANUM .

———— — — ¶ ——ů ů— ＋ — — — — — — — — — — — — ——k

Ayrilis , Junius , Sep -8
Sfembris el Nooembris .

— ＋

Calendis .

IV . Nonas .

III . —

Pridie Nonas .

Nonis .

VIII . Idus .

VII . —

VI . —

V.

IV . —

III .

2A
10

11

12 Pridie Idus .

Idibus .

XVIII . Calendas .

XVII . —

XVI .

XV .

XIV .

XIII .

XII .

3

2KX .
8

VIII .

VII .

VI .

3

2πtε
816630

Pridie

SHhugogano

8ISUYNN

SHuonbos

Fehruàrius .

Calendis .

IV . Nonas .

III . —

Pridie Nonis .

Nonis .

VIII . Idus .

VII .

VI .

2

IV .

III .

Pridie Idus .

Idihus .

XVI . Calendas .

XV .

XIV .

XIII .

XII .

XI .

N

IX .

VIII .

VII .

VI .

VI .

5

IV .

III .

Pridie

8S1SuοH
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